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Keues in Kürze.
In der Hedwigskirche in Berlin fand geſtern

ein Requiem für die verſtorbene ſpaniſche
Königin- Mutter Marin Chriſtina ſtatt, das
Nuntius Pacelli zelebrierte. Der Reichspräſi-
dent war durch Staatsſekretär Dr. Meißner,
der Reichskanzler durch Staatsſekretär Dr.
Pünder und der Reichsminiſter des Aeußeren
durch Staatsſekretär Dr. v. Schubert vertreten.
Außerdem wohnten zahlreiche Mitglieder des
Diplomatiſchen Korps der Feier bei.

Generaloberſt von Seeckt, der Schöpfer der
Reichswehr und Verfaſſer des berühmt gewor-
denen Werkes „Gedanken eines Soldaten“ iſt
zum Ehrenmitglied der Geſellſchaft für deut
ſches Schrifttum gewählt worden.

Der Deutſche Republikaniſche Reichsbund
hat einen beſonderen Ausſchuß zur Bearbei-
rg der Wahlrechtsfrage eingeſetzt. Dieſer
Ausſchuß hat jetzt ſeine Arbeiten aufgenommen.
Vorſitzender iſt Oberbürgermeiſter Dr. Luppe,
Nürnberg (Dem.), ſtellvertretenden Vorſitzen
der Miniſterialdirektor z. D. Dr. Spiecker

Zur Beratung der Anträge über die Klein-
rentnerfürſorge, die am nächſten Montag ſtatt-

findet, hat die Deutſche Volkspartei eine Ent-
ſchließung vorgelegt, die die Reichsregierung
erſucht, das durch die Regierungserklärung vom
Juli 1928 in Ausſicht geſtellte Rentnergeſetz ſo
zu geſtalten, daß den Rentnern unter Heraus-

aus der Fürſorge ein Rechtsanſpruch
auf eine beſtimmte Rente geſichert wird.

Der pyolniſche Senat hat einſtimmig der
Ratifizierung des Kellogg-Kriegsächtungspaktes
zugeſtimmt.

Das Präſidium des Zentralexekutivkomitees
der Sowjetunion ratifizierte das am 9. d. M.
in Moskau unterzeichnete Protokoll über die
vorzeitige Jnkraftſetzung des Kelloggpaktes
zwiſchen der Sowjetunion, Polen, Rumänien,
Eſtland und Lettlanöd

Das ſowjetruſſiſche Komitee für jüdiſche
Koloniſation (Komzet) hat mit der American

Joint Jewiſh Aſſociation eine Anleihe in Höhe
von 9 Mill. Dollar für die Dauer von 17

Jahren abgeſchloſſen. Die Anleihe wird dem
Komitee zur Förderung des jüdiſchen Sied-

lungsweſens in Sowjetrußland gewährt.
r

Das ungariſche Oberhaus hat beſchloſſen
den Miniſter des Aeußeren zu erſuchen, zum
geeigneten Zeitpunkt und in geeigneter Weiſe
dem Proteſt des Oberhauſes gegen die Reli-
gionsverfehlungen in Mexiko Ausdruck zu ver-
leihen, ferner zum geeigneten Zeitpunkt beim
Völkerbund bezüglich der Reviſion des
Trianon-Friebensvertrages ent-ſprechende Schritte zu unternehmen.
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Der ehemalige franzöſiſche Finanzminiſter
Klotz, iſt in nochmaliger Unterſuchung von
den Aerzten als vollſtändig für ſeine Hand-
lungen verantwortlich erklärt. Er wird nun
mehr in der kommenden Woche vom Unter-
ſuchungsrichter wegen ſeiner Scheckbetrügereien
uſw. verhört werden.

Aus Paris wird gemeldet: Die nunmehr
vorliegende Einzelſtatiſtik über den franzöſi
ſchen Außenhandel 1928 weiſt den Wert der
von Deutſchland eingeführten Waren nach

Frankreich mit 4961 318 000 Franecs, den Wert
der Ausfuhr der franzöſiſchen Waren nach

Deutſchland mit 5 669 207 000 Francs aus.

Die Junkerswerke ſtehen mit der Jrak-
Regierung in Verhandlungen um eine Aus-
dehnung ihres gpigotenge über die perſiſche

is nach Bagdad vorzubereiten,
ſo daß ein Anſchluß an den Flugdienſt der
engliſchen Jmverial Airwanys hergeſtellt wird.

Demnach hat England vorläufig darauf
verzichtet, Perſien zur Duldung des Ueber-
fliegens perſiſchen Gebietes durch die engliſchen
Flagzeuge zu zwingen.

Noch Mitteilungen aus Afghaniſtan iſt die
Stadt Dſchellalabad vollſtändig zerſtört worden
Die an der afghaniſch-indiſchen Grenze ein-
treffenden Reiſenden berichten, daß wahrſchein
lich Banden aus den Bergen die Stadt zunächſt
geplündert und das Fort in Brand geſteckt
hätten. Von dort habe das Feuer ein unter
rdiſches Pulvermagazin erreicht und eine

hwere Exploſion verurſacht.

Aerſeburg, den 15. Februar 1929

Deutſch Oberſchleſten proteſtiert in Genf.

Die Anklage gegen Ulitz.
Jm Zuſammenhang mit der geſtern gemel-

deten Verhaftung des ehemaligen deutſchen
Abgeordneten im aufgelöſten oſtoberſchleſiſchen
Landtag und Leiters des Oſtoberſchleſiſchen
deutſchen Volksbundes, Otto Ulitz, erklärt die
polniſche Telegraphenagentur, daß der Ver-
haftete angeklagt ſei, gegen die Sicherheit des
Staates tätig geweſen zu ſein. Ferner werde
er neben einer Reihe weiterer ſtaatsfeindlicher
Handlungen auch der Begünſtigung von Fah-
nenflucht durch Dokumentenfälſchung beſchul-
digt. Wie Expreß Poranny aus Kattowitz mel-
det, ſoll man das Ulitz angeblich kompromit-
tierende Material bei der im Februar 1926 in
den Räumen des Deutſchen Volksbundes durch-
geführten Hausſuchung gefunden haben.

Der berüchtigte deutſchfeindliche ſchleſiſche
Aufſtändiſchenverband hat im Zuſammenhang
mit der Auflöſung des ſchleſiſchen Sejm ein
I nnabtelegramm an den Wojewoden ge-
richtet.

Proteſttelegramm an den Vö'kerbund
Jn dem Proteſttelegramm, das der Dent-

ſche Volksbund wegen der Verhaftung ſeines
Geſchäftsführers Ulitz, gemäß Artikel 147 der
Genfer Konpention, an den Völkerbund ge-
ſandt hat, wird ausgeſührt,

die Verhaftung entbehre jeder ſachlichen
Grundlage und ermangele jeder formalen
ſtrafprozeſſualen Vorausſetzung, da weder
Verdunkelungsgefahr noch Fluchtverdacht be
ſtehe. Sie ſei nur dadurch zu erklären, daß
Ulitz der deutſchen Minderheit angehöre und
die Minderheit in ihrer kulturellen Organi-
ſation getroffen werden ſolle, wie ſich ſchon
aus den Ratsverhandlungen im Dezember
1928 ergebe.
Der Völkerbund wird gebeten, die nötigen

Maßnahmen zu treffen, damit Ulitz aus der
Haft entlaſſen werde. Auf jeden Fall ſolle auch

nach der Haftentlaſſung ein Kommiſſar mit der
Prüfung des weiteren Verfahrens beauftragt
werden. Schließlich ſeien die nötigen Maß-
nahmen zu treffen, um Ulitz gegen die völlig
unbegründete Strafverfolgung zu ſchützen.
Durch zwei Rechtsanwälte wird ein Haftent-
laſſungsantrag bei der Staatsanwaltſchaft
eingereicht werden.

Aus Genf wird gemeldet: Die telegraphi-
ſche Petition des Deutſchen Volksbundes liegt
bereits dem Generalſekretär vor, der ſich über
die Folge, die dieſer Petition zu geben iſt, no
ſchlüſſig werden wird. Es iſt anzunehmen, da
das Sekretariat den Fall des Dringlichkeits
verfahrens als gegeben erachtet Für dieſen
Fall liegt folgende allgemeine Entſchließung
des Rates vor:

Jn Fällen äußerſter Dringlichkeit teilt der
Generalſekretär die Petition den Ratsmit-
gliedern mit, ſobald ſie im Sekretariat ein
getroffen iſt und läßt die Frage auf die Tages-
ordnung der unmittelbar folgenden Rats-
tagung eintragen. Gleichzeitig ſendet er die
Petition der intereſſierten Regierung, damit
ſie ihre Bemerkungen dazu erteilen kann.

Die Verhaftung des Herrn Ulitz hat im
Generalſekretariat des Völkerbundes eine
unverkennbare Ueberraſchung hervorgerufen.
Man muß in ihr eine bedenkliche Verſchär-
fung der Atmoſphäre der bevorſtehenden
Auseinanderſetzung im Rat über die Min
derheitenfrage erblicken, von der man an
nehmen konnte, daß ſie von allen Seiten auf
dem Nive rn einer grundſätzlichen Ausein-
anderſetzung gehalten ſein wird.

Freilaſſung Utz' gegen Kaution?
Von deutſcher Seite wird der Verſuch z

macht werden, die Freilaſſung des Abg. Ulitz
gegen eine Kaution zu erwirken, da auch
ſeinerzeit der verhaftete Schulrat Dudek ge-
gen Stellung einer Kaution in Hö von
40 000 Schweizer Franken auf freien Fuß ge
ſetzt worden iſt.
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Die geiſtlichen Orden in Frankre'ch.
Der Finanzausſchuß der Pariſer Kammer

befaßte ſich geſtern mit den in den Nachtrags-
krediten für Dezember vergangenen Jahres
enthaltenen Beſtimmungen über die geiſtlichen
Oröen und Miſſionsgeſellſchaften. Ein Antrag
des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Renau-
del auf Herausnahme dieſer Beſtim-
mungen aus den Nachtragskrediten
wurde mit 20 gegen 17 Stimmen an-
genommen.Jn den Wandelgängen der Kammer hat
dieſer Beſchluß großes Aufſehen erregt.

Der Papſt rühmt Muſſolini.
Wie die Blätter aus Rom melden, führte der

Papſt beim Empfang von Profeſſoren und Stu-
denten der katholiſchen Univerſität Mailand au:
Der Vertrag zwiſchen dem Päpſtlichen Stuhl und
Jtalien bedarf nicht allzuvieler äußerer oder
innerer Rechtfertigungen; denn ſeine Haupt-
bedeutung beruht auf dem Konkor-
dat, das den Vertrag nicht nur erklärlich macht
und e ſondern auch empfiehlt. Der
Papſt ſchilderte dann ausführlich die Tragweite
des Konkordates das die Stellung der Kirche in
Italien nach ſo vielen Konfliktsjahren regele,
und fügte hinzu: Der Päpſtliche Stuhl fand hin-
ſichtlich ſeine Wünſche in der Konkordatsfrage
ein edles Entgegenkommen auf der anderen
Seite. Vielleicht war auch ein Mann dazu nötig
wie derjenige, den uns die Vorſehung ſandte,
ein Mann, der nicht die Vorurteile der liberalen
Schule hatte Durch die Gnade Gottes und durch
viel Arbeit iſt es gelungen, ein Konkordat ab
zuſchließen, das zweifellos zu den beſten gehört.
Mit tiefer Treude haben wir wieder Gott
Jtalien und Jtalien Gott gegeben.

Die Rede des Papſtes fand lebhaften Beifall.

Trotzki unter Bewachung.
Das engliſche Reuterbüro meldet aus Kon-

ſtantinopel: Eine geheimnisvolle Atmoſphäre
umgibt hier die Bewegungen Trotzkis. Die
türkiſchen Behörden und die Preſſe ſchweigen.
Trotz Gerüchten, daß Trotzki nachts nach
Angora geſandt worden ſein ſollte, war das
Sowjetkonſulat geſtern mittag noch geſchloſſen
und von Geheimagenten bewacht. Der Sowjet-
botſchafter in Angora beſuchte den türkiſchen
Außenminiſter und hatte, wie man annimmt,
mit ihm eine lange Beſprechung über Trotzkis
Unterbringung in Angora. Man vermutet all-
gemein, daß er in einem kleinen Gebäude
neben der dortigen Sowfetbotſchaft interniere
wird. Während ſeines Aufenthaltes in Kon
ſtantinopel wurde Trotzki ſcharf von einem
Offizier und einem Un
ruſſiſchen

rbeamten der ſowjet-
Ogpu (früher („Tſcheka“) bewacht.

Deutſchfeinölicher Beſchluß des
amerikaniſchen Senats.

Halbierung der deutſchen Cinwanderungs-
quote.

Der amerikaniſche Senat lehnte mit ſieben
gegen vier Stimmen den Antrag auf Aufs-
ſchiebung des neuen amerikaniſchen Einwande-
rungsgeſetzes ab. Die Folge iſt, daß vom 1. Juli
ab die deutſche Einwanderung von 51 227 auf
24 908 jährli der britiſche Anteil dagegen auf 65894 erhöht wird. Nach der
Beſtimmung des Einwanderungsgeſetzes muß
der Präſident die neuen Quoten vor dem
1. April proklamieren. Zweifelhaft iſt nur, ob
Coolidge dies etwa Hopver überlaſſen wird, der
ſich in ſeiner Rede, in der er die Nominierung
zum Kandidaten der Republikaniſchen Partei
annahm, gegen das Geſetz ausſprach und deſſen
Aufhebung befürwortete.

Die beſondere Bedeutung der Senats-
abſtimmung liegt darin, daß die Ablehnung aus
drücklich damit begründet wurde, der angel-
ſächſiſche Charakter Amerikas müſſe gewahrt
werden, und die Deutſchamerikaner hätten ſich
im Weltkrieg als ſchlechte Amerikaner erwieſen.
Die engliſche Diplomatie kann mit dieſer, trotz
des engliſch- amerikaniſchen er genegene er
erfolgten Abſtimmung ſehr zufrieden ſein, für
Deutſchland iſt ſie eine neue Warnung, uns in
unſeren Hoffnungen auf die Deutſchfreundlich-
keit der Amerikaner vor Jlluſionen zu hüten.
Jnſofern iſt die Senatsſtellungnahme auch als
Stimmungsmoment für die jetzigen Repa-
rationsver handlungen von Bedeutung Wir
müſſen uns gegen die Erpreſſungen der Alliier-
ten ſelber wehren, Amerika wird uns genau ſo
wenig helfen wie einſt Wilſon
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Zu den Beſchlüſſen des amerikaniſchen
Senats verlautet, paß es ſich nicht um ein
neues Geſetz handelt, ſondern nur darum, daß
die nach dem Kriege feſtgeſetzte Regelung, wo-
nach die Einwanderungsziffer für Deutſchland
auf zirka 25 000 feſtgeſetzt war, wieder in Kraft
tritt, da die 1924 getroffene Regelung, die bis
zum 1. Juli 1927 gelten ſollte, und die für
Deutſchland eine höhere “*inwanderungsziffer
über 50 000 vorſah, nachdem ſie zweimal für fe
1 Jahr ver'änrgert worden iſt, diesmal nicht
verlängert wurde. Der deutſchfeindliche und
england freundliche Charakter des Beſchluſſes
bleibt beſtehen.

Der chineſiſche Miniſter des Aeußern hat
an den Doyen des Diplomatiſchen Kvrps eine
Mitteilung geſandt, in der die Eröffnung von
Verhandlungen über Rückgabe des Pekinger
Geſandtſchaftsviertels an Ching vorgeſchlagen
wird.
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Die Lehre von Afghaniſtan.
Religion, Kirche und Staat

Von Benito Muſſolini,
italieniſcher Miniſterpräſident.

Copyright by United Press of Ameriau.
Nachdruck auch im Auszug, verboten.

Ein neuer Beweis dafür, daß man den
menſchlichen Fortſchritt nicht in ein zu ſchnelles
Tempo drängen kann, wird von dem Oſten
geliefert. Ein altes Volk, deſſen Herz an pri-
mitiven Ueberlieferungen hängt, läßt ſich nicht
in einer einzigen Generation in eine moderne
Nation umwandeln. König Aman Ullah von
Afghaniſtan und Königin Suroya, ſeine ſchöne
Gattin, ſahen ſich zur Flucht gezwungen, um
das nackte Leben zu retten, weil ſie den Ver
ſuch unternommen hatten, die Kultur des
Weſtens einem alten orientaliſchen Volke auf
zupfropfen, das ganz in die Gebräuche und
Geſetze ſeiner tauſend jährigen Vergangenheit
eingeſponnen war.

Völkiſche Ueberlieferungen brauchen Jahr-
hunderte zu ihrem Aufbau. Sie verwachſen
ſo unlöslich mit dem Volksglauben, daß ſie zu
einem Beſtandteil jener religiöſen Auffaſſungen
werden, für die ein primitives Volk ohne Zö-
gern ſein Leben einzuſetzen bereit iſt. Ein
Wandel in den Anſchauungen, die als Glau-
bensgrundſatz angeſehen werden die alſo
jeden, unabhängig von der Fortſchrittsſtufe,
auſ der das Land ſich gerade befindet, als wahr
und richtig erſcheinen läßt ſich nur äußerſt
ſchwer durchſetzen; wenn es überhauper etwas
gibt, für das man zu kämpfen bereit iſt, ſo iſt
es das, was man in ſeinem eigenen Gewiſſen
als wahr und richtig anſieht.

Die afghaniſchen Rebellen glaubten daher,
ein heiliges Recht gegen das ſchmähliche Un
recht zu verteidigen, das ihnen durch die Re
ſormen König Aman Ullahs angetan worden
war, obwohl dieſer nur ſo harmloſe Dinge wie
die Entſchleierung der Frau und das Anlegen
nor europäiſchen Kleidern durchzuſetzen ver-
ſucht hatte, für uns ſind das höchſt gleichgültige
Angelegenheiten, aber für die Afghanen waren
ſie voll ſchwerwiegender religiöſer Bedeutung
und geradezu umſtürzleriſch.

Nur im Weſten kennt man die Trennung
zwiſchen der Kirche und der Zivilverwaltung
eines Landes Wir erblicken ein feſtes Regie
rungsprinzip darin, daß die kirchliche Auto-
rität völlig unabhängig und getrennt von der
Zini verwaltung ſein ſoll. Aber auch im
Abendland hat es tauſende von Jahren ge-
dauert, bis ſich dieſer Grundſatz durchgeſetzt
hatte; denn noch die Juden lebten nach einem
Heſetzbuch, das völlig von den kirchlichen Auto
ritäten diktiert war.

Und roch viele Jahrhunderte ſpäter, zu
Zeiten von Friedrich Barbaroſſa, Heinrich IV.,
der nach Canoſſa pilgern mußte, und Dante,
war der blutige Kampf zwiſchen der weltlichen
und der geiſtlichen Macht um das Prinzip
noch nicht beendet, ob die Jnveſtitur der welt-
lichen Macht von dem geiſtlichen Haupt der
Kirche auszugehen habe und ſein Privileg ſein
ſolle. Selbſt noch vor hundert Jahren kräu-
ſelten ſich die theologiſchen Gewäſſer, die ſich
inzwiſchen beruhigt hatten, und eine Welle
ſchlug bis an die Stufen der Kathedrale von

ofre Dame in Paris, als Napoleon ſeine
Krone aus der gebefreudigen Hand des be-
jahrten Papſtes Pius VI. nahm und ſie ſich
ſelbſt als Zeichen ſeiner weltlichen Unab-
hängigkeit auf das Haupt ſetzte.

Wir können uns leicht vorſtellen, was re-
ligiöſe Veränderungen im Abendland bedeu-
ten. Läßt ſich ein einziges Dogma der katho-
liſchen Kirche verſtümmeln? Kann man die
Formen und Riten auch nur abwandeln, ohne
daß es endloſe Auseinanderſetzungen und Be
rotungen in den oberſten Kirchenräten gäbe?
Die anglikaniſche Kirche hat mit dem Vor-
ſchlſag, daß gewiſſe Worte des Gebetbuches ge-
ändert werden ſollten, ganz England in Er-
regung gebracht. Ganz Nordamerika ſcheint in
religitſem Zwieſpalt über die Frage verfallen
zu iein, ob die Evolutionstheorie mit den
Lehren der heiligen Schrift in Uebereinſtim-
mung gebracht werden kann. Und doch han-
delt es ſich in dieſen Fällen im Vergleich zu
dem, was in Afghaniſtan vorgekommen iſt,
nur um Nuancen des Glaubensgefühls; denn
in Afghaniſtan hatte der junge König mit einem
einzigen Federſtrich eine völlige Religionsum-
wälzunz dekretiert.

Die Verbannung des Königs war die erſte
und unabänderliche Forderung der Aufſtän
digen. Königin Suraya hatte Europa von
einem Ende bis zum andeden durchreiſt und
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Staatshänpter und Polittker durch hre Schön
heit und Anmut gewonnen. Niemand konnte
auch nur den leiſeſten Anſtoß an ihrem Be
nehmen finden. Daheim indeſſen wurde ſie,
weil ſie den Schleier abgelegt und gegen die
Vorſchriften verſtoßen hatte, die ihr Volk den
Frauen auferlegt, verurteilt, ihren Fuß nie
wieder auf heimatlichen Boden zu ſetzen. Wenn
wir uns fragen, welche Sünde ſie begangen
hat, ſo ſehen wir, daß ſie ausgeſtoßen wurde,
weil ſie ihrem König gehorcht und uralte
Sitte verletzt hatte.

Infolge der glücklichen Abgrenzung der
weltlichen Autorität von der kirchlichen Gewalt
trennt das Abendland die Dinge, über die man
freimütig im Kampf der Tagesmeinungen
ſtreiten kann, von jenen, die nicht diskutiert
werden können, ohne an grundlegende Glau-
bensbegriffe, die dem geſamten Volke heilig
ſind, zu rühren. Mit anderen Worten: dem
politiſchen und wirtſchaftlichen Fortſchritt ſteht
die Bahn weit offen; die Religion aber ragt
eiferſüchtig gehütet, abſeits vom Tages-
getriebe, und die Theologen halten daran feſt,
daß keine Aenderung des geheiligten Dog
mas je auch nur ins Auge gefaßt werden darf.
Deshalb erben ſich die Religionsgrundſätze fort
und fort, während die politiſchen Doktrinen
mit den Zeiten wechſeln. Verſuche, an der
Glaubenslehre zu rütteln, haben auch im
Abendlande genau denſelben Aufruhr hervor-
gerufen, den wir heute im Oſten vor uns
ſehen.

Die römiſche Kirche hält ſtrikt an der Po
litik feſt, ſich niemals in die politiſchen Ange
legenheiten irgendeines Landes zu miſchen.
Und ſie tut klug daran; denn wenn ſie in die
weltlichen Wirrniſſe eingriffe, müßte ſie an

ihrer erhabenen Sonderſtellung Einbuße er-
leiden. Deshalb ſteht ihre geheiligte Aufgabe
hoch über dem Wirrwarr der weltlichen Jn
trigen.

Jhre Stellung iſt dort am ſtärkſten und
ihr Anſehen dort am größten, wo ſie mit einer
machtvollen weltlichen Staatsgewalt zuſam-
mentrifft. Wo ihr aber die Hydra der Anar-
chie oder die bedauerliche Läſſigkeit einer
ſchwachen demagogiſchen Regierung gegenüber
ſteht, dort iſt auch das Anſehen und die Stel
lung der Kirche ſchwankend und die ſittlichen
Grundlagen ihrer Lehre ſind in Gefahr.

Jm Abendland iſt deshalb die Bahn für
den Fortſchritt frei, weil zwiſchen den Reli-
gionsfragen und den politiſchen Doktrinen ein
klarer Trennungsſtrich gezogen iſt. Die Re-
gierung ſchaltet in ihrem eigenen Bezirk, wäh-
rend die Kirche ſich ungeſtört ihrer eigenen
Aufgabet widmen kann.

Wir können die Schwierigkeiten, mit denen
Aman Ullah zu kämpfen hatte, verſtehen, wenn
wir uns klar machen, daß er bei ſeinen Re
formverſuchen das religiöſe und bütrgerliche
Leben ſeines Landes in einem Netz von heil-
loſen Verſtrickungen vorfand.

Hätte Aman Ullah warten ſollen? Hätte
er langſamer vorgehen ſollen? Welches Tempo
hätte er einſchlagen ſollen? In dieſem Zu
ſammenhang hat man auf die Reformen hin-
gewieſen, die Kemal Paſcha, der eigenwillige
Staatsmann und gewaltige Kriegsheld, in
der Türkei mit offenſichtlichem Erfolg
durchgeſetzt hat. Wenn man ſich ein Urteil bil-
den will, ſo darf man zunächſt das außer
gewöhnliche perſönliche Anſehen und die Au-
torität dieſes großen Menſchenführers, der
ſein Land zweimal in blutigen Kriegen ge
rettet hat, und dem das dankbare Volk den
Titel „El Ghazi“ (der Steger) verliehen hatte,
nicht außer acht laſſen. Er iſt ein energiſcher
und hinreißender Führer, der die Herzen des
türkiſchen Volkes erobert und ſeine Reformen
klug abgeſtuft hat. Die Türken ſtehen nicht

Die Technik des Tonfilms.
Die neuartige Akuſtik. Der Aufnahmeleiter alsOrcheſterdirigent. Ein Huſten tat 2000 Mark.

Von Hans Ernſt Gehrke.
Jn erſtaunlich kurzer Zeit hat die Filminduſtrie

ſich zu einer bewunderungswürdigen Leiſtungs
fähigkeit in techniſcher wie künſtleriſcher Be
ziehung emporgeſchwungen. Mit einem unge
wöhnlichen Aufgebot an Tatkraft und Scharfſinn
iſt man der vielfach ungeheuren Schwierigkeiten,
die ſich bet der Herſtellung der „beweglichen Bil
der“ ergeben, Herr geworden. Und jetzt, in dem
Augenblick, wo man mit Genugtuung auf das
Geleiſtete und Erreichte zurückblicken zu können
glaubt, ſehen die a ſich in die Not
wendigkeit rerſetzt, beinahe ganz von vor an-
zufangen, jedenfalls aber völlig umzulernen. Der
Tonfilm, dieſe neueſte Errungenſchaft, ſtellt alles,
was bisher zur Herſtellung eines Films gehörte,
auf den Kopf; er hat eine wahrhafte Revolution
im Filmweſen, in dem bisher das ſtumme Spiel
allein galt, hervorgerufen.

Man unterſcheidet drei Arten ſprechender
Filme Die einfachſte iſt jene, bei der zu dem
gewöhnlichen ſtummen Bildſtreifen eine geſondert
aufgenommene akuſtiſche Begleitung in Geſtalt
eines Dialogs, einer muſikaliſchen Darbietung
oder auch nur einzelner Geräuſche zu Gehör ge
bracht wird. Ferner gibt es Filme, bei denen
in den gewöhnlichen Vildſtreifen einzelne kurze
Szenen, eine Liedeinlage oder dergleichen, als
Tonfilm aufgenommen, eingeſchoben werden, und
endlich den eigentlichen Tonfilm ſelbſt, die Ur-
ſache der großen Beunruhigung in der Filmwelt

Seine Anfertigung verlangt zunächſt die Er-
richtung völlig neuer Aufnahmeräume aus Beton,
die alle Geräuſche von außerhalb ausſchließen.
Sie ſind durchweg mit Doppelwänden verſehen,
mit einem Zwiſchenraum von 20 bis 50 Zenti-
metern, wodurck eine weitere Dämpfung der
Schallwellen erreicht wird. Betritt man ein der
artiges modernes Filmatelier, ſo hat man das
Gefühl, mit einem Schlage von der Außenwelt
S zu ſein „Ruhe!“ gebietet ein großes

über dem Eingang, und Ruhe und Stille

ſind in der Tat die Kennzeichen des

ſeit Jahrzehnten, ſondern ſeit Jahrhunberten
in Berührung mit der abendländiſchen Zivili
ſation, denn ihr Reich erſtreckte ſich einſtmals
bis an die Adria. Kemal iſt einerſeits ein
willensſtarker Mann. Andererſeits hatte er
es mit einem Volke zu tun, das bereits reif
für die Aufnahme abendländiſcher Jdeen und
ſtark genug war, die Erſchütterung zu über
ſtehen, die mit der Aenderung der hergebrachten
Religion und der Einführung der neuen poli-
tiſchen Verfaſſung verknüpft war.

Es iſt überaus bezeichnend für die alten
Römer, daß ſie nach Unterwerfung eines Vol-
kes ſich nicht in deſſen Religion einmiſchten.
Die Römer waren unerbittlich und ſtreng bei
der Durchführung der römiſchen Zivilverfaſ-
ſung, aber ſie nahmen einem Volke nie ſeine
Götter. Indem ſie hier eine ſcharfe Tren
nungslinie zogen, waren ſie in der Lage, ge
waltige Gebiete zu beherrſchen, die ſich vom
Euphrat bis an die Themſe erſtreckten, und
dieſem Reich die Segnungen ihrer Ziviliſation
zu bringen. Zur Romaniſierung der Bar-
baren brauchte man Jahrzehnte, und erſt nach
zwanzig oder dreißig Jahren konnte ein Bar-
bar zur Würde eines römiſchen Bürgers er-
hoben werden.

Die Großſtaaten, öte erfolgreiche Koloni-
ſatoren geweſen ſind, haben ſich die Politik der

Römer zum Vorbild genommen. Die laug-
jährige Herrſchaft der Briten in Jndien, wo ſie
die verſchiedenſten Religionsgemeinſchaften
und Raſſengegenſätze vorfanden, beruht auf
dem politiſchen Grundſatz, daß man die reli
giöſen Formen und Gebräuche der unterworfe
nen Völker achten muß Jm ganzen Orient
haben ſich die Briten ſtrikt an dieſen Grund
ſatz gehalten. Obwohl ſie gelegentlich auf ein
Aufflackern von Fremdenhaß ſtoßen, haben ſie
doch im großen und ganzen bewieſen, daß es
ein geſunder Grundſatz iſt, die Religion aus
bem Spiele zu laſſen.

Die Ereigniſſe in Afghaniſtan ſcheinen den
ſelben Lauf zu nehmen wie alle früheren Fälle,
in denen ein rückſtändiges Volk, das die Be
deutung des Fortſchrittes nicht verſteht, aber
voll von Raſſenvorurteilen und religiöſem
Fanatismus iſt, plötzlich den Verſuch unter
nimmt, ſich in den Fortſchritt auf gleiche Stufe
mit weiterentwickelten Völkern einzureihen.
König Aman Ullah ſelbſt hat ſeinen Fehler
eingeſehen. Obwohl er noch immer mit Be-
geiſterung an dem Gedanken hängt, ſein Volk
voran zu bringen, ſo hat er doch die Lektion
gelernt, daß ſich der Glaube eines Volkes, in
dem es ungezählte Jahrhunderte gelebt hat,
nicht plötzlich mit einem Schlage umwandeln
läßt.

„Der heutige Staat iſt mittelſtanösfeinölich.“
Mahnungen des Deutſchnationalen Parteivorſitzenden.

Die Deutſchnationalen veranſtalteten geſtern
in Berlin eine große Mittelſtandskundgebung,
auf der der Parteivorſitzende, Geheimrat Hu-
genberg, ausführte: Zum Mittelſtande gehören
auch die 5 Millionen bäuerlicher Betriebs-
inhaber auf dem Lande, die heute infolge der
neudeutſchen Wirtſchafts- und Dawespolitik be-
reits am Boden liegen. Der heutige Staat,
wie er wirkt und ſich gibt, iſt mittelſtandsfeind-
lich. Denn der heutige Staat iſt von marxiſti-
ſchem Geiſte erfüllt, der jede ſelbſtändige wirt-
ſchaftliche Exiſtenz zwiſchen Großbetrieb und
Arbeiter zu Fall zu bringen ſucht, ſei es durch
Daweslaſt und unaufbringliche Steuern, ſei
es durch unerträglichen Zinsfuß, ſei es durch
Zerſetzung aller mittelſtandsfreundlichen und
vom Mittelſtande geſchaffenen Einrichtungen
oder auf anderem Wege.

Nach dem Willen der Marxiſten und der
daraus entſproſſenen Politik ſoll das deutſche
Volk aus einer großen, einheitlichen Maſſe
von Proletariern beſtehen, die durch eine
bevorzugte Kaſte von Agitatoren, Gewerk-
ſchafts- und Konſumbeamten ſowie Kranken-
kaſſen- und ſonſtigen Sozialangeſtellten ge
leitet wird und aus verhältnismäßig
wenigen Großbetrieben.

Am Ende ſteht die dann
leichte „Sozialiſierung“ auch dieſer Groß-
betriebe. Das ſchlimme iſt nur, daß dieſe
Großbetriebe inzwiſchen nach und nach ein
Raub werden des wirklichen internationalen

angeblich ſehr

Großkapitals“, das immer mehr an die Stelle
des von der Sozialdemokratie zerſtörten natio-
nalen Kapitals tritt.

Um aus dieſem Syſtem herauszukommen,
das zwangsläufig am Untergang des Mittel-
ſtandes arbeitet, müſſen wir ſehr viel mehr
politiſchen Willen haben und betätigen, als ihn
der Mittelſtand aller deutſchen Berufe bisher
bewieſen hat. Wir müſſen ferner ſehr viel
mehr politiſche Klugheit beweiſen, als es
früher für den Durchſchnittsbürger nötig war.
Der Staat ſelbſt muß wieder ein anderer wer
den, ein fruchtbarer Staat, der die Kraft ſeiner
Bürger nicht im Leerlauf und toter Organi-
ſation vergendet ein Staat, der die lebendi-
gen Kräfte anſpornt, der öden heimiſchen Bo-
den ſozuſagen zum Treibhauſe macht, ein
Staat, der den Arbeitsertrag der menſchlichen
Hand vervielfältigt, ſtatt ringsum die Welt
auf Arbeitsloſigkeit und „Stempeln“ einzu
ſtellen.

Die nen aufſteigende Zeit, für die
wir Deutſchnationalen kämpfen, muß mit der
alten das eine gemein haben: einen ſtarken, ge-
ſunden Mittelſtand, der den Kern des Staates
bildet. Nicht der Ehrgeiz der Parteiführer und
die Vielheit der Verbände kann uns retten,
ſondern nur die Einigkeit im Dienſte der Sache.
Die Sache, ein neuer geſundeter Staat mit
geſundem Geiſte und geſunder Wirtſchaft iſt
etwas Unerbittliches. Wir müſſen es wollen,
wenn wir nicht untergehen wollen. Wir ſetzen
dies Ziel und halten es feſt.

henenDie Reparationsſitzung.
Ueber die geſtrige Sitzung der Reparations

ſachverſtändigen wurde ein Kommuniqueé nicht
ausgegeben. Es verlautet, daß ſie der Zah-
lungsbilanz Deutſchlands galt. Der Eindruck
der Verhandlungen iſt auch weiter ein relativ
guter. Man ſieht davon ab, irgendwelche wiſ:
ſenſchaftlich akademiſchen Erörterungen ein zu-
leiten und ſucht die Angelegenheit rein von
der praktiſchen Seite zu erfaſſen.

Ein ungebetener Gaſt.
In der Mittwochſitzung der Sachverſtändi-

gen, ſo berichtete der Pariſer „Excelſtor“, waren
die Sachverſtändigen erſtaunt, unter ſich ein

unbekanntes Geſicht zu ſehen. Man
glaubte, der Fremde gehöre zu einer auslän-
diſchen Abordnung. Erſt im Laufe der Be-
ratungen fiel es einem franzöſiſchen Sekretär
ein, den unbekannten Sachverſtändigen nach
ſeinem Namen zu fragen. Auf das natürlichſte
antwortete er, daß er die Preſſe vertrete.
Es handelte ſich um einen ausländiſchen Jour-
naliſten, der tagszuvor in Paris eingetroffen
war. Sein guter Glaube war offenſichtlich. Man
bat ihn höflich, hinauszugehen.

Beſorgniſſe der engliſchen Frbefterſchaft.
Jn Frankreich iſt man beunruhigt, daß die

Reparations ſachverſtändigen nun doch ganz
gegen die franzöſiſchen Erwartungen rein ſach-

auſes. Die
Aufnahmebühne iſt ein Raum von ſcheinbar end
loſer Höhe, in dem alle Geräuſche ſeltſam klar
und deutlich ſind, aber faſt augenblicklich er-
ſterben. Er iſt ſo eingerichtet, daß keinerlei Echo
oder Zurückwerfen der Schallwellen eintreten
kann.

Es iſt unglaublich, wie leicht die h
Verhältniſſe eines Raumes ſich ändern. Schon
ein einfacher Szenenwechſel kann bewirken, daß
die Vorbedingungen für eine gute Aufnahme nicht
mehr gegeben ſind, und es bedarf dann genauer
Berechnungen, um durch entſprechende Aenderun-

Während ein Raum ſich leicht ſchalldicht machen
läßt, bietet die Beſeitigung des Widerhalls außerordentliche Schwierigkeiten. Durch Belegung P.

Wände mit ſchalldämpfenden Stoffen. wie eigens
präpariertem Filz, hat man es erreicht, daß etwa
die Hälfte aller Schallwellen in weniger als einer
Sekunde verſchluckt wird.

Die Bildaufnahmen erfolgen durch Kameras
in ſchallſicheren Behältern auf Gämnmirädern.
Ueber der Bühne hängen an Drähten mehrere
Mikrophone, welche die Töne von verſchiedenen

en das richtige Verhältnis wiederherzuſtellen
abei wurden eigenartige Entdeckungen gemacht.

So ſtellte es ſich z. B. heraus, daß die Ecken ge
wiſſer r nur für männliche, andere nur
für weib

wenn es nicht gelingt, durch kleine Aenderungen,
wie Erſatz eines Seſſels durch einen Stuhl, die
gewünſchte Akuſtik zu erzielen.

Der Tonfilm hat einen ganz neuen Beruf im
Filmweſen geſchaffen. den „Monitor“, der die
Vorgänge auf der Bühne von einem benach-
barten Raume aus verfolgt. Er ſitzt für ſich
allein in einem Zimmer. Doppelwände und nach
der Bühne zu eine dreifache Wand aus dickem
Glas ſchließen jeden Laut von außen aus.
Lautſprecher übermittelt alle Töne und Geräuſche
auf der Bühne genau ſo wie der Tonaufnahme-
apparat ſie Vor dem Monitor ſteh
eine Art Schaltkaſten mit zahlreichen Dreh-
ſcheiben. Jede reguliert die Stärke der Schall-
wellen, die in die einzelnen Mikrophone auf der
Bühne lange Durch Betätigung der Dreh-
ſcheiben kann der Monitor die verſchiedenen Laute
nach Belieben verſtärken, abſchwächen und mit-
einander in Einklang bringen, bis das Ergebnis
ſeinen Anforderungen entſpricht

Dringen in einem Orcheſter z. B. die Geigen
zu ſtark durch, ſo kann der Monitor ſie dämpfen
und dafür vielleicht die Holzbläſer mehr zur Gel
tung bringen Ebenſo regelt er die Stärke der
Stimmen der Schöuſpieler. Oft läßt er das Spiel
unterbrechen, wenn auf der Bühne ein ſtörendes
Geräuſch laut geworden iſt,

Ein

iche Stimmen brauchbar waren, ein Um
ſtand, der im Drehbuch berückſichtigt werden muß,

Teilen der Bühne auffangen und an den Auf-
nahmeapparat weiterleiten. Um alle Feinheiten
herauszuholen. hat man in einzelnen Fällen ſogar
geſonderte Mikrophone für männliche und weib-
liche Stimmen!

Von jeder Szene wird zunächſt eine Probe-
aufnahme auf einer Grammophonplatte gemacht,
die man ſofort wieder ablaufen laſſen kann, um
ein Bild von der akuſtiſchen Wirkung zu be-
kommen. Erſt wenn dieſe befriedigt, erfolgt die
eigentliche Aufnahme. Während derſelben wird
außer von den Künſtlern kein Wort hörbar. Die
Aufnahmeleiter haben daher notgedrungen eine
neue Zeichenſprache lernen müſſen, mit der ſie wie
ein Orcheſterdirigent ihre Weiſungen geben.

Oft machen lächerliche Kleinigkeiten die
Arbeit mehrerer Tage vergeblich. Bei einem
Film war die Aufnahme von vier Szenen an vier
verſchiedenen Tagen mit dem gleichen Schau-
ſpieler nötig Am dritten Tage bekam der Be

treffende eine leichte kaum wahrnehmbare Er-
kältung. Als der Film dann geprüft wurde,
ſtellte ſich heraus, daß die Stimme an dieſem
Tage ſo völlig anders geklungen hatte, daß die
Einheitlichkeit der Szenen verlorengegangen war
und alles wiederholt werden mußte. Ein ander-
mal konnte ein Kowparſe bei der Schlußaufnahme
einen Huſtenrei, nicht unterdrücken. Die Auf-

ſ n die deutſche Seiſte

nahme wurde ſofort unterbrochen, der Uebeltäter
auf der Stelle an die Luft geſetzt, die Szene war
verpfuſcht. Der Huſten kam der Geſellſchaft auf
2000 Mark zu ſtehen.

fähigkeit prüfen. Auch
in England werden Beſorgniſſe laut, aber
allerdings aus ganz anderen Gründen als in
dem räuberiſchen Frankreich:

m Londoner Unterhaus fragte Rennie
Smith den Schatzkanzler, ob er im Zuſammen
z mit den Reparationsverhaudlungen die

olgen in Betracht ziehe, die eine Verſchlech-
terung der Lebenshaltung der deutſchen Ar
beiter für die Lebenshaltung und den Arbeits-
markt in England haben würde.

Der Vertreter des Schatzkanzlers konnte
darauf nur vorſichtig erwidern, daß alle Vor
ſchläge des Sachverſtändigen- Ausſchuſſes vor
einer endgültigen Regelung erſt noch von der
engliſchen Regierung ſorgfältig geprüft wer
den würden. Bis dahin beſtehe ein
Grund für die geäußerte Beſorg-
nis noch nicht. eJntereſſant iſt, daß hier von engliſcher
Seite ganz offen die ſchwere W und
Verarmung des deutſchen Volkes en zuge
geben wird. Freilich auch wieder mit dem
Unterton: die Deutſchen müſſen eben ertragen,
was für die Engländer unerträglich wäre.

Finſchauungsunterricht!
Uns wird geſchrieben:
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius hat

auf dem Empfangsabend der auswärtigen
Preſſe in einer langen Anſprache die deutſche
Politik behandelt. Jn dieſer erwähnt er es,
daß man bei Betrachtung ſtatiſtiſcher Ermitt-
lungen und bei jeder auf ſtatiſtiſchen Größen
aufgebauten Erkenntnis ſehr vorſichtig ſein
ſoll, da dieſe ſtets die Gefahr der Einſeitigkett
in ſich bergen. Neben der zahlenmäßigen Er-
faſſung muß ſtets die unmittelbare Anſchauung
treten, um ein vollſtändiges Bild zu geben.
Wir ſind mit dieſer Praxis ſehr einverſtanden
und ſchlagen Herrn Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius vor,

daß er und das ganze Reichskabinett ſich in
unmittelbarer Anſchauung einmal bei der
deutſchen Landwirtſchaft davon überzengen,
wieviel Zentner Getreide vor dem Kriege
notwendig waren, um einen Anzug, ein
Paar Stiefel oder irgendein landwirtſchaft-
liches Gerät zu kaufen und wieviel Zentner
Getreide heute dazu notwendig ſind.

Er und der Herr Finanzminiſter könnten ſich
bei dieſer Gelegenheit auch gleichzeitig durch
unmittelbare Anſchauung davon überzeugen,
wie ſich das Verhältnis der Abgaben und der
Einnahmen für den land wirtſchaftlichen Be-
ſitzer geſtaltet und ob es praktiſcher ſei, ſein
Geld in Aktien anzulegen. Dann zahlt er (ab-
geſehen von der Einkommenſteuer) nämlich bei-
ſpielsweiſe bei 50 000 Mark Vermögen es
iſt gut, wenn man dieſe Zahlen immer wieder
holt 75 Mark Abgaben. Jn Grundbeſitzaber zahlt er für 50 000 Mark. 1530,50 Mark

Abgaben a iErgebenheitskundgebung der indiſchen
Fürſten.

Jm Gegenſatz zur Volksſtimmung.

Unter Vorſitz des Vizekönigs von Jndten
fand in NeuDelhi die erſte Sitzung der Für
ſtenkammer in Anweſenheit von 40 indiſchen
Fürſten ſtatt. Die Fürſtenkammer nahm ein-
ſtimmig eine Entſchließung an, in der ſie ſich
für die Beibehaltung guter Beziehungen zwi-
ſchen Jndien und Großbritannien ausſpricht.
Der Vizekönig betonte zum Schluß, daß die
von den Fürſten angenommene Entſchließung
die bedeutſamſte Kundgebung ſei, die die Für-
ſten je beſchloſſen hätten.

Die indiſchen Fürſten werden dieſe kurz-
ſichtige Entſchließung noch bitter bereuen, denn
wenn ſie ſo zu den Fremdherrſchern halten
gegen die mächtige Nationalbewegung des in-
diſchen Volkes, graben ſie ſich ihr eigenes Grab,

achten. Selbſt die Art des zu verwendenden
elektriſchen Stromes iſt von Bedeutung. Der
Strom des ſtädteſch,en Leitungsnetzes in, Holn-
wood eignet ſich nicht für den direkten Antrieb
des Aufnahmeapparates Man lädt daher mit ihm
Akkumulatoren, die nach Ausſchaltung aller Ge
räuſche die benötigte Kraſt liefern.

Manche Geräuſche gibt der Tonfilm nur ent-
ſtellt wieder, Hundegebell, Peitſchenknallen und
dergleichen klingen häufig ganz unnatürlich. Mit
großem Scharffinn wurden daher verſchiedene Jn
ſtrumente erfunden welche die gewünſchte Wir
e derer Konſervendoſen, Bindfäden,
5 la
Jhre Bedienung erfolgt durch einen beſonders da
zu ausgebildeten Mann, der die Aufnahme be-
obachtet und im richtigen Augenblick eingreift.

Alle dieſe Schwierigkeiten ſind aber nur ein
Kinderſpiel im Vergleich zu denen einer Auf-
nehme im Freien ver oſlem in der Nähe einer
Großſtadt. Man denke nur an die Scharen Neu-
gieriger, die auf den Ruf „Es wird gefilmt“ ſich
verſammeln und häufig durch ſtarkes Poli-ei-
aufgebot in „ſchallſicherer“ Entfernung gehalten
werden müſſen

Trotzdem dürfte der Tonfilm, der ſich hewte
ſchon in den Vereinigten Staaten wachſender Be-
liebtheit erfreut, ſeinen Siegeszug fortjezen und
im Laufe weniger Jahre auch bei uns zu den mit
Selbſtverſtändlichkeit aufgenommenen Darbietun
gen unſerer Lichtbildbühnen zählen.

Jnternationaler Austauſch von Rundfunk
Dramen. Auf einer Ausſprache der europäiſchen
Rundfunkgeſellſchaften in London, wurde ein
regelmäßiger Jnformationsaustauſch über drama-
tiſche Werke, die ſich für den Rundfunk eignen und
ſchon bearbeitet worden ſind, beſchloſſen. Auch
einheitliche Richtlinien für den Schulrundfunk
waren Gegenſtand der Beratungen. Der Welt

rundfunk-Verband tritt im Februar in Genf zu
Hätte der Monitor nicht

aufgepaßt und die Szene ſpäter noch einmal ge
dreht werden müſſen ſo wäre der Schaden in die
Zehniauſende gegangen

So ſind unendlich vicle Kleinigkeiten zu be

einer neuen Sitzung zuſammen.
Don Onuichote wird verfilmt. Mit Ragquel

Meller in einer der Hauptrollen wird der
klaſſiſche Roman von Cervantes jetzt von einer
franzöſiſchen Geſellſchaft verfilmt werden.

en, Holzſtäbe ſpielen dabei eine große Rolle.
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Nuts Merſeburg.
Poeſiea'ben.

Es iſt eine allgemeine Beobachtung, daß alte
Sitten und Gebräuche der führenden Volks
ſchichten nachgeahmt werden, und daß ſeltſamer-
Fere dabei gerade die Jugend am konſervativſten
i

Wer die Muſeen beſucht, findet da nicht ſelten
ſorgfältig r Erinnerungsbücher von
Studenten aus der Reformationszeit und ſpätererrn mit Eintragungen von gen
und Mitſtudierenden. Bibelſprüche, Philoſophen-
worte, eigene Gedichte und Gedanken in kurzer

orm find darin verzeichnet mit beſten Wünſchen
r den Beſitzer des Büchleins und der Bitte um

reundliche Erinnerung.
Auch in der Gegenwart hat die Unterſchriften

jägerei bei den Großen auf dem Gebiet der
Politik, der Schriftſtellerei, des Theaters, des
r und des Sportes noch nicht aufgehört.

ie wird von einigen mit Leidenſchaft betrieben,
und manch ein ſogenannter Prominenter kann
ſich ſogar vor der Maſſe aufdringlicher Menſchen
kaum retten, die ſeine Namensunterſchrift er
gattern möchten

Auffallend iſt jedoch, daß die Sitte der
ſogenannten Poeſiealben bis zu den Volksſchul-
kindern gedrungen iſt. Jetzt im letzten Viertel-
jahr vor der Entlaſſung hat faſt feder Konfir-
mand ſolch ein Buch mit weißen Blättern.
Pfarrer. Lehrer. Eltern, Geſchwiſter. Verwandte,
Mitſchüler und Freunde der Familie ſollen ſich
einſchreiben Man findet darin viel törichtes
Zeug, aber auch eine Fülle guter Gedanken, die
immer und immer wieder abgeſchrieben werden.
Auf das Ganze geſehen, iſt das kein ſchlechtes
Zeichen Auch die Jugend findet wieder Ge-
fallen an edlen Ausſprüchen, die ſie durchs Leben
begleiten ſollen.

Tanzabend Claſre Bauroff
im Theaterverein.

Auf den Tanzabend am Sonnabend, 16. Fe
bruar, 20 Uhr. im Schloßgartenſalon wird noch-
mals hingewieſen

Ueber die für dieſen Abend gewonnene Tän-
zerin Claire Bauroff ſchreibt man: Eine der
intereſſanteſten und vielverſprechendſten Erſchei-
nungen in der neuen Tanzwelt iſt Claire
Bauroff. die nicht nur einen außerordentlichen
gewandten und ſtark diſziplinierten Körper be-
fitzt. ſondern ebenſo auch ein ſehr beachtliches
Talent erſtaunlicher Verwandlungskraft. CElaire
Bauroffs Kunſt iſt ſchon dort angelangt, wo der
Tanz ſchöpferiſche Kunſt wird, der eigenartige
Ausdruck eines großen Genies.

Eintrittskarten zum Preiſe von 1,50 RM.
und 1 RM. für Mitglieder. von 2 RM. und 1,50
RM für Nichtmitglieder ſind zu haben in der
Filiale des „Merſeburger Tageblatt“, Gotthardt-
ſtraße 38.

Eiskaskaden im Schloßhof.
Beim letzten Tauwetter im Schloßhof iſt das Waſſer,

das von der Dachrinne in den Hof tropfte, gefroren
und bildet nun jetzt am Oſtflügel eine wahre Eis-
kaskade. Von der Dachrinne bis zum Erdboden ſiebt
man lange Eiszapfen in gewiſſen Abſtänden. Von
einiger Entfernung iſt der Anblig dieſer Eisſtufen
ſchön zu nennen, beſonders wenn die Sonne auf den
Eiszapfen ſpielt.

Der Schloßgartenſalon als Wärmehalle?
Ein außerordentlicher Winter erordert außeroedentliche Maßnahmen. Ein
Vorſchlag zur Linderung der Kältenot ür die, die keinen wärmenden O en beſitzen

In der letzten Stadtverordnetenſitzung mußte
vom Dezernenten des Wohlfahrtsamtes leider
feſtgeſtellt werden, daß kein heizbarer Raum
aufzutreiben iſt, um allen denen, insbeſondere
den Erwerbsloſen, die keine warme Stube zu
Hauſe haben, eine Möglichkeit zu geben, ſich
tagsüber zu erwärmen. Aber nicht den Er-
werbsloſen allein; auch vielen anderenPerſonen in Merſeburg ſteht kein warmer
Raum zur Verfügung, in dem ſie ſich vor der
grimmigen Kälte ſchützen können.

Wochenlang hält die Kälte ſchon an. Ein
außerordentlicher Winter erfordert außeror-
dentliche Maßnahmen. Die Kohlen werden
knapp, werden rationiert, und den armen Un-
glücklichen, die keinen wärmenden Ofen be-
ſitzen, deren

Zahl weit größer iſt, als man annimmt,
ſtehen noch bittere Stunden bevor. Hier iſt es
Menſchenpflicht, zu helfen!

Es geht nicht an, daß die einen Feſte feiern,
und die anderen nicht wiſſen, wo ſie vor Kälte
hin ſollen. Die ſoziale Frage zu löſen, iſt eine
Siſyphusarbeit. Hier, in dieſem Augenblick
e man wenigſtens einen kleinen Abſchnitt
öſen.

Was nützt es, wenn man von Menſchenliebe
und ſozialer Fürſorge ſpricht und ſetzt ſie nicht
in die Tat um?

Die Zeit drängt, es muß in aller Kürze ge-
holfen werden. Es muß gelingen, in dieſen
Tagen allen denen, die frieren, zu helfen. Wir
erlauben uns deshalb, an den Magiſtrat den
Vorſchlag zu richten, den Schloßgartenſalon,
der unbenutzt daſteht, für dieſe Wärmehalke
anzugeben.

Peter Vi, cher und die deutſche P.a,tik
um 1500.

Ueber dieſes Thema ſpricht, wie wir erfahren, Herr
Mittelſchullehrer Thielſen in der Wiſſenſchaft
lichen Vereinigung“, Dienstag, den 19. Febr.,
20.15 Uhr, in Müllers Hotel am Bahnhofe, unter Licht-
bildervorführungen. Jn Merſeburg wird dieſer Vor-
trag beſonderes Jntereſſe erwecken, da der Dom be-
kanntlich Werke aus der Kunſtwerkſtätte des großen
Meiſters birgt.
höchſte Epoche der Kunſt aller Zeiten dar. Nur Jtalien
hat Gleichwertiges zur Seite zu ſetzen.

Es haben auch Gäſte gegen Zahlung eines Eintritts-
geldes von 50 Pfg. (Schüler die Hälfte) Zutritt.

Kälte-Veriügung für die Schulen.
Die außerordentliche Kälte dieſes Winters, die hier

und da ſchon die Schulen zur Selbſthilfe gezwungen hat,
hat auch die Regierung veranlaßt, folgende Verfügung
an die Schulen des Merſeburger Bezirks zu geben:

1. Wenn das Thermometer 10 Grad Celſius
oder mehr Kälte anzeigt, iſt es den Eltern erlaubt, die
Kinder für den ganzen Tag der Schule fernzuhalten.

2. Wenn das Schulz immer nicht aus-
reichend erwärmt werden kann (auf 12 bis
15 Grad C), iſt der Unterricht für den Tag zu ſchließen.
Bei mehrklaſſigen Schulen ſind die Kinder, wo es der
Raum erlaubt, in gusreichend heizbaren Räumen unter-
zubringen und zu unterrichten, gegebenenfalls mit
anderen Klaſſen zu kombinieren oder nach Hauſe zu
ſchicken.

Die deutſche Plaſtik um 1500 ſtellt de

Gewiß, die Stadt hat kein Verfügungsrecht
über den Schloßgartenſalon. Er gehört der
Regierung.

Aber wir können uns nicht vorſtellen, daß
die Regierung eine derartige Bitte der Stadt
verwaltung abſchlagen könnte.
Andere Räume kämen kaum in Frage. Sie

würden, wenn ſie ſich in Privatbeſitz befänden,
zu teuer werden. Deshalb kommt nach unſerer
Anſicht in der Hauptſache der Schloßgarten-
ſalon in Frage.

Wer in der warmen Stube ſitzt, kann nicht
die Leiden derer, die der Witterung ausgeſetzt
ſind, reſtlos verſtehen. Aber alle, die wir in
dieſen Tagen, und ſei es auch nur bei einem
5Minuten-Spaziergang, die Kälte etwas ge-
ſpürt haben, können ermeſſen, was es heißt,
ohne Mittel zu ſein, um ſich eine warme Stube
zu verſchaffen.

Nochmals:
Eile tut Not!

Wer ſchnell gibt, gibt doppelt. Es wäre eire
ſoziale Tat, und der Dank wäre der Stadt-
verwaltung gewiß.

Nebenbei würde dadurch auch der ſyſtema-
thiſchen Hetze der Kommuniſten der Boden
entzogen, die ja bekanntlich dieſen harten Win-
ter für ihre parteipolitiſchen Zwecke zu Er-
werbsloſendemonſtrationen ausnutzen.

Wir ſind gewiß, die geſamte Einwohner-
ſchaft würde ſich an dieſem Hilfswerk beteiligen.
Wir können uns nicht vorſtellen, daß Vereine,
die um dieſe Zeit Maskenbälle feiern, einem
Aufruf der Stadtverwaltung zueiner kleinen Spende nicht Folge leiſten
werdenHier iſt es Pflicht für alle, zu helfen!

Schützt das Wiſd vor dem Hungertöd.

Der Deutſche Touring-Club richtet an alle
Kraftfahrer folgende Bitte: Faſt jeden Tag er-
ſcheinen Meldungen, daß in den tiefeinge-
ſchneiten Wäldern das Wild in Maſſen zugrunde-
geht. Die vorhandenen Futterſtellen ſcheinen
nicht zu genügen Vom Hunger getrieben,
kommen die Tiere bis an die Straßen und Sied
lungen heran, in der Hoffnug, irgend etwas zu
finden, was ihnen als Nahrung dienen könnte

Um die Not des Wildes lindern zu helfen,
wendet ſich der D T. C. an alle Kraftfahrer mit
der Bitte, bei jeder Fahrt über Land ein Büſchel
Heu, das man in jeder Ortſchaft für wenige
Pfennige bekommen kann, mitzunehmen und es
irgendwo an einer Wald-Straße aus dem Fahr-
zeug zu werfen. Die Tiere werden das Heu ſicher
lich finden und manches Stück Wild wird viel
leicht dadurch dieſen außerordentlich harten
Winter überſtehen können.

Es wird allen Naturfreunden ein dringendes
Bedürfnis ſein, der Anregung des D. T. C zu
folgen. Klein ſind Mühen und Koſten, die der
einzelne dabei auf ſich nimmt, groß aber die
helfende Wirkung für die armen Tiere da
draußen in der Winterkälte.

Nummer 39

„„Friederike.“
Singſpiel von Franz Lehar.

Merſeburg ſteht im Zeichen des Provinzial
landtages. Wenn man auch ſonſt im Stadtbild
wenig davon ſpüren würde, durch den Theater
verein würde es bekannt. Während der
Sitzungsperiode wird vom Theaterverein alles ge
tan, um den Gäſten aus der „Provinz“ etwas zu
bieten.

Der Tanzabend von Claire Bauroff ſteht noch
bevor. Am Donnerstag gab es das neueſte Meiſter
werk Franz Lehars, das zurzeit überall mit großem
Erfolge aufgeführt wird: „Friederike“ oder
„Goethes Jugendliebe“. Es iſt ein Werk, das dem
beſten Operettenkomponiſten in den letzten Jahr
zehnten, Franz Lehar, alle Ehre macht. Lehar ver
liert ſich nicht in Jazzrhythmen, ſondern beweiſt,
daß es auch heute noch ohne dem geht. Das Lied
vom Heideröslein in der Neuvertonung von Lehar
kann ſich neben der Schubertſchen Vertonung ſehen
laſſen. Es iſt ein kleines Meiſterſtück der Lehar
ſchen Kompoſitionskunſt. Die Handlung, für die
Dr. Ludwig Herzer und Fritz Löhner verantwortlich
zeichnen, iſt folgerichtig aufgebaut und läßt auch
keinen Augenblick den guten Geſchmack vermiſſen.
Ein Werk, an dem man ſeine Freude haben kann.

Ueber die Aufführung des Leipziger
Künſtlertheaters (Direktor Paul Hepner)
iſt nicht allzu viel zu ſagen. Es war gut ein
ſtudiert und es wurde auch von ſämtlichen Mit
ſpielern das Beſte geboten, aber es fehlte doch im
großen und ganzen der nötige Schwung, der Eſprit.
Die Hauptperſon, der Darſteller des Goethe, war
wohl geſanglich ſeiner nicht einfachen Rolle ge
wachſen, war aber im übrigen ſonſt eine Fehl
beſetzung, worunter die ganze Stimmung des
Stückes litt. Es geht nicht an, daß man für den
jungen Johann Wolfgang Goethe ſchon einen be
jahrten Darſteller mit einem ausgewachſenen
„Embonpoint“ nimmt. (Bei Tauber, der auch
Goethe ſingt, liegt die Sache doch etwas anders!)
Die Damen verſuchten, dieſen Eindruck durch ihr
Spiel wieder wettzumachen. Charlotte
Trummlitz war eine liebenswerte, beſcheidene
Friederike, deren Spiel in den letzten Akten wuchs.
Geſanglich wurde ſie ihrer Rolle gerecht. Lotte
Zimmermann verlieh durch ihr munteres,
bewegliches Spiel der Salomeg, beſonders im Zu
ſammenſpiel mit Kand. theol. Lenz (Kurt
Hahn), ſymvathiſche Züge. Der Pfarrer von
Seſenheim (Karl de Georgi) war ein Kabinett
ſtückchen guter Schauſpielkunſt. Jn kleineren
Rollen fügten ſich Siegfried Knoll, Minna Kün-
niger, Paul Hepner, Alfred Pfeiffer, Eliſabeth
Lindner, Hertha Schreiber und die vielen anderen
qut ein.

Das Bearntenorcheſter unter Leitung von
Kapellmeiſter Walter Schuhmacher (Leipzig)
brachte die einſchmeichelnden Melodien der Ope-
rette gut zu Gehör.

Das vollbeſetzte Haus ließ es an Beifall nicht
fehlen, der ſich von Akt zu Akt ſteigerte. Bei den
Hauptſchlagern gab es ſelbſtverſtändlich Dacapos.
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as wird aus dem Südflügel
echungen im Reichsverkehrsminiſterinunr
Am Donnerstag fand im Reichsverkehrs

miniſtertum Berlin eine Veſprechung zwiſchen
Bertretern des Reichsverkehrsminiſteriums
und einer aus Merſeburg (Dr. Moſebach),

eeipzig, Halle, Bernburg und Deſſau nach Ber
lin entſandten Abordnung ſtatt, um die Frage
u erörtern,
wann die Arbeit für den Bau des Südflügelsdes Cttterz Saat begonnen en

nne.
Die Herren trugen in ausführlichen, mit

wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Argumen-
ten unterſtützten Darlegungen die Wünſche
der beteiligten Kreiſe in Mittel-deutſchland nach dem endlichen Beginn der
Bauarbeiten für den Südflügel des Elſter-
Saale-Kanals vor. Mit Nachoöruck wieſen ſie
darauf hin, daß der Staatsvertrag vom
24. Juli 1926 den beteiligten Ländern die Zu-
ſicherung gibt, daß ſofort mit den Bauarbeiten
begonnen werden ſoll, ſobald die Vorarbeiten
beendet ſind.

Staatsſekretär Gutbrodt vom Reichs-
verkehrsminiſterium wies darauf hin, daß das

Reich loyal an der Erfüllung desabgeſchloſſenen Staatsvertrages
feſthalten und dafür bürge, daß es ja 8,3
Millionen Markinden Etatfür 1929
eingeſetzt habe mit dein ausgeſprochenen Ziel,
die Bauarbeiten am Südflügel zu beginnen.

War 1927 eine Mehrheit für die
Verlegung der Provinzialverwaltung

Jn dem geſtern unter dieſer Ueberſchrift
veröffentlichten Schreiben des Magiſtrats an
die Provinziallandtagsabgeordneten hat ſich
ein Fehler eingeſchlichen. Die beiden erſten

t Sätze des Abſatzes 2 müſſen lauten:
„Gegen dieſe Darſtellung muß alsbald nach-

drücklichſt Einſpruch erhoben und klar und deut-
lich feſtgeſtellt werden, daß der Antrag auf
Verlegung 1927 mit großer Mehrheit abge-
lehnt worden iſt. Eine Mehrheit für die Ver-
legung iſt alſo nicht zutage getreten, noch viel
weniger der Wille der Mehrheit des Land-
tages, daß die Verlegung ſo bald als möglich
kommen müſſe.“

e

r

e
Wettervorherlage.

Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen
Landeswetterwarte

Die Kälte hält unverändert an. Sie hat
ſich ſogar verſchärft. Während ſich im nörd-
lichen Deutſchland unter dem Zuſtrom der über
die Nordſee kommenden Kaltluftmaſſen der
Froſt verſchärft hat, iſt bei uns bis auf geringe
Abſchwächung des Froſtes am Donnerstag
keine Aenderung zu beobachten. Die Neigung
zu leichten Schneefällen beſteht zunächſt auch
für Sonnabend fort, bis ſie von Aufklärung
abgelöſt wird. Der ſtarke Froſt bleibt weiter
beſtehen.

Wettervorherſage: Vereinzelt noch
Schneefälle, dann Aufklärung und damit un
verändert ſtarker Froſt.

Thüringer Wald.

eimar.)

Oberhof: heiter, 20 Grad, 90 Zenti-
meter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee,
Pulverſchnee, Sport ſehr gut.

Friedrichroda: heiter, 21 Grad, 45
Zentimeter Schneehöhe, kein Neuſchnee, Pul-
verſchnee, Sport ſehr gut.

Der kleine Zeiger vermerkt den gefſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand

Die ſächſiſche Regierung zur Kanalfrage.
An demſelben Tage, an dem die Beſprechung

im Reichsverkehrsminiſterium ſtattfand, nahm
die ſächſiſche Regierung im Landtage zu der
gleichen Frage Stellung. Jn der Beantwor-
tung einer Anfrage der Wirtſchaftspartei ſchil
derte ſie zunächſt eingehend die Sachlage und
kündigte ſchließlich an, daß ſie beim Reichsrat
den Antrag ſtellen würde.

„Jn den Erläuternngen“ zum außerordent-
lichen Reichs haushalt des Reichsverkehrs-
miniſteriums eine Beſtimmung anufzunehmen,
nach der von den für den Mittellandkanal
angeforderten 20 360 000 Mark.

mindeſtens 1,4 Mill. Mark für Bau
ansführungen am Südflügel,

und zwar in der Weiſe verwendet werden,
daß für den Saale-Elſter-Kanal, unter Be
rückſichtigung des Reichs und Länderanteils,
mindeſtens 1 Mill. Mark zur Verfügung
ſteht.“
Die Vorarbeiten für den ElſterSaaleKa-

nal ſind ſo weit gediehen, daß mit dem Bau
für den ſächſiſchen Teil der Kanalſtrecke unbe-
denklich begonnen werden kann. Erwähnt ſei
noch, daß Sachſen auf ſeinen Länderanteil an
den Koſten des Mittellandkanals bereits rund

Mill. Mark an das Reich gezahlt hat.

Vom hHutabnehmen!
Die freundliche Merſeburger Damenwelt.

Es wird uns geſchrieben:„Höflichkeit iſt eine ſchöne Sache und der höfliche
Menſch empfiehlt ſich ſelbſt durch einen zuvorkommen-
den Gruß. Nur darf er nicht zu einer Qual für den
Grüßenden werden. Es iſt mir als Dame immer ein
peinliches Gefühl, wenn bei dieſer grimmigen Kälte
Herren, und vor allem ältere, den Hut abnehmen. a
möchte am liebſten zur Seite ſehen, um ſie vor dieſer
großen Erkältungsgefahr zu behüten. Ein freundlicher
Blick und eine Verbeugung würden ſicher in dieſen
harten Wintertagen bei allen vernünftigen Frauen
volles Verſtändnis finden.“

horchen Und doch iſt es ſo.
iſt die Müllabfuhr ein hygieniſches
Problem. Man wird ohne weiteres zu
geben, daß gerade der Müll eine Brutſtätte
für Bakterien iſt, die den Bakterien dazu noch
unter beſtimmten Umſtänden eine lange
Lebensfähigkeit geſtatten. Dazu kommt noch,
daß der Müll für die Stubenfliege ein will-
kommener RNiſtplatz iſt, und damit der Bak
terienübertragung auf Menſchen Tür und Tor
geöffnet iſt.

n zweiter Linie iſt die Müllabfuhr ein
wirtſchaftliche s Problem, dasmancher Stadtverwaltung ſchon Kopfzerbrechen
gemacht hat. Wenn man ſich die Tatſache vor
Augen hält, daß eine Stadt von 100 000 Ein-
wohnern jährlich ſo viel Müll produziert, daß

ein Eiſenbahnzug 17 Kilometer lang ſein
müßte,

um die anfallende Menge auf einmal fortzu-
ſchaffen, ſo liegt die problematiſche Seite auf
der Hand. Daß die. Müllabfuhr neben dem
hygieniſchen und wirtſchaftlichen Problem eine
kommunale Angelegenheit ſein muß, wäre
im Verantwortungsbewußtſein einer Stadt
verwaltung der Volksgeſundheit gegenüber das
Gegebene. Jn den weitaus meiſten Städten
haben auch die Stadtverwaltungen die Müll-
beſeitigung übernommen.

Das Weſentliche dabei bleibt aber immer
die techniſche Arbeit, die zu leiſten iſt,
mr möglichſt reibungslos geleiſtet werden
muß.
Manches Fiasko wurde auf dieſem Gebiete er

lebt, manches Syſtem ausprobiert,
das ſich letzten Endes als unzureichend erwies.
Unhaltbare Zuſtände hatte eine unzureichende
Müllabfuhr gezeitigt, die nicht zuletzt das An-
ſehen einer Stadt empfindlich ſchädigten. Von
den Gefahren einer unzulänglichen Müllab-
fuhr und der äſthetiſchen Seite der Frage ganz
zu ſchweigen.

Jn neuerer Zeit iſt man nun in verſchie-
denen Städten dazu übergegangen, in groß-
zügiger Weiſe die Müllabfuhr zu organiſieren.
Das Tonnenumleerſyſtem, mit dem
man ſehr befriedigende Ergebniſſe erzielt hat,
hat bereits viel Eingang gefunden. Tonnen
von 110 Liter Faſſungsvermögen und beſon-
derer Konſtruktion werden in Höfen, an jeder-
mann zugänglicher Stelle, zur Aufnahme des
Mülls aufgeſtellt und in einen Wagen entleert,

Jn erſter Linie

Die Müllabfuhr ein kommunales Problem!
Ein Problem? Mancher wird erſtaunt auf der, ebenfalls von wer rnder Kon

ſtruktion, ein r aubfreies Entleeren ge
ſtattet. Arbeiter, die vor dem Wagen die
Tonnen auf die Straße ſtellen, andere Ar-
beiter, die die entleerten Tonnen wieder in die
Häuſer zurückbringen, tragen dazu bei, dieſes
Syſtem zu einem der rentabelſten zu geſtalten.
Ein weiteres Syſtem, das Tonnenwechſel-
ſyſtem, bei dem man, wie ſchließlich ſchon
das Wort ſagt, die vollen Tonnen mitnimmt
und leere Tonnen zurückläßt, hat manche Nach
teile, im beſonderen den, daß die Tonne nie
ganz ausgenutzt, bzw. beſtimmt nur zu 80 Pro-
zent ausgenutzt und auf den Wagen immer nur
eine gewiſſe Anzahl Tonnen mitgeführt wer-
den kann. Das Eimerumleerſyſtem
hat den Nachteil, daß die Eimer mit einem
Faſſungsvermögen von 65 Litern
den Haushaltungen einzeln überlaſſen werden

müßten,

und ſich daraus neue Reibungsmomente er-
geben, die ſehr ſtörend wirken.

Daß natürlich die Organiſierung und die
Anſchaffung einer ſolchen n hygieni-
ſchen Müllbeſeitigungsanlage (man möchte
wohl im Ernſtfalle dem Tonnenumleerſyſtem
den Vorzug geben) an die Finanzkraft einer
Stadt außerordentliche Anforderungen ſtellt,
darf nicht unerwähnt bleiben; aber die Müll-
beſeitigung, die in vielen Städten auf eine noch
ganz unrationelle Weiſe durchgeführt wird,
koſtet unter Umſtänden bedeutend mehr, ſo daß
ſich die Beſchaffung einer ſolchen Anlage wohl
bald bezahlt machen dürfte.

Jn dieſem Sinne ſprach am Donnerstag
abend in der Aula der Albrecht-Dürer-Schule
Herr Privatdozent Baurat a. D. Dipl.-Jng.
Erhard über dieſes Thema. Eine Anzahl
Hausbeſitzer war zu dieſem Vortrag erſchienen
und verfolgte die Ausführungen mit regem
Jntereſſe. Der Vortrag, der durch eine große
Anzahl Lichtbilder veranſchaulicht wurde, gab
einen tiefen Einblick in die Anſtrengungen, die
von ſeiten der verſchiedenen Firmen in tech-
niſcher Hinſicht gemacht werden und gemacht
worden ſind, um dem Problem zur günſtigſten
praktiſchen Löſung zu verhelfen. Ein Film,
der zuſammenfaſſend die verſchiedenen Syſteme
in der Praxis zeigte, vermittelte allen An-
weſenden den beſten Eindruck von all dem, was
in techniſcher Beziehung auf dem Gebiete der
Müllbeſeitigung bereits geleiſtet worden iſt.

Feindſchaft auf dem Dorfe.

G. in Knapendorf beſteht Feindſchaft. Herr G.
kleidete vor Gericht dieſen unerfreulichen Zuſtand
in die abſchwächenden Worte: „Seit dem Kriege
ſind wir nicht mehr ſo einig.“ Wenn man aber
etwa daraus folgern wollte, daß der Krieg in
irgendwelcher Weiſe auch zwiſchen den beiden
Famtlien zum Friedensſtörer geworden wäre, ſo
träfe dieſe Annahme nicht zu, denn der Ge
meindevorſteher bekundete, daß Feindſchaft bereits
vor dem Kriege beſtanden habe. Eine dunkle
Geſchichte von einem zerbrochenen Kahn war
die Veranlaſſung. da jene unerquicklichen
Verhältniſſe vor Gericht zum Austrag kamen.

Jm Sommer vergangenen Jahres verbreitete
ſich durch Knapendorf das Gerücht, daß ein
man ſagt ſchon morſcher Kahn „demoliert“
worden ſei. Dieſes zugrunde gegangene
Waſſerfahrzeug ſcheint der Gemeinde gehört zu
haben und an einen Fiſcher mitverpachtet ge-
weſen zu ſein. Der Urheber der ſchändlichen Tat
blieb unbekannt, aber man flüſterte hier, man
flüſterte da, was Gewiſſes wußte man nicht.
Unter der Hand ſcheint ſich aber die Meinung
verbreitet zu haben, daß der jüngſte Sohn des
Herrn G. der Täter geweſen war. Nun begab
es ſich eines Tages im November, daß beſagter
Fiſcher einen großen Fiſch fing. Das Du ein
großes Ereignis geweſen ſein, denn man ſprach
im ganzen Dorfe davon. Es wurde zum Aus-
angspunkt einer Erörterung über Erhöhung desFiſchereipatchigeides genommen. Dieſer Kelch iſt

aber noch gnädig an dem glücklichen Fiſcher mit
dem großen Fiſch vorübergegangen. Einige Tage
danach kamen wieder verſchiedene Herren im
Vereinszimmer des Dorfwirtshauſes zuſammen
und unterhielten ſich auch über die w.
Kahngeſchichte. Dabei befand ſich Herr G. eben
e Der Landjäger hatte mitgeteilt, daß ihm

ngaben über den Urheber der Kahnzertrümme-
rung gemacht worden ſeien. Er lehnte aber ab,
die Angeber zu nennen. Herr G. war offenbar
des Glaubens, daß die Söhne Paul und Georg
des Landwirts K., mit dem er verfeindet war,
die Angeber geweſen ſeien. Als die Herren nun
das Zimmer verließen und das Gaſtzimmer be
traten, ſaß hier, ganz allein, Paul K. Ganz un-
vermittelt, zum großen Befremden der anderen
Herren, bemerkte G.: „Es iſt traurig, daß es noch
ſolche ſchmierigen Subjekte gibt.“ Alle haben das
auf den anweſenden Paul K. bezogen und das
Verhalten des G. nicht ſchön befunden. Landwirt
K. teilte das ſeinen beiden Söhnen mit.

Am 6 November nahm nun Paul K., als G.
nach einem Vergnügen das Wirtshaus verlaſſen
hatte, die Gelegenheit wahr, draußen den G. zu
fragen, wen er unter den „ſchmierigen Subjekten“
gemeint habe Do er keine befriedigende Ant-
wort erhieſt. ſchlug er mit der Fauſt den
55 jährigen Mann mehrfach ins Geſicht und ſein
hinzukommender jüngerer Bruder bearbeitete die
untere Rückenpartie mit einem Gummiknüppel.
Dieſe Selbſtjuſtiz führte beide junge Leute auf
die Anklagebanf wegen gemeinſchaftlicher gefähr-
licher Körperverletzung. G. ſchloß ſich als Neben-
kläger an. Der Gemeindevorſteher, der bei den
vorhergegangenen Beſprechungen zugegen geweſen
war, ſtellte den beiden jungen Angeklagten das
beſte Zeugnis aus Herr G. ſelbſt war bei ſeiner
Ausſage etwos zurückhaltend, wollte auch nur
von Sabjekten, nicht von „ſchmierigen“ geſprochen
haben.

Unter Annahme weitgehender mildernder
Umſtände wurde Paul K zu 40 RM., Georg K.
u 50 RM. Geldſtrafe verurteilt. Der Gummi-hüppet wurde eingezogen. Die Koſten, ein-

ſchließlich die der Nebenklage, haben die Ange-

Zwiſchen den Familien der Landwirte K. und

Bilder aus dem Volksleben.
klagten ebenfalls zu Dem Zeugen G. gab
der Richter noch den Rat, daß er künftig ſeine
Worte auf die Wagſchale legen möge, ſonſt
ſtände er hier als Angeklagter vor Gericht.

„Jch bin nach meiner Anſicht richtig gefahren!“
Wenn Wagenführer und das kommt häufig

vor mit ihren Fahrzeugen miſt immer der andere daran ſchuld. Derartige
Vorfälle pflegen gewöhnlich gerichtlich ausge
tragen zu werden, nachdem dieſem Schlußdramaein Vorſpiel vorangegangenen iſt, in dem ſich die

Fahrer gegenſeitig einige Freundlichkeiten zu
ſagen beliebten Wem es nun gelingt, den
andern vor Gericht zu bringen, der hat vor dieſem
andern weſentliche Vorteile voraus. So nutzte es
auch Herrn Otto P. aus Leuna nichts, als er vor
Gericht ſeine Unſchuld mit den Worten beteuerte:
„Jch bin nach meiner Meinung richtig gefahren
Man legte ihm nämlich zur Laſt, daß er einen
Zuſammenſtoß ſeines Milchwagens mit einemAuto dadurch verſchuldet habe, daß er beim Ein
biegen von der Weißenfelſer Straße in die Roon-trahe den Bogen zu kurz nahm. Nein, ſagte er,

as ſtimmt nicht. Das Auto war noch mehrere
undert Meter von mir entfernt; ich habe mein

ichen gegeben, das mit mir fahrende Milch-
mädchen hat die rechte Hand herausgeſtreckt. Jch
hatte alſo das Vorfahrrecht. Das Auto muß
daher zu ſchnell gefahren ſein, ſonſt wäre der
Zuſammenſtoß nicht geſchehen.

Das nun wieder beſtritt der Andere als Zeuge
und ſeine Ausſage wurde durch die eines Polizei
beamten in gewiſſem Grade beſtätigt. Das
Augenmaß des Herrn P. hat ſich nicht bewährt,
denn die Entfernung wurde nur auf 20 Meter
feſtgeſtellt äre P. im erforderlichen weiten
Bogen über die Straße gewechſelt, wie es Vor-
ſchrift iſt, dann wäre das Unglück, dem das Auto
einige Beſchädigungen verdankte, ungeſchehen ge-
blieben, denn dann kam wahrſcheinlich das Auto
noch vorüber, da es in ſchneller Gangart fuhr.
Jmmerhin maß das Gericht auch dem Autofahrer
einen Teil der Schuld bei und erkannte deshalb
gegen P. nur auf 20 RM. Geldſtrafe.

Der Dorfkavalier.
Jn der Nacht zum 29. Mai v. J. ſind auf

dem Wege zwiſchen Kriegsdorf und Wallendorf
neun junge Birnbäumchen umgebrochen wor-
den. Der Frevler blieb zunächſt unentdeckt.
Man fand unter einem der abgebrochenen
Bäumchen einen linken Glaceehanöſchuh. Es
ſtellte ſich heraus, daß er dem Maurer Franz
B. aus Trebnitz gehörte. So vermutete man
auch, daß B. der Urheber des verwerflichen
Baumfrevels war. Darum ſtand er jetzt als
Angeklagter vor Gericht. Der erſte Handſchuh
iſt auch beſchlagnahmt worden. Dieſer wies
auch Beſchädigungen auf, die von einem Aus-
fluge herrühren ſollten. B.. beſtritt, daß er
der Uebeltäter ſet.

Geſehen hat ihn niemand dabei. An dem
fraglichen Abend war er in Kriegsdorf zum
Tanze. Gegen zwei Uhr nachts verließ er
mit anderen den Saal. Dieſe gingen aber einen
anderen Weg. B. verſicherte er trage ſtets den
linken Handſchuh auf der Hand, den rechten
nicht. Richter: „Alſo ganz kavaliermäßig?“
„Jawohl!“ Obwohl vieles für die Täterſchaft
ſprach, lautete doch das Urteil auf Freiſprechung

die Schuld ſich nicht einwandfrei nachweiſen
eß.

Zwei unſichere Kantoniſten.
Ein gewiſſer Werner und der wegen Betrugs

ſchon vorbeſtrafte Fabrikarbeiter Karl F. aus

Steinbach bei Kolburg kamen im Juli zu dem
Gaſtwirt B. ünd erzählten ihm ganz offenherzig,
daß ſie arme Teufel wären, denen das wichtigſte,
nämlich Geld, fehle. Ob ſie bei ihm Koſt und
Wohnung haben könnten. Bezahlen würden ſie,
ſobold ſie Arbeit hätten Und Arbeit würden ſie
eben bald bekommen. Wie man ſieht eine tot-
ichere Sache. Herr B. aber glaubte an ſie. Für

zohnung und Velöſtigung ſollten die Herren die
ſchuldigen Betrage an ſeine Frau zahlen, was ſie
an Bier und Ruck waren ſchuldig wurden, ſollte
ihm ſelbſt entrichtet werden un, ſie wurden
gute Kunden. Sie bekamen auch Arbeit und die
erſte Bier- und Zigarrenrechnung wurde mit
15,75 RM. beglichen. Dann tranken und rauchten
ſie weiter Herr B war guten Mutes. Nun aber
wurden ſie des Arbeitens überdrüſ und ſie
teilten Herrn B. mit, daß ſie von den vielen
Arbeiten krank geworden wären und ſich darum
krank gemeldet hätten Sobald ſie Krankengeld
erhielten, würden ſie bezahlen. Frau B. wäre
bereits bezahlt worden. Aber Herr B. wartet
e noch. auf n auch ſeine Frau die

eiden arbeitstüchtigen Männer verſchwanden.
Karl F wurde zu 1 Woche Gefängnis verurteilt.
Was aus Werner geworden iſt, kam nicht zur
Sprache.

Die Arbeiteruot der Landwirte
wurde wieder einmal grell beleuchtet durch
eine Gerichtsverhandlung gegen den Landwirt
Paul K. aus Meuſchau. Dieſer hatte einen
Strafbefehl über 20 Mark erhalten, weil er
ohne Genehmigung des Landarbeitsamtes am
1. September v. J. einen ausländiſchen Arbei-
ter eingeſtellt hatte. Nachträglich iſt die Ge-
nehmigung erteilt worden und der Arbeiter
wird noch jetzt von Herrn K. beſchäftigt. Gegen
den Strafbefehl hatte K. Einſpruch erhoben.
Bei ihm beſtand bittere Arbeiternot. Mehrere
Arbeiter waren fortgeblieben, die Arbeit
drängte. Da bot ſich der ausländiſche Arbeiter
an. Hätte K., ſo ſagte er, erſt die Genehmigung
des Landarbeitsamtes einholen wollen, ſo
wäre inzwiſchen der Arbeiter wieder weggegan-
gen. Dieſer war kein Saiſonarbeiter. Er hatte
vom Landarbeitsamt Dresden die Genehmi-
gung. So glaubte K., daß er nicht gegen die
geſetzlichen Beſtimmungen verſtoße. Der Rich
ter erkannte die Notlage des Angeklagten an,
aber die geſetzlichen Beſtimmungen müſſen be-
achtet werden die aus guten Gründen erlaſſen
ſind. (Vorerſt ſollen deutſche Arbeiter ein
reſtellt werden. Das iſt ſehr löblich; nur
»flegt ſich ſelten ein Arbeitskoſer aus der Stadt
aufs Land zu verirren, um dort Bauernarbeit
zu verrichten.) Die Strafe wurde auf 10 Mark

herabgeſetzt. hm.
Der Verein der Geſchädigten,

Nachwehen zum Zuſammenbruch des Be
erdigungs-Abzahlungsinſtituts Merſeburg.
Aus Freyburg hören wir: Herr Major

Gillet hatte vor einiger Zeit die Geſchädigten
des Beerdigungs-Abzahlungs-Jnſtituts Mer
ſeburg zu einer Verſammlung im Hotel Wein
traube geladen, um, als Mitglied des Geſchä
digten- Ausſchuſſes einen Bericht über der
Stand der Angelegenheit zu erſtatten. Herr
Major Gillet legte der Verſammlung in ſach
licher Weiſe ſeine Bemühungen dar, um bei
den zuſtändigen Behörden eine Aufhebung des
Betriebes und ſomit einen Schutz für die Bür
ger Freyburgs und der umliegenden Ortſchaf
ten zu erreichen. Er warnte bei dieſer Ge
legenheit nochmals eindringlich vor dieſen
Schädlingen der geſamten Volkswirtſchaft und
empfahl den Anweſenden Verſicherungsſchutz
für den Fall des Todes nur bei einem von
Aufſichtswegen zugelaſſenen Verſicherungs
unternehmen nachzuſuchen. Um auch fach
männiſche Beratung in dieſer Angelegenheit
zu erhalten, hatte ſich Herr Major Gillet mit
dem Deutſchen Begräbnis- und Lebensver

ſicherungsverein A.G. Deutſcher Herold, Ber
lin, in Verbindung geſetzt. Erfreulicherweiſe
hat ſich der Deutſche Herold auch dieſer Sache
angenommen und ſeine Hilfe zugeſagt. Er hat,
der Notlage und den Bedürfniſſen Rechnung
tragend, einen beſonderen Tarif für die Ge
ſchädigten und ſonſtigen Bürger der Stadt
Freyburg angeboten. Da es ſich jedoch um er
beſonderes Zugeſtändnis handele, ſei Voraus
ſetzung, daß eine Vereinigung gebildet werde
und dieſe den Abſchluß eines ſogenannten Kol
lektiv- Abkommens beantrage. Um keine Zeit
zu verlieren und den von verſchiedener Seite
erſehnten Schutz für Todesfall zu erhalten
empfahl Herr Major Gillet, die Gründung die
ſer Vereinigung vorzunehmen und legte den
Anweſenden deshalb nahe, ſich in einer beim
Ortsvertreter Herrn Suſt, Schleuſenhaus, an
liegenden Liſte einzutragen

Die Foröerungen der ehemaligen
Kriegsgefangenen.

Aus der Monatsverſammlung der R. e. K.
Die Reichsvereinigung ehemaliger Krieges

gefangener, Ortsgruppe Merſeburg, hielt im
„Caſino“ ihre Monatsverſammlung ab, in der
auch über die Guthaben- und Löhnungsfrage
geſprochen wurde. Vom Bundesvorſtand wurde
in einem Rundſchreiben mitgeteilt, daß am 31.
Januar Reichsfinanzminiſter Hilferding die
Führer der R. e. K. empfangen hat und die
ſelben die Wünſche und Forderungen der ehe
maligen Kriegsgefangenen in bezug auf eine
baldige und endgültige Regelung der Entſchä
digungsforderungen unterbreiteten. Dieſe er
ſtrecken ſich bekanntlich in erſter Linie auf die
Zahlung der Arbeitsguthaben aus der Ge

fangenſchaft, die von den ehemaligen Feind
ſtaaten zurückbehalten wurden, während die
Kriegsgefangenen in Deutſchland viele Hun
derte von Millionen Mark von Erſparniſſen
dieſer Art heimbrachten. Von beſonderer Ve
deutung iſt im Hinblick auf die bevorſtehende
Endregelung des Reparationsproblems das
Verlangen der ehem. Kriegsgefangenen,
deutſche Regierung wolle die Anerkennung d
von ihnen nach dem Waffenſtillſtand in Nor!
fraukreich und Belgien geleiſteten Wiederau'
vauarbeit als eine Reparationsleiſtung forde
und den ehem. Kriegsgefangenen für dieſe vo
brachte Arbeit eine Entſchädigung zahlen.
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Zur äTheatergemeinſchaft

Magdeburg deſſau.
Deſſau. Der vom Magdeburger Oberbürger

meiſter Beims vor einigen Wochen in der dor
tigen Stadtverordnetenverſammlung zur
Debatte geſtellte Gedanke einer Theatergemein
ſchaft zwiſchen Magdeburg und Deſſau iſt an
den maßgebenden Stellen in Deſſau zunächſt
nicht ſehr freundlich aufgenommen worden, vor
allem deshalb nicht, weil Oberbürgermeiſter
Beims damit an die Oeffentlichkeit trat, ohne
ſich zuvor mit den zuſtändigen Stellen in
Deſſau in Verbindung zu ſetzen. Man hat
das hier um ſo unliebſamer empfunden, als
im allgemeinen gute Beziehungen zwiſchen den
Magiſtraten in Magdeburg und Deſſau beſtehen.
Nunmehr werden aber über die Frage der
Theatergemeinſchaft ganz offizielle Verhand
lungen W r werden. Oberbürgermeiſter
Beims beabſichtigt, ſich demnächſt mit eingehen
den Vorſchlägen an den anhaltiſchen Staat
bzw. an das Kuratorium der Theatergemeinde
zu wenden, das dann zunächſt das Gutachten
des Deſſauer Jntendanten hierzu einholen
wird. Jntendank Dr. Hartmann ſteht auf dem
Standpunkt, daß zwar die Oper in beiden
Städten r bleiben müſſe, das Schau-
ſpiel aber zuſammengeſetzt werden könne. (Da
mit laſſen ſich aber nur geringe Erſparniſfe
machen! Red.)

Kächtliche Branöſtiftungen.
Zwei Großfeuer in Görma.

Mühlhauſen. Jn der Nacht vom Dienstag
zum Mittwoch brach in der Scheune des Land
wirtes Theodor Fiſcher in der Langen Straße
ein Brand aus, der ſich innerhalb einer Viertel-
ſtunde über das ganze Gebäude verbreitete
und, an den reichen Strohvorräten immer
neue Nahrung findend, bald auch die anliegen
den Gebäude ergriff. Jnnerhalb kurzer Jett
war die Ortsfeuerwehr zur Stelle; ſie mußte
zunächſt eine Stelle der Unſtrut aufhacken, um
überhaupt Waſſer zu bekommen, da ſämtliche
Brunnen eingefroren waren. Kurze Zeit da-
nach erſchien auch die Feuerwehr aus Mühl-
hauſen und ging mit ihrer Motorſpritze gegen
den Brandherd vor. Der gemeinſamen Arbeit
der Wehren gelang es, den Brand auf ſeinen
Herd zu beſchränken.

Kaum hatten nach drei Stunden die Feuer
wehren den Brandherd in der Langen Straße
verlaſſen, da ertönte abermals Feueralarm,
und die Wehr wurde diesmal nach dem Grund-
ſtück des Landwirts Albert Papſt in der Mühl-
häuſer Straße gerufen. Auch hier gingen mit
raſender Schnelligkeit die Scheune und die an
liegenden Stallungen in Flammen auf. Die
Löſcharbeiten bei dem zweiten Brande geſtal-
teten ſich noch weitaus ſchwieriger, da der
Brandherd ziemlich weit von der Unſtrut ent
fernt lag und die Leitungsſchläuche wieder
holt einfroren. Das Wohnhaus konnte, wenn
auch beſchädigt, gerettet werden. Sonſt iſt alles
bis auf einige Stück Vieh verlorengegangen.
In beiden Fällen liegt, Brandſtiftung vor.

1000 Fenkner Getreide verbrannt.
ZBlankenhain. Auf dem Rittergut bei Saal-
born geriet der Getreideſpeicher in Brand. Die
Ortsfeuerwehr, die Verſtärkung durch die Mo
torſpritzen aus Weimar und Blankenhain er
hielt, nahm ſofort die Bekämpfung des Feuers
in Angriff, aber infolge der ſtarken Kälte
froren die Schläuche und Ventile der Spritzen
ein. Der Speicher brannte bis auf die Grund
mauern nieder. Nahezu 1000 Zentner Ge-
treide und andere Felbfrüchte wurden ver-
nichtet. Wie es hoeißt, ſoll das Feuer beim

Benzin-Auftauen einer Waſſerleitung mit
lampen entſtanden ſein.

4
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Werke nicht ſchleunig

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
fJvjv—m—„J=JEJJWJ J -vvmwWFJKälteſchäden und wachſende Kohlennot.

Das Bad in der Saale,
Beide Füße mußten amputiert werden.

Ammendorf Am Sonntag leiſtete ſich
hier ein 21jähriger die „ſportliche Großtat“, in
der vereiſten Saale bei grimmiger Kälte zu
baden. Er ſollte ſchwer für ſeinen Leichtſtun
büßen; denn beide Füße erfroren ihm und muß
ten in der Klinik amputiert werden.

7

Beide Hände abre'roren.
Teuchern. Ein ſehr bedauerlicher Unfall er

eignete ſich auf der Landſtraße zwiſchen Stößen
und Gröbitz. Der Stellmachermeiſter Schüßler
aus Stößen befand ſich geſchäftlich in Weißen
fels- Die Rückreiſe wallte er mit dem Auto-
omnibus zurücklegen. Er hatte jedoch das Pech,
den Omnibus zu verpaſſen und machte ſich zu
Fuß auf die Heimreiſe. Zu allem Unglück ſtürzte
er auf der Straße zwiſchen Gröbitz und Stößen
und brach ein Bein. Da nun kein Verkehr auf
der Straße war, kroch er auf allen Vieren ſeiner
Heimat zu. Bei der Kälte erfror er beide Hände
Sie wurden zuletzt ganz ſchwarz und mußten ab
genommen werden.

Hühner und Hunde Opfer der Kälte.
Sollſtedt. Auch in unſerm von Oſten nach

Weſten gerichteten Wippertale herrſchte in den
letzten Tagen eine außerordentliche Kälte, die
in der Nacht vom Sonntag zum Montag mit

34 Grad wohl ihren Höhepunkt erreicht.
hatte. Verſchiedentlich ſind Hühner und auch
Hunde erfroren

r

Kataſtrophaler Wilöſchaden.

Kranichfeld. Jn fürchterlicher Weiſe räu
men Kälte und Hunger unter dem Wildbeſtand
auf. Tagtäglich werden verendete Rehe ge-
funden. Aus den Waldungen der oberen
Dörfer bis einſchließlich Hohenfelden ſind allein
40 tote Rehe feſtgeſtellt worden. Das Raub-
zeug hat die zahlreichen Rebhühnervölker faſt
völlig ausgerottet.

Unternenbrunn. Jm hieſigen Waldrevier
wurden 20 Rehe tot r Auch ausden Nachbarrevieren wird rubelweiſes Ster
ben der Rehe gemeldet. An vielen Stellen
befinden ſich Schneeverwehungen von 1,50 Mtr.
Höhe, ſo daß die Tiere überhaupt nicht durch
kommen können.

Meſſerkampf um das Waſſer.
Branuuſchweig. Jn Königslutter gerieten

wegen der Waſſerverſorgung Hausbewohner in
Streit, wobei das Meſſer Waffe benutzt
wurde. Ein Hausbewohner, der Dachdecker
Gehrecke, erhielt von dem Arbeiter Auguſt
Graßhoff einen Stich in die Lunge, ſo daß er
lebensgefährlich verletzt in das Krankenhaus
gebracht werden mußte.

Bedroh'iche Lage für die Jnduſtrie,
Deſſau. Die L der Deſſauer Jnduſtrie hat

ſich geſtaltet. Kein einziges Werk
hat mehr als für 24 Stunden Kohlen. Am
ſchwerſten iſt mit der Junkerskonzern betroffen
worden, die K72 Junkers Co. hat bereits
a eleg ndere Werke werden in Kürze
z wenn nicht ſofort eine Beſſerung in der

eBelieferung mit Kohlen eintritt.
Grimma. Jn Grimma iſt ernſter Kohlen

mangel eingetreten. Die Vorräte bei den
Kohlenhändlern ſind erſchöpft, ſo daß das Publi
kum meiſtens abgewieſen werden muß. Wenn die

wieder liefern, wird die

t Pripate, ſonde ch fürS e Bkgtken Wetgnh an

Schulſchluß wegen Kohlenmangeis.
Erfurt. Wie die Städtiſche Schulverwal-

tung „mitteilt, bleiben ſämtliche ſtädtiſchen
Schulen am Freitag und Sonnabend geſchloſſen.
Der Unterricht beginnt erſt wieder am Mon-
tag. Die Urſache des Schulſchluſſes iſt auf den
allgemeinen Kohlenmangel zurückzuführen.

Weimar. Angeſichts der fortdauernden
Kälte und der damit verbundenen Krankheits-
gefahren hat die ſtädtiſche Schulverwaltung
die Schließung ſämtlicher Schulanſtalten ange
ordnet. Auch die Berufsſchulen haben kältefrei.

P'ünöerung eines Kohlenwagens.
Eilenburg. Die Kohlennot hat zu einem
bedauerlichen Vorgang geführt. Leute mit
Schlitten, die von den Kohlenhändlern, bei
denen ſie Kohlen kaufen wollten, zurückgewie
ſen worden waren, überfielen in der Bahn-
hofſtraße einen Kohlenwagen und plünderten
ihn. Ein Teil der Leute bezahlte die Kohlen
ſogleich an den Fuhrmann, andere entfernten
ſich mit der Bente, ohne zu bezahlen.

Eine eiſige Geſchichte.

in Waſſer
und die

oberen Räume ſtets Sehr werden, konnte die
ten Parterrewohnungrn ſein. Und ich Wer heſchreibt

as

ſahen! Der ganzen Eisſchich ed
Möbelſtücke,
erausſahen und über dem Rand des zuge
rorenen hing das Eis in großenklumpigen Gebilden herab. Der unangenehme
Vorfall iſt auf langſames Zufrieren der Aus
gußöffnung zurückzuführen

Eine Brennerei fliegt in die Luft.
Exploſion des Kartoffeldämpfers. Ein Tofter,

ein Verwundeter
Döbernitz (Delitzſch). Donnerstag vor

mittag gegen II Uhr flog unter ungeheurem
Krach der Kartoffeldämpfer der Brennerei auf dem
Rittergut Döbernitz, wahrſcheinlich infolge der
großen Kälte, in die Luft und riß einen Flügel des
Gebäudes auseinander. Unter den Trümmern
wurde der 28 Jahre alte polniſche Arbeiter Johann
Maliglowſki begraben. Da weitere Teile
des Hauſes einſtürzten, konnte man den Schwer
verletzten erſt nach einſtündiger Arbeit aus ſeiner
Lae befreien. Er war inzwiſchen erſtickt. Der
Brennmeiſter Döhring trug leichtere Verletzungen
davon.

In der Brennerei des Rittergutes Döbernitz
befindet ſich ein Kartoffeldämpfer, der bei der
großen Kälte auch nachts in Betrieb war, um die
nötigen Futtermengen für das Vieh herzuſtellen.
Aus bisher noch unbekannter Urſache, wahrſcheinlich

infolge des Froſtes, ging der Dämpfer
am Donnerstag gegen 10,45 Uhr unter gewalti

S
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gem Getöſe in die Luft. Der Luftdruck war unge
bener groß. Aus dem Gebäude wurden die

Vorder und die Seitenwand her en.
große Mauerſtücke flogen auf den Hof des Gutes.
Auch das Dach wurde abgeboben und
ſtürzte teilweiſe in ſich zuſammen.
Glücklicherweiſe blieb der Teil des Hauſes, in dem
ſich die Keſſelanlage befindet, zum größten Teil von
dem Einſturz verſchont, ſo daß der aus den gen
borſtenen Röbren entweichende Dampf ſchnell ab
geſtellt werden konnte.

Zur Zeit des Unfalles befanden ſich zwei Per
ſonen in dem Hauſe, der Brennmeiſter und der
Arbeiter Maliglowſki. Da Brennmeiſter Döbring
ſich in der Nähe des Ausgangs aufhielt, erlitt er
durch berumfliegende Mauerſtücke nur leichtere
Verletzungen, einen Rippenbruch und Quetſchun
gen. Maliglewſki ſtand zur Zeit der Exploſion in
unmittelbarer Nähe des Kartoffeldämpfers und
wurde durch den Luftdruck in eine Ecke des im
Kellergeſchoß gelegenen Raumes geſchleudert, wo
ihn die Schuttmaſſen und auseinandergeſprengten
Mauerſtücke teilweiſe verſchütteten. Hinzueilende
Leute ſuchten den Verſchütteten aus den Trümmern
zu bergen, mußten aber ſchleunigſt die Flucht er
greifen, da ein Teil der Vorderwand des Hauſes
nachſtürzte. Die überhängende Mauer wurde dann
abgeſtützt. Nach einſtündiger augeſtrengter Arbeit
gelang es ſchließlich, den Verunglückten zu befreien,
aber er war ſchon tot.

Der Schaden an dem Gebände und den Futter
mitteln beträgt 50 000 Mark.

Vier Brüder zuſammen 300 Jahre alt.
s. Die hier geborenen vier

Brüder Amann vollenden in dieſem Jahre zu
ſammen 300 Jahre. Der Kaufmann
Amann hier wird 79, der Lithograph Albin
Amann hier 71, der in Halle lebende Bruder
Hermann Amann 76 und der in Berlin lebende
Fritz Amann 74 Jahre alt.

Anſchlag auf einen Dampfer.
Alsleben. Den hier vor Anker liegenden

Schleppdampfer „Rudelsburg“ verſuchte ein
Unbekannter dadurch zu verſenken, daß er un
bemerkt das Bodenventil öffnete Der Dampfer
neigte ſich bereits zur Seite, als man den An
ſchlag beierkte. Es gelang der Beſatzung, die
unter Waſſer geſetzten Ränme rechtzeitig leer
zu pumpen. Der Verbrecher iſt entkommen.

„der Mutterliebe zarte Sorgen
Burg. Eine geſchiedene Frau geriet vor

einem Reſtaurant mit ihrer Tochter in Streit
Die Mutter verprügelte ihre Tochter in ſo bar
bariſcher Weiſe, daß das Mädchen bewußtloe
auf der Straße in der bitteren Kälte liegen
blieb. Paſſanten fanden die Tochter, um die
ſich die Mutter nicht mehr gekümmert hatte
und brachten ſie zur Polizeimache. Ein Sama
riter leiſtete die erſte Hilfe. Fauſtgroße Beu
len, die von Stößen des Kopfes gegen die
Wand herrührten, waren als änßere Ver
letzungen zu erkennen. Der Stadtarzt ordnet
die Ueberführung des Mädchens in das Kreis
krankenhaus an.

Depot-Verbrechen.
Wolfenbüttel. Das große Schöffengericht ver

urteilte den Bankherren, Dr. Meineke, wege
Depotverbrechens und zweier Depotvergehen z
vier Monaten Gefängnis und 500 Mar
Geldſtrafe Dr. Meineke, der von der weiterer
Anklage wegen Nichtanmeſdung des Konkurſe
freigeſprochen wurde, hatte Wertpapiere a
andere Banken verpfändet, ohne Fremdanzeige z
machen. Weiter hatte er Ueberweiſungen n
ausgeführt, 18 000 Mark, die er zum Ankauf vo
Wertpapieren erhalten hatte, für a verwende
und Wertpapiere verpfändet, mit dem Hinweis
daß er darüber verfügen könne

Dolly Peppertorn
und ihre vier Freier.

Ein tragikomiſcher Roman aus der Nenyorker
Geſellſchaft.

Von Erich Frieſen.
24 Fortſetzung. (Rachdruc verboten.)
Die beiden ſchwergeprüften Frauen, die

alte wie die junge, lernen die Welt mit
„Tante Eliſabeths“ Augen ſehen. Jhre Vor-
züge und Gefährniſſe mit ihrem Geiſt be-
trachten. Ueber die Schwächen und Fehler der
Menſchen mit ihrem milden Herzen ur-
teilen. Aber auch das Leben mit ihrer
Energie und Lebensfreudigkeit anzupacken.

Sie lehrt ſie, daß man nie verzweifeln ſoll,
aber auch nicht in dumpfem Wehklagen taten-
los dahinbrüten. Lehrt ſie, daß der Menſch
ſein Schickſal mit ſtarkem Geiſt überwinden
muß. Und daß jeder Schickſalsſchlag auch
ſeine gute Seite hat. Man muß ſie nur zu
finden wiſſen

Dollys Jugend überwindet bald die Fol-
gen der ſchweren Erkrankung. Jn gleichem
Maße wie ihre Seele und ihr Geiſt, erſtarkt
auch ihr Körper.

Frau Peppercorn iſt ſchlimmer dran.
Zwar überwindet auch ſie die ſchwere Ent

täuſchung, die ihr die letzte Zeit gebracht hat.
Doch der alternde Körper macht nicht mehr
mit. Daß ihre Tochter, ihre ſchöne geliebte
Dolly, auf eine unwürdige Komödie herein-
gefallen iſt, daß der Name Peppercorn, der
Name ihres verehrten verſtorbenen Mannes,
eine Zeitlang mit ſpöttiſchem Beigeſchmack
auf jedermanns Lippen ſchwebte, daß er durch
die Zeitungen lief, geſpickt mit Jronie und
Schadenfreude das alles hatte auf ihren

Körper verheerend gewirkt. Er vermag nicht
mehr ſich aufzuraffen.

Mehr und mehr ſchwindet er dahin. Und
Dolly erkennt mit Schrecken, daß die geliebte
Mutter nicht mehr lange auf Erden weilen
wird.

Von Manfreö, den Dollys Gedanken un-
abläſſig umkreiſen, hört ſie ſelten. Zwar
ſpricht Mrs. Alſen öfters von ihm. Aber die
Nachrichten laufen ſpärlich ein. Allwöchent-
lich ein kurzer Brief an die Mutter. Mit
einem Gruß für Dolly. Nichts weiter.

Mit Wehmut gewöhnt Dolly ſich daran, in
ihm nur den „Bruder“ zu ſehen. Wie er ſich
damals, an jenem Schreckenstage, genannt
hatte. Wie könnte ſie auch mehr erhoffen?
Nach all dem Vorgefallenen? Muß ſie nicht
glücklich ſein, ihn „Bruder“ nennen zu dürfen?

Zwiſchen Mrs. Peppercorn und Mrs. Alſen
hat ſich eine Art Freundſchaft herausgebilhbet.
Trotz der Verſchiedenheit der Charaktere. Sie
fühlen, daß ihre Anſichten ſich in ihrem tief
ſten Innern begegnen. Fühlen ſich verbunden
durch die gleich opferfreudige Liebe zu ihren
Kindern.

Und als die brave Witwe ihr Ende nahen
fühlt, da faßt ſie wortlos die Hand der Toch-
ter und die der mütterlichen Freundiu. Und
legt ſte ineinander. Und ſchließt beruhigt die
Augen.

Sie weiß, ihr Kind iſt geborgen unter „Tante
Eliſabeths“ treuem Schutz.

An einem lauen Herbſtsabend iſt es zur
Zeit des Sonnenuntergangs im Meerx, dem ſie
ſo oft mit Wehmut folgte da dieſes matt-
glimmende Lebenslicht endlich verlöſcht.

Sie ſtirbt ruhig, bei vollem Bewußtſein
Sie faltet die wachsbleichen Hände über dem

Blütenſtrauß, den Dolly ihr jeden Tag friſch
pflückt, und murmelt in ſich hinein:

„Jch habe ja mein beſtes getan
u weißt es, Allmächtiger aber ich
ich war eben ſchwach zu ſchwach
ſchwa

Leiſer, unverſtänölicher werden die Worte
Der Engel der Erlöſung breitet ſeine

ſtlberglänzenden Fittiche aus über ein an Ent-
täuſchung reiches Menſchen leben.

XXXVII.
Monate ſind vergangen.

ſeinen Einzug in Neuyork.
Kein Menſch denkt mehr an Dolly Mills-

fiore und ihre ſeltſame Heirat, die ſeinerzeit
ganz Neuyork auf den Kopf geſtellt hatte.

Die „geborene Peppercorn“ iſt ſpurlos aus
der Neuyorker Society verſchwunden. Ux-
plötzlich Genau ſo unerwartet und blitzartig,
wie ſie zwei Jahre vorher dort aufgetaucht
war.

Das letzte, was man von ihr geſehen hatte,
war, als ſie das Auto beſtieg, um ihre Hoch-
zeitsreiſe anzutreten. Das letzte, was man
von ihr hörte, war, als die Zeitungen die No-
tis über den „falſchen Fürſten Nikolajewitſch“
brachten und man dabei auf die ſo grauſam
genasführte „geborene Peppercorn“ noch ein
mal die Schale des Spotts weidlich ausgoß.

Man lachte. Schüttelte die Köpfe. Fand die
Sache höchſt „ſhocking“. Und ging zur Tages-
ordnung über.

Der Yankee lebt nur der Gegenwart. Was
war bah, Blödſinn! Weg damit!

Dolly weiß von alledem nichts.
Sie denkt kaum mehr an ihre früheren

„Freunde“. Nur ab und zu ſtreift noch ein
mal ein Gedanke den Mann, der ſich ihr als
„Fürſt Nikolafewitſch“ genähert und ſich als
gemeiner Verbrecher entpuppt hatte.

Ob die Polizei ihn jetzt wohl hat?

Der Herbſt hält

Oder

ob er noch immer frei herumläuft, losgelaſſe
auf die leichtgläubige und leicht zu betrügend
Menſchheit? Leichtglänbig, wie ſie ſelbſt es
war?

Schon wiederholt warf Mrs. Alſen t
Frage auf, ob man nicht nach Neuyork zurück
kehren wolle.

Doch Dolly ſchreckt noch immer davor zurüd
Auch hält ſie das Grab der Mutter, die au

dem kleinen Friedhof von Coney-Jsland ruh
Erſt noch ihrem Tode iſt es ihr ſo recht zur
Bewußtſein gekommen, was ſie an ber guter
wenn auch ſchwachen Mutter verloren hat. Un
ſie weint ihr manche Träne nach, die nicht fre
von Selbſtvorwürfen iſt.

Mit Freuden nimmt Mrs. Alſen war, da
der Charakter ihres Schützlings ſich zu feſtige
beginnt. Das Leben mit der Natur glätte
die Unebenheiten in Dolly. Die etwas wurw
ſtichige Schale iſt abgefallen und hat den ge
ſunden, feſten Kern bloßgelegt. Der ſich natur
gemäß weiter entwickeln wird. Der reifen wir
und Früchte tragen. Mit der Zeit

Und die Gedanken der Mutter ſuchen dabe
den Sohn. In einer nur zu natürlichen Jbeer
verbindung.

Nur einmal flattert in dieſe ländliche, ppeſie
umwobene Jdylle ein Hauch von Patſchuli un
Moſchus herein.

Dolly macht gerade ihren täglichen Spazie:
gang am Meeresufer entlang. Als plötzli
ein Trupp Reiter und Reiterinnen an ihr vo
bei ſauſt wild, zügellos, wie „Lützows wild
verwegene Jagd“.

Sie meint beim Vorbeijagen Lady Dougla
zu erkennen. Und Daiſy Lobſter. Und ihre
Signor Pepito. Und Bobby Knockout un
Teddn Pinevck. Und all die andern, die frühe
ihr Lebenselement bildeten. Und jetzt in ih
faſt etwas wie Widerwillen erwecken,



Raubüberfall auf offener Straße.

49 Dresden. Jn einem Hauſe der Prager
h e wurde nachmittags gegen 2 Uhr ein 60
h e alter Kaſſenbote der Firma Anton Reiche
von einem Unbekannten überfallen, ſchwer am
Kopf verletzt und um 14 000 Mark beraubt,

Gefängnis für einen dummen Scherz.
Chemn Drei angeſehene ChemnitzerZurger ein Fabrikant, ein Baumeiſter n
ein aufmann, aben ſich durch einen unüber-
legten Scherz ſchwere Strafen zugezogen. Sie
waren mit einem ihrer Nachbarn verfeindet
und ſannen auf Rache. Als eine Chemnitzer
Zeitung eines Morgens die Verlobungsan-

et beſagten Nachbars mit ſeiner Hausange
ellten veröffentlichte, wußte der angebliche
sräutigam ſofort, daß die Anzeige ein Rache-

gkt ſeiner drei feindlichen Nachbarn ſei. Man
forſchte nach und ermittelte, daß tatſächlich das
Trio dieſe für den Beteiligten beſonders pein-
liche Meldung unter ſeinem Namen veranlaßt
hatte. Die drei Aufgeber der Anzeige wurden
wegen öffentlicher Beleidigung, Urkunden-

fälſchung und Betruges zu zwei und dret
Monaten Gefängnis verurteilt.
h

Grnuntenberg (Wilhelm Trebſtein f.)
Im hohen Alter und doch plötzlich ſtarb imDiakoniſſenhaus zu Halle der Neſtor der
Familie Trebſtein. 1888 legte er hier den
Grundſtein ſeines Lebenswerkes. Jn 40fähr
raſtloſer Arbeit machte er ſein kleines unſchein-
bares Lokal zu einer modernen Gaſtſtätte, zu
einem beliebten Ausflugsort von Halle. Un-
ermadlich arbeitete er an der Veredlung der
Fruchtweine Seine Arbeit trug den Namen

utenberg weit ſiber die Grenzen unſeres Be-
rks. Der Gründer iſt nicht mehr. Seine
Söhne führen bei uns und an anderen Orten
ſein Unternehmen fort und krönen damit das
Werk einer ſeltenen Arbeitskraft.
Bebi (Seltene Gäſte.) Auf dem dicht
am Dorfe gelegenen Ackergrundſtück des Guts
er Beſtehorn kann man täglich wilde Gänſe

beobachten, die nach Futter ſuchen. Anfänglich
waren es 10 Stück, in letzter W aber nur noch
9; jedenfalls iſt eines der Tiere abgeſchoſſen
worden. Zeitweiſe fliegen ſie nach der Saale,
kommen aber immer wieder, da ſie auf den mit

Als am Mittwoch die Kommuniſten in Ge
meinſchaft mit den Erwerbsloſen auf den Tri-
bünen des Provinziallandtages die unglaub-
lichen Tumultſzenen provozierten, glaubten
ſie nicht, daß ſie ſich damit nur ſelber treffen

vürden. Geſtern hat der Provinziallandtag
nun den Ausſchluß der KPD. Fraktion auf
wei Tage beſchloſſen. Wir hatten darüber

ſchon geſtern berichtet.
Die mitteldeutſche Frage, die bisher von
den verſchiedenſten Rednern geſtreift worden
war, wurde geſtern anläßlich der Provinzial
ausſchuß-Spezialvorlage vom Landeshaupt-
mann Dr. Hühbener in großen Linien umriſſen.
Er ſtellte ſich einen Gegenſatz zu der Auf-
ans der Leiphiger Denkſchrift und betonte,
da
unueben kulturellen und wirtſchaftlichen
WMomenten der geſchichtlich gewordene Zu

ſtand nicht un berückſichtigt bleiben darf.
Die mitteldeutſche Frage läßt ſich heute nicht
mehr bannen. Aber es wird noch geraume
Zeit vergehen, bis der Gedanke einer mittel-
deutſchen Provinz oder einer mitteldeutſchen
Staatseinheit endgültig gelöſt iſt.
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Zu Beginn der Donnerstagsſitzung er
ſtattete Abg. Dr. Adler (DNVP) Bericht über
die Erſatzwahl für ſechs ausgeſchiedene Pro-
vinziallandtagsabgeordnete, für die neu ein
etreten ſind die Abgg. Graf v. Wartensleben,
Feuerſtein, Dr. Koerlin, Quitzſch, Bank und

rau Heſſe.

on den Pferdehufen aufgewirbelt wurde, vor-
bei zu laſſen.
Da kommt noch ein Falber herangeſprengt,
der durch irgend einen Umſtand im Nachtrab
der Kavalkade geblieben war.
Dolly will ausweichen. Jhr Blick trifft die
ühne Reiterin,
e Ethel!“

„Dolly!“
Die Reiterin ſpringt vom Pferd. Kräftiges
Shake hands. Dann fragt Ethel Davis, mit
inem Blick auf die Trauerkleidung der andern:
I „Was iſt los? Doch nicht Jhre Mutter

Dolly nickt traurig.
„Ja. Meine Mutter.“
„Oh! Wann?“
„Vor ein paar Monaten.“

I „Tut mir leid. War eine gute Frau. Na,
ind Sie? Auch Bubikopf fetzt! Ein bißchen
pät, aber immerhin

„Ungewollt, Ethel. Jch war krank. Nerven-
eber
Ach ſo! Alſo Zwang. Steht Jhnen übrigens

amos. Was machen Sie denn fetzt? Wo
vohnen Sie

„Hier.“
„Jn Coney-Jsland?“
„Ja. Jn Coney-Jsland.“
„Allein
„Mit Mrs. Alſen.“
„So ſo! Na und Mit wem ſonſt
„Mit niemand ſonſt.“
Dollys Ton iſt ſo abweiſend Ethel blickt

e betroffen an. Und ſie ſieht ſofort: die kleine
dolly hat ſich mächtig verändert. Hat in ihrer
Albſtgewählten Zurückgezogenheit am Ende
ar keine Ahnung von all den ſenſationellen

eigniſſen, die in den letzten Wochen die Neu-
rker Geſellſchaft in Aufregung verſetzten

St

Sie bleibt ſtehen, um die Staubwolke, die

Grünkohl bepflanzten Feldern willkommene
rung finden.

rdorf. (14. Familienabend.) Herr
Meinhof Salzmünde legte den etwa 140 Ver
ſammelten in ſehr warmen ernſten Worten ans
e. dem „Glauben“ des verſtorbenen deutſchen

elden Hünefeld nachzudenken und das Band, das
uns mit der Welt Gottes verbindet, nicht z
durchſchneiden Dieſe Mahnung wurde in ein
feines Märchen gekleidet. Herr Möbius hatte
alles mit vorbereitet, begleitete unermüdlich alle
Lieder und Jigte im Verein mit Herrn Kloß
chöne Lichtbilder. S Wegeleben ſprach
en Prolog, Herr midt-Benkendorf trug in

ſeiner dramatiſchen Art moderne Balladen vor,
und Fräulein Tierbach tat es ihm faſt gleich. Dieſe
erfreute auch mit ihrer friſchen Jugendgruppedurch lieblichen r und Geſang. en
Beifall fanden Herrn Stoltes Soli.

Friedeburg a d. S. n der vrate-kund gebung gegen die e e
lüge,) die der Kriegerverein Friedeburg ver-
anſtaltete, nahmen rund 200 Männer und Frauen
aus Friedeburg und er näheren Umgebung teil.
Nach einer Begrüßungsanſvrache durch den 1. Vor
ſitzenden, W. Hitſchke, leitete der von Frl. Elſe
Hitſchke geſprochene Vorſpruch: Deutſchland in
Ketten“ auf das Thema des Abends über, das
lautete: „Fort mit der Kriegsſchuldlüge!“ Jn
etwa einſtündiger Rede führte Lehrer A. Heiſe
aus, daß die jetzige Notzeit des deutſchen Volkes
einzig und allein eine Folge des Schanddiktates
von Verſailles Das Gedicht Was wir ver
loren haben“, geſprochen von der Schülerin Agnes
Wolter, mahnte zum Schluß noch einmal die Verſammelten, niemels der uns willkürlich ent
riſſenen Brüder zu vergeſſen.

Holdenſtedt. (Diebſtahl.) Dem Gaſtwirt
und Fleiſchermeiſter Hyronimus Günther wurden
aus einem unverſchloſſenen Geldkäſtchen, das G.
in einem unverſchloſſenen Kleiderſchrank ſtehen
hatte, 2000 Mark geſtohlen. Der Täter, der mit
den örtlichen Verhältniſſen vertraut ſein muß,
benützte die Gelegenheit, während die Wirts-
leute an dem im Lokale ſtattfindenden Feuer
wehrvergnügen teilnahmen. Er drang durch das
unverſchloſſene Schlafzimmer des Wirtsſohnes
in das Wohnzimmer, nahm das Geld und ver-
ſchwand ſchleunigſt, ohne geſehen zu werden.

Hergisdorf. (Eine Hand erfroren.)
Der Bergmann und Muſiker Wilhelm Bahr hatte
am Sonntag in Blankenheim zum Tanz aufge

ro

ſpielt Auf dem Heimwege mußte er wegen der
Glätte ſein Rad führen. Dabei erfror er ſich eine
Hand, ſo daß er ins Knappſchaftskrankenhaus
Eisleben eingeliefert werden mußte.

Die Kommuniſten fliegen auf zwei Tage hinaus.
Aus dem Provinziallanötag. der Landeshauptmann über die Mittelöeutſche Frage.

Sodann beriet das Haus die Vorlage des
Provinzialausſchuſſes über die mitteldeutſche
Frage, die folgende wichtige Punkte enthält:

Die Ueberwindung, d. h. die Beſeitigung
der Landesgrenzen iſt und bleibt das Ziel. Die
Selbſtverwaltung der Provinz Sachſen lehnt
es indeſſen ab, daß die Bildung der neuen
Verwaltungsbezirke (Provinzen) anf
theoretiſcher Grundlage erfolgen ſoll. Geo-
politiſche und wirtſchaftliche Un-terſuchungen können nach dem Stande der
Wiſſenſchaften die „richtige Formel“ für eine
Löſung der mitteldeuntſchen Frage nicht
ſchaffen.

Völlig abwegig ift es vollends, wenn ſolche
Unterſuchungen unter dem Geſichtspunkte des
Vorranges einer Großſtadt geſtellt werden;
der Wunſch und die Befähigung einer Stadt
zur Metropole des Gebietes darf allein über
die Gebietsabgrenzung nicht entſcheiden.

Vielmehr iſt bei der Provinzgliederung
Mitteldentſchlands wie überhaupt bei der
Nenuabgrenzung von Verwaltungsbezirken
auszugehen von dem Grundſatz der größten
Zweckmäßigkeit für die Verwaltung, wobei die
Bedürfniſſe der Selbſterhaltung beſonders zu
berückſichtigen ſind. Außer der zweckmäßigen
Größenordnung iſt auch die günſtige Form
neuer Verwaltungsbezirke anzuſtreben.

Der Puvvingialausſchuß erblickt in den
Leipziger Plänen insbeſondere auch eine kultu-

rein

relle Die r 7 Entwicklungn henen en We Anhalt nertele ler
zentren e deren Erhaltung in dem
zentraliſtiſchen Großmitteldent der Leip
ziger Vorſchläge im ſten Maße gefährdet,
in kleineren, r igen Verwaltungs-gebieten aber gewährleiſtet erſcheint.

Der Landeshauptmann führte dazu aus:
Die mitteldeutſche Frage zu löſen iſt Aufgabe
des Reiches und der Länder. Der Gedanke
iſt aber nur ſehr ſchwach weitergetrieben wor-
den. Darum nimmt der Provingziallandtag
die Sache wieder auf, darum dieſe Vorlage.
Ein poſitiver Fortſchritt bezüglich der Ver
einheitlichung des Reiches iſt eigentlich nur
außerhalb Preußens feſtzuſtellen. Erinnert
ſei hier an den Austauſch thüringiſcher und
ſächſiſcher Enklaven. Als bisheriges Ergebnis,
das hier in der Provinz intereſſiert, muß man
die Vereinigung der Landesbank
mit der Girozentrale betrachten. Die
Leipziger Vorſchläge haben gewiß eine Fülle
von wertvollem Material gebracht und die Tat-
ſache unterſtrichen, daß Leipzig wirtſchaftlich
und kulturell mit der Provinz eng verbunden
iſt. Dasſelbe iſt aber auch bei Braunſchweig
und Anhalt der Fall. Die Erkenntnis der
Notwendigkeit einer Reform des heutigen Zu-
ſtandes beſteht. Die Länderkonferenz und ihr
Vorſchlag zur Löſung hat wenig Ausſicht auſ
Erfolg. Jmmerhin ſind unter dem Einfluß
der öffentlichen Meinung zwei Unterausſchüſſe
gebildet worden, die das Problem anſchneiden
ſollen. Die tatſächliche Lage iſt heute die, daß
die Landesrechte und die Geſetzgebung in den
einzelnen Ländern immer weiter auseinander-
laufen. Damit entfernen ſich die Länder immer
mehr voneinander, damit wird die Erledigung
der „Mitteldeutſchland“-Frage nicht erleichtert.
Es wird hier auch das Steuervereinheit-
lichungsgeſetz nicht helfen. Es iſt wichtig,
nicht rein theoretiſche Exörterungen zu dis-
kutieren. Es iſt Lebensnotwendigkeit, ſich erſt
einmal die Kenntniſſe der praktiſchen Bedürf-
niſſe Mitteldeutſchlands anzueignen. Wenn
Leipzig für Mitteldeutſchland eine Gebiets-
zuſammenfaſſung vorſchlägt, die einen Raum
umfaßt, der größer iſt als jeder Verwaltungs-
bezirk in den Ländern der Welt überhaupt, ſo
iſt ſein Größenvorſchlag falſch. Man muß
weiter berückſichtigen, daß das geſchichtlich Ge
wordene nicht ohne Not zerſchlagen werden
ſoll. Die Grenzen ſind heute wirtſchaftliche
und geſellſchaftliche Tatſachen, die man nicht
umgehen kann. Es heißt nunmehr, eine
Löſung zu finden, die auch den in der Ge-
ſchichte allmählich entwickelten Rechten der
Städte Halle, Magdeburg, Erfurt und Dres-
den gerecht wird.

Abg. Koenen (Komm.) glaubt, ein Weiter-
treiben des Mitteldeutſchlandgedankens durch
Zuſammenfaſſung der verſchiedenen Reichs-
bahndirektionsbezirke des in Frage kommen-
den Gebietes zu erreichen. Abg. Mann
(Völk.) führte dieſen Gedanken weiter. Abg.
v. Wilmowſky (DNVP.) beantragt, die
Vorlage dem Provinzialausſchuß zur Weiter-
beratung zu überweiſen. Das Haus genehmigt
dieſen 2 d

Die Aufhebung des Kommunalſtändiſchen
Verbandes der Altmark und der Auszug über
die Einnahmen und Ausgaben beim Etat der
Magdeburgiſchen Freitiſche werden genehmigt.

Ueber den Bau eines neuen Siechen-
heimes liegen Anträge des Provinzialaus-
ſchuſſes und der KPD.- Fraktion vor. Da das
Landespflegeheim zu Bad Salzelmen
Ausbauten die Zahl der Pfleglingsplätze
ſteigern konnte und für das laufende Jahr die
Schaffung weiterer Plätze in Ausſicht genom-
men iſt, erübrigt ſich nach der Auffaſſung des
Provinzialausſchuſſes der Bau
Heimes. Gleichzeitig bietet die bisherige
Taubſtummenanſtalt in Weißenfels durch ihre
Boulichkeiten und die Größe des Anſtalts-
geländes die Möglichkeit, ein Altersheim nach
den jeweils vorliegenden Bedürfniſſen einzu-
richten.

Jn ähnlicher Weiſe wurden die Vorlagen
des Ausſchuſſes und der KPD.- Fraktion über
das Zöglingsheim bei der Provinzial-Taub-
ſtummen- Anſtalt in Halle erledigt. Die Pro-
vinzialverwaltung will die alte Anſtalt in
Weißenfels allmählich auflöſen und ein

durch

eines neuen

Zöglingsheim in Halle
errichten. Sie ſieht ſich dazu veranlaßt, weil
die Räumlichkeiten der Weißenfelſer Anſtalt
für Schulzwecke und ein Zöglingsheim iſt
ja eine Schule mit Jnternat nicht geeignet
ſind. Außerdem verringert ſich bei einer Ver
legung nach Halle die Zahl der Anſtaltskinder,
weil naturgemäß in einer Großſtadt mehr
Kinder zu Hauſe leben können und infolge
deſſen nur die Schule und nicht das Jnternat
in Anſpruch nehmen als in einer K einſtadt.
Die Verlegung nach Halle bringt alſo Erſpar-
niſſe mit ſich. Der Landtag tritt der Auf
faſſung des Provinzialausſchuſſes bei und iſt
einverſtanden, bei Einbringung des Haus-
haltsplanes für 1930 Pläne für eine Anſtalt
in Halle vorzulegen.

Die Alters- und Hinterbliebenen verſorgung
der Arbeiter und Angeſtellten bei der Provin
zialverwaltung iſt ſchon ſeit Jahren von der
Provinz geprüft worden. Es werden z. B.
den alten Straßenwärtern Rentenzuſchüſſe, die
ſich nach der Länge ihrer Dienſtzeit richten, ge
leiſtet. Nach verſchiedenen Vorſchlägen will
man nun die Verſicherung ohne Beitragspflicht
der Verſicherten durchführen. Es ſind neue
Richtlinien des Arbeitgeberverbandes aufge-
ſtellt, die aber bis heute der Verwaltung noch
nicht vorliegen. Es iſt notwendig, daß die neu
eingeführte Ueberverſicherung der Angeſtellten

der Zuſatzverſorgung der Arbeiter entſpricht.
Der Provinziallandtag ermächtigt den Aus-
ſchuß, eine zuſätzliche Alters- und Hinter-
bliebenen verſorgung zu beſchließen.

Dem Hauſe liegt weiter der Bericht des
Ausſchuſſes für Beamten- und Angeſtellten
fragen über Abänderung der Beſoldungsord-
nung vor. Abg. Leue (Arbeit und Orönung)
referiert über den Antrag und ſtellt gleichzeitig
feſt, daß die Differenz in der Urlaubsgewäh-
rung männlicher und weiblicher Pfleger in den
Anſtalten nicht behoben werden kann, daß aber
die Provinz die Härten wohlwollend aus-
gleichen will.

Abg. Baer als Vorſitzender kommt auf die
Vorgänge im Hauſe vom Mittwoch zurück. Er
ſtellt feſt, daß 60 erwerbsloſe Anhänger der
Kommuniſten in das Fraktionszimmer geführt
worden waren, daß weiter die Tribüne mit
Anhängern beſetzt war, daß damit ſyſtematiſche
Störungen der Verhandlung beabſichtigt
waren. Er richtet an die Kommuniſten die
Frage, ob ſie das Vorgehen der Fraktion und
der Tribünenbeſucher nicht bedauerten. Er
ſtellt feſt. daß nur die Abgg. Drechſler- und
Brauer ſich daran nicht beteiligten. Er bean-
tragt, die Fraktion bis auf die beiden bezeich-
neten Abgeordneten auf die Dauer von zwei
Tagen auszuſchließen.

Der Kommuniſt Kovenen behauptet, die
Fraktion habe keine Ahnung gehabt von der
Demonſtration der Erwerbsloſen, aber ſie
billige ſie!

Das Haus beſchließt den
Ausſch luß.

Der Präſident fordert die Fraktion auf den
Saal zu verlaſſen. Da erhebt ſich wieder ein
Sturm auf den Tribünen: „Wenn ihr unfere

Leute da unten nicht reden laßt, reden wir von
hier oben! Polizeiſtaat! Nieder mit eurer
Knüppelwirtſchaft!“ Die KPD.- Fraktion bleibt
ſitzen. Polizeibeamte in Zivil fordern ſie zum
Verlaſſen des Hauſes auf, und erſt als
ihnen der Polizeioffizier erklärt, daß ſie mit
Gewalt entfernt werden würden, packen ſie
langſam und bedächtig ihre Sachen zuſammen
und verſchwinden mit den Worten: „Das iſt
eure Demokratie! Rot Front!“

Abg. Beims geht noch einmal auf die
Ausflüchte Koenens ein: niemand im Hauſe
glaubt Koenen. Derſelbe Zauber ſei vor ein
paar Tagen im Reichstag inſzeniert worden;
die geſtrigen Vorgänge ſeien nur ein Abklatſch
der Berliner. Man wollte es zu Zuſammen-
ſtößen kommen laſſen, und es iſt nur das Ver-
dienſt des umſichtigen Präſidenten geweſen,
daß ein Blutvergießen vermieden wurde. Ein
Blutvergießen, das vielleicht einem Teil der
Kommuniſten erwünſcht war, weil ſie Agita
tionsmaterial für die kommenden Wahlen
brauchen!

Der Landtag vertagt ſich auf Freitagvor-
mittag.

Mal gleich probieren!
„Daß Winnie Gould der Welt und ihren

zahlreichen Verehrern ein Schnippchen geſchla-
gen hat und mit ihrem Chauffeur von der
Bilöfläche verſchwunden iſt. wiſſen Sie doch

Dolly ſchüttelt gleichgültig den Kopf.
„Auch nicht, daß Nepomuk Ypſilanti Lobſters

neuer Schmierſeifen-Typ, von dem er ſich
Millionen verſprach, ſich als Niete erwies, weil
er nicht nach Lavendel und Himbeeren duftet,
ſondern nach ganz gemeinem Kuhdünger?
Und daß mein Vater einen Kaugummi erfun-
den hat, der verfüngend wirkt und berufen
ſein ſoll, Affendrüſen und Schönheitsſalons

erfolgreich Konkurrenz zu machen? Das alles
wiſſen Sie nicht?“

„Nein. Jch weiß von nichts wehrt Dolly
„Hab' auch gar kein Jntereſſe daran.“

„Komiſch! Aber das wiſſen Sie doch wenig-
ſtens, daß der ſogenannte Fürſt

Jetzt horcht Dolly auf.
„Der Pfeudo-Fürſt, der mich damals
„Natürlich. Der Pſeudo-Fürſt Sergius Niko-

lajewitſch! Die Zeitungen waren doch alle voll
davon!“

„Nichts weiß ich! Erzählen Sie! Erzählen
Sie!“

Dolly iſt plötzlich ganz Ohr.
richtet:

„Vor etwa vierzehn Tagen war's, da ent-
ſtand bei einer Razzia durch eine der verrufen-
ſten Opiumhöhlen in China-town ein heftiger
Kampf. Jn deſſen Verlauf mehrere Schüſſe
fielen. Der Wirt, ſowie ein Teil ſeiner Gäſte
wurden verhaftet. Als die Polizei ſich dann
anſchickte, die Bude abzuſperren, fand ſie einen
Mann mit durchſchoſſenem Hinterkopf in einem
Winkel des Vorraums liegen. Bei genauer
Unterſuchung der Kleider des Toten fand man
einen auf „Sergius Nikolafewitſch“ lautenden

ab.

Und Ethel be-

Paß und andere Papiere, aus denen zweiſel-
los hervorging, daß der Tote der berüchtigte
Falſchſpieler und Mörder Jwan Popoff war,
der unter falſchem Paß ſein Abenteurerleben
fortſetzte, während die ruſſiſche Polizei fieber-
haft nach ihm fahndete. Sie ſelbſt wiſſen ja ein
Lied davon zu ſingen, arme Dolly!“

Dolly iſt ganz ſtill geworden. Ja ſie weiß
ein Lied davon zu ſingen. Und doch fühlt ſie
in dieſem Augenblick ganz deutlich, daß jene
grauſige Epoche ihres jungen Lebens nötig
für ſie war. Daß ſie vielleicht ohne dieſen
Hochſtapler nie eine andere geworden wäre.

Und kein Fünkchen von Haß oder Abſcheu
oder auch nur Freude über ſeinen Tod regt
ſich in ihr. Nur Mitleid. Ehrliches, echt
menſchliches Mitleid.

„Sie ſind ja ganz ſtarr vor Ueberraſchung!“
lacht Ethel. „Eigentlich ſchade, daß der Burſche
ſo leicht davon kam! Hätte Schlimmeres ver-
dient. Den elektriſchen Stuhl. Oder wenig-
ſtens lebenslänglich Zuchthaus

Doch Dolly hebt abwehrend die Hand.
„Nein. Es iſt beſſer ſo. Er iſt tot. Laſſen

wir die Toten ruhen! Leben Sie wohl, Ethel!“
Und ſie wendet ſich zum Gehen.
„Na und --7“ wundert ſich die andere. „Wie

lange bleiben Sie noch hier? Neuyvork iſt jetzt
auf der Höhe. Teddy gewinnt nächſtens ſein
fünfzigſtes Rennen. Charley iſt Champion im
„Drei-Meter-Sprung“. Bobby hat den ſchwar-
zen Johnſon im Boxkampf geſchlagen. Sie
ſollten mal ſeine Kinnhaken ſehen! Einfach
fabelhaft! Wenn er den Johnſon nochmals
niederboxt, hab' ich ihm was beſonderes zu-
gedacht. Belohnung muß ſein! Meinen Sie
nicht auch

Dolly meint gar nichts. Sie wundert ſich
nur im ſtillen, daß ſie ſelbſt an derlei noch vor
kurzem Vergnügen fand.

Sie reicht Ethel raſch die Hand und eilt
davon. Während dieſe ihrem Falben die Spo-
ren gibt und ihren Reitgenoſſen im Galopp
nachſprengt, verblüfft über Dolly Peppercorns
völlige Umkrempelung.

Am nächſten Tage iſt Neuyork um eine Sen-
ſation reicher.

Die „Elegante Welt“ bringt eine pikante
Notiz, benamſet: „Ein modernes Dornröschen“.
Deren Mittelpunkt wieder die arme Dolly bil-
det. Jn der aufs neue alles aufgerührt wird,
was längſt im Orkus der Vergeſſenheit be-
graben lag. Und in der mit „die geborene
Peppercorn“ nur ſo herumgeworfen wird. Ein
Umſtand, der deutlich beweiſt, woher die ge-
häſſige Notiz ſtammt.

Ethel Davis hat geplaudert. Und Lady
Gwendolyn ihre Wiſſenſchaft ſofort ausgenutzt.
Die Viper verliert niemals ihren Giſtzahn,
wenn er ihr nicht mit Gewalt ausgebrochen
wird.

XXXV'III.
Frank Vanderbilt ſitzt in ſeinem luxuriös

eingerichteten Privatbüro am Schreibtiſch und
will arbeiten.

Es will ihm nicht gelingen, ſeine Gedanken
auf die neue Rieſen-Oelpreßmaſchine zu kon-
zentrieren, die ihm empfohlen wurde und die
ganz Außergewöhnliches leiſten ſoll.

Vielmehr hängen ſie unverwandt an der
heutigen Nummer der „Eleganten Welt“, die
aufgeſchlagen auf ſeinem Schreibtiſch liegt. An
der Notiz mit der Ueberſchrift: „Ein modernes
Dornröschen“.

„Gemein!“ murmelt er finſter vor ſich hin.
„Sieht genau nach Gwendolyn aus!“

Und er zerknittert ärgerlich die Zeitung und
wirft ſie in den Papierkorb.

(Fortſetzung folgt
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jute Ausſichten für die engliſche Kohle
au, Deutſchlanös Koſten

Das South Wales Journal of Commerce
jßt ſich über die britiſchen Kohlenausſichten
ie folgt aus: Jn dem Bericht des Verbandes
t Kohlenexporteure von Südwales für 1928
nden folgende bemerkenswerte Ausfüh-
ingen über die günſtigen Ausſichten des eng-
ſchen Kohlenhandels:

„Es beſteht Grund zu der Annahme, daß die
ländiſchen Konkurrenten den Höhepunkt
rer Konkurrenzfähigkeit mit uns erreicht
ben und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ihr
jorſprung in dieſer Hinſicht allmählich abzu

men beginnt. Man glaubt daher in hieſigen
ohlenkreiſen, daß, ſolange England fortfährt,
ohlen zu vernünftigen Preiſen und in der
ſten Handelsverfaſſung abzuſetzen, die Auf-
abe, gewiſſe Märkte wieder zu erobern, nicht
nerfüllbar ſein dürfte.“
Die Hauptrechtfertigung für die erſte dieſer

eiden Feſtſtellungen wird darin gefunden, daß
e Entwicklung der Produktions-
oſt en während der letzten zwölf Monate in
ngland günſtiger geweſen iſt, als in den
zuptſächlichſten Kohlenländern Europas. Mitte
27 betrugen die Produktionskoſten ab Zeche
o Tonne handelsfertiger Kohle in England
h sh 3 d, an der Ruhr 14 sh 10 d und in Pol-
iſch-Schleſien 6 s5h 5 d. Zu der entſprechenden
eit 1928 betrugen die Durchſchnittskoſten in
ugland 14 sh 6 d, an der Ruhr 14 sh. 538 d
pd in Polniſch- Schleſien 6 sh 5 d.
Aber ſeit Juli 1928 ſind die Produktions-

ſten in England noch weiter gefallen. Wenn
e Vergleichsziffern für Januar 1929 verfüg-
r wären, dann würden ſie ſicherlich zeigen

aß die Produktionskoſten ab Zeche im
heiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet nunmehr
her liegen, als in England, denn die eng-
ſchen Zechen ſind während des vergangenen
onates regelmäßiger beſchäftigt geweſen, als
irgend einer Zeit ſeit vielen Jahren.

endenzumſchwung am Produftenmarkt.
Mit dem Eintreten milderen Wetters hat

er ein Tendenzumſchwung Platz gegriffen.
ie feſten Meldungen von den überſeeiſchen
erminmärkten machten kaum irgenöwelchen
indruck, zumal auch Liverpool nicht entſpre-

jend reagierte. Am Lieferungsmarkt ſtellte
ch März- Weizen zwar noch etwas höher, aber
je ſpäteren Sichten und Roggen eröffneten
hwächer. Vom Inlande iſt verſchiedentlich
er reichlicheres Angebot zur Hand. Das Ex-
rtgeſchäft beſchränkt ſich auf ganz vereinzelte
bſchlüffe. Weizen- und Roggenmehle haben

uhiges Geſchäft. Für Hafer forderten die Ab
eber heute beträchtlich höhere Preiſe, beim
onſum ſind aber nur etwa geſtrige Preiſe
irchzuholen. Gerſte ſtill.

Berliner Produktenbörſe vom 14 Februar.
etzen märt 219 221 Viktorigerbſen 40.00 46 00
dagen märk 207--210 Kl. Speiſeerbſer 27 00 33 00
augerſte 218 230 Futtererbſen 21,00 23,00
tiergerſte 192 202 Peluſchken 22,00 24 00
aſer märkiſcher 200--208 Ackerbohnen 21,00 23.00
ais oko Berlin 238 239 Wicken 26.00 28 0
eizenmehl Lupinen blaue 15,80 16,60

Kbſinken der

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags
begann heute vormittag die Vorberatung des Haus
halts der Bergverwaltung.

Berichterſtatter Abg. Oſterroth (Soz.) hob her
vor, daß der Haushalt der Bergverwaltung einen
Zuſchußbedarf von 14 Millionen erfordert gegen
15 Millionen im Vorjahre und 16 Millionen vor
zwei Jahren. Erfolge weiſt beſonders die Arbeit
der Geologiſchen Landesanſtalt auf. Die Bergbau
aufſicht könnte im Zuſammenwirken mit der Ge-
werbeaufſicht ausgeſtaltet werden, unter beſonderer
Berückſichtigung der beſonders gefährlichen Zonen.

Handelsminiſter Dr. Schreiber
begrüßte die Anregungen zur Rationaliſierung der
Beraverwaltung. Man müſſe dabei von der Ver
änderung der Bergbaubezirke ausgehen und von der
techniſchen Umſtellung, die den Bergbauaufſichts
beamten neue Aufgaben geſtellt habe. Jhre Zahl
ſtehe nicht im Mißverhältnis zur Entwicklung des
Bergbaues. Beiſpielsweiſe ſei ſowohl im Sieger-
land wie im Kalibergbau der Bezirke Clausthal
und Halle noch mancherlei im Fluß, ſo daß ein vor
zeitiger Abbau der Berabehörden ihm nicht richtig
erſcheine. Teilweiſe könne die Bergaufſicht Auf
gaben der überlaſteten Gewerbeaufſicht über-
nehmen, z. B. bei den Steinbrüchen. Zu den vor-
jährigen Entſchließungen des Landtags bemerkte
der Miniſter, daß die Vereinheitlichung der Berg-
polizeiverordnungen im Gange ſei. Gegen die
Staubgefahrinden Braunkohlen-brikettfabriken ſeien neue Maßregeln vor-
geſchrieben.

Die Unfallziffern ſind zurückgegangen,

und zwar von 136 973 im Jahre 1927 auf
128 519 im Jahre 1928, davon die tödlichen Un
fälle von 1290 auf 1114. Einer der wenigen
Punkte im Haushalt der Bergverwaltung, der Er-
höhungen erfordere, ſei ein Poſten von 20 000
Mark zur beſſeren Ausbildung des amtlichen und
privaten Aufſichtsperſonals, vor allem zur Durch-
führung von Kurſen in den neuen Methoden der
Unfallbekämpfung.

Die Revierprämien ſind auf den
ſtaatlichen Betrieben und unter ſtaatlichem Ein
fluß bei einer Anzahl von Privatbetrieben abge
ſchafft. Jhre endgültige Abſchaffung wird entweder
durch Beragpolizeiverordnung oder nötigenfalls
durch ein Geſetz in Ausſicht genommen. Wegen der
Wünſche des Landstags zu den Stillegungs-
fragen ſind die erforderlichen Verhandlungen
mit den Reichsbehörden eingeleitet worden. Eben-
ſo iſt die Wiederurbarmachung aus-
gekohlter Tagebaue in Angriff genommen

Deutſche Kommunen kaufen engliſche Kohle.
Handelsminiſter Schreiber berichtet: Rückang der Stemlohlen örderung, neue
Unterſtützungsakion für den Eiſenerzbau, Rationaliſierung der Bergverwaltung,

Un,allziffer.

worden. Die ſtaatlichen Bohrungen in dem Ge
biete der Notverordnung von 1927, hauptſächlich
im ſüdlichen Brandenburg, haben bisher 28 Flöze
aufgezeigt, davon neun mit einer Mächtigkeit von
mehr als einem Meter. Ueber die

Entwicklung des Bergbaues

im vergangenen Jahre gab der Miniſter an, daß
die Steinkohlenförderung in Preußen von 149
Millionen Tonnen im Vorjahre auf l 46 Millionen
Tonnen zurückgegangen iſt. Jn Oberſchleſien
iſt die Förderung ge ſtiegen in Niederſchleſien
iſt ſie gleich geblieben. Man hofft dort Fortſchritte
durch den von Reich und Staat begünſtigten Zu
ſammenſchluß der Werke, wobei die Durchführung
eines Rationaliſierungsprogramms und die Beſſe
rung der Wohnverhältniſſe zur Bedingung gemacht
worden iſt. Die Förderung an der Ruhr iſt auf
114,6 Millionen Tonnen, d. h. den Stand von
1915, geſunken; ſie leidet beſonders unter dem aus
ländiſchen Wettbewerb, auf den ſchon der Bericht
erſtatter hingewieſen hatte, der über den Ankauf
engliſcher Kohle durch kommunale Gaswerke klagte.

Die Braunkohlenförderung hat zum erſten Male
die Steinkohlenförderung übertroffen.

Der deutſche Kaliabſatz iſt auf 14,2 Millionen
Doppelzentner Reinkali geſtiegen. Der Met all
bergbau litt unter den ungünſtigen Preiſen für
Blei und Zink, die Kupferpreiſe ſind geſtiegen.
Vom Eiſenerzbau im Sieg, Lahn und
Dillgebiet iſt zu berichten, daß nach der erfolg-
reichen Hilfsaktion von 1926 mit dem Arbeits
kampf in der Eiſeninduſtrie ein Rückſchlag einge
treten iſt. Die Ermittlungen haben ergeben, daß
teilweiſe freilich eine Sanierung der Betriebe nicht
möglich ſein wird, daß aber für diejenigen, die
rationaliſierungsfähig ſind, eine neue Unter
ſtützungsaktion Erfolg verſpricht, etwa in dem
Rahmen, daß je Tonne ein Zuſchuß bis zu 50 Pf.
gegeben werden kann, und daß Frachtermäßigungen
um etwa 15 Pf. und Strompreisermäßigungen
um etwa 5 Pf. erwogen werden. Die Erdöl-
förderung hat ſich im weſentlichen gehalten.

Von den Staatsunternehmungen

läßt ſich ſagen, daß das Rationaliſierungsprogramm
der Preußag fortſchreitet, daß jedoch infolge ge
ſtiegener Unkoſten und gefallener Erlöſe da s
Bruttoergebnis geringer ſein wird:
doch iſt mit einer Dividende zu rechnen. Hingegen
leiden Hibernig und Bergag ebenſo wie der
geſamte Ruhrbergbau und ver
ſprechen keine Dividende, zumal die
Kohlenpreiserhöhung namentlich in den umſtritte
nen Gebieten nicht zur Auswirkung kommen kann.

die wirtſchaftliche Lage im Ruhrbergbau.
Der Verein für die bergbaulichen Intereſſen

hat die Erörterungen zwiſchen Regierung und
Rubrbergbau zum Anlaß genommen, eine ausführ
liche Denkſchrift über die wirtſchaftliche Lage
des Ruhrbergbaues herauszugeben. Nach kurzer
Darlegung der Verhältniſſe während des Krieges
und der darauffolgenden ſchweren Kriſis wird er
klärt, der deutſche Bergbau trage die gleichen Laſten,
die die deutſche Jnduſtrie in Form von Steuern
und ſozialpolitiſchen Belaſtungen auf ſich zu nehmen
hat, darüber hinaus beanſpruche die Sozial-
verſicherunginsgeſamt z30 Prozent
des Lohnes, d. i. doppelt ſoviel wie der für
die ganze deutſche Induſtrie ermittelte Durch
ſchnittsſatz. Außerdem unterliege er nicht nur der
ſtaatlichen Lohnfeſtſetzung, ſondern auch der amt
lichen Preisfeſtſetzung, die, weil ſie den wirtſchaft
lichen Notwendigkeiten nicht gerecht werden, den
Ruhrbergbau aufs ernſteſte geſchädigt bat: wäb
rend andere Jnduſtrien in guten Zeiten Kraft ſam
meln, um die ſchlechten Zeiten durchhalten zu
können, ſei dies dem Kohlenbergbau verſagt ge
blieben.

Nachdem die Denkſchrift dann die notwendig
gewordene weitgehende Rationaliſierung erörtert
hat, ſetzt ſie ſich kritiſch mit den Feſtſtellungen des
Schmalenbach- Gutachten s ausein
ander, wobei beſonders die Frage der Abſchrei
bungen geprüft wird, die in den letzten fünf Jahren
pro Tonne abſatzfähige Förderung ſchätzungsweiſe

jährlich um l M. zu niedrig bemeſſen ſind, da man
die niedrigen Werte der Goldmarkbilanz und nicht

den Wiederbeſchaffungspreis berückſichtigt habe.
Zur Verzinſung des inveſtierten Kapitals wird
ausgeführt, daß ein Gewinn nicht erzielt iſt und
Dividenden nur auf Keſten der not
wendigen Abſchreibungen gezablt
worden ſind.

Vom reparationspolitiſchen Standpunkt aus
ſeien die Anlagen nach ihrem objektiven t ein
geſetzt und belaſtet. Da aber ungenügende Ab-
ſchreibung und Verzinſung die kapitalmäßige Re
generation verhindere, müſſe man die Repa-
rationslaſten tatſächlich aus der
Subſtanz bezahlen.

Die Zukunftsausſichten unter Berückſichtigung
des ausländiſchen Wettbewerbs ſeien ungünſtig.
Auf der ganzen Linie nehme der Wettbewerb zu.
Auf der Erlösſeite ſei in abſehbarer Zeit eine
Beſſerung nicht zu erwarten.

Freunölicher.
Berlin, 15. Februar. Eigene Drahtmel-

dung.) Die Berliner Börſe vom Freitag er-
öffnete, da Neuyork den Diskontſatz nicht er-
höht hat, freundlicher und leicht befeſtigt.

Die geſtrige Berliner Börſe ſtand im Zeichen
einer faſt vollſtändigen Geſchäftsſtagnation, was
auch daraus hervorging, daß ein ſehr großer
Prozentſatz der per Termin und variabel ge
handelten Werte man ſprach von etwa 80 Pa-
pieren zu den Anfangskurſen nicht notiert
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Tra'nigsun'all Engelbaröts.
Von einem bedauerlichen Mißerfolg wurde

der bekannte Mittelſtreckenläufer Hermann
Engelhardt am Mittwoch früh im Boxſaal
der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen
betroffen. Jn der Unterrichtsſtunde erhielt der
Darmſtädter, der noch am Sonntog in Breslau
für ſeinen Verein „Teutonia“ in der 3-mal-
1000-Meter-Staffel mitwirkte, einen ſo ſchweren
Schlag, daß er hintenuüberfiel und bewußtlos
liegenblieb. Man ſchaffte den Studenten ſofort
ins Krankenhauns Weſtend, wo Engelhardt bald
die Beſinnung wiedererlangte. Ob es ſich um
eine ſchwere oder leichte Kopfverletzung hen-
delt, kann erſt die Röntgenaufnahme ergeben.

Das Drefrollen'uſtem im Steherſport.
Nicht obligatoriſch für alle Nadrennbahnen.
Ueber den Vorſchlag des Sportausſchuſſes

vom Bund Deutſcher Radfahrer, in den Dauer-
rennen mit drei verſchiedenen Rollenabſtänden zu
fahren, ſind irreführende Nachrichten verbreitet
worden. Der Vorſchlag des Bundes ging dahin,
drei Klaſſen Rennfahrer zu ſchaffen und jede
Gruppe mit einem Rollenabſtand von 60, 50, 40gentimetern ſtarten zu laſſen. Dieſem Vorſchlag
lag die Abſicht zugrunde, den Nachwuchs zu fördern und gleichzeitig die Dauerrennen intereſ
fanter zu geſtalten. Ueber dieſen Vorſchlag hat
der Sportaucſchußvorſitzende Eggert auf der Ver-
ſammlung des Vereins Deutſcher Radrennbahnen
in Hannover einen Vortrag gehalten und aus-
drücklich betont daß das Dreirollen-Syſtem nicht
abligatoriſch für alle Rennbahnen ſein ſoll, ſon
dern daß man in beſonders ausgeſchriebenen
m unterſuchen ſoll, ob der Vorſchlag Sportausſchuſſes dem Steherſport
dient.

Dieſe Ausführungen hat der Sportausſchuß-
vorſitzende auch in der an 13. Februar ſtattge-
ſundenen Beſprechung mit dem Berufsſportgau
betont, und es liegt im Jntereſſe der Sache,
darauf hinzuweiſen, daß eine obligatoriſche Ein
führung, gewiſſermaßen ein Zwang nicht ausge
üht. ſondern im freien Wettbewerb unterſucht
werden ſoll, ob das Dreirollen-Syſtem für den
Nachwuchs im Steherſport und für die Steher-
rennen an ſich zuträglich iſt.

Ein deutſcher JugenöRudertag.
Der Unterausſchuß für Schüler- und Ju-

gendrudern des Deutſchen Rudervperbandes
hatte für das Jahr 1929 die Abhaltung eines
Jugend-Rudertages beſchloſſen. Zeit und Ort
iſt nunmehr auf den 7. April in Berlin feſt-
geſetzt worden. Jn Zukunft ſollen dieſe Ju-
gendrudertage auch im Reiche abgehalten wer-
den. Der kommende Jugendrudertag erhält
eine beſondere Bedeutung dadurch, daß er als
FJugend-Führertag gedacht iſt und ſich mit
mannigfachen Problemen aus bem pſychologti-

ſchen, organiſatoriſchen und praktiſchem Ge
biete beſchäftigen wird. Aus dieſen Gebieten
ſind acht kurze Vorträge namhafter Referen-
ten vorgeſehen, die folgende Themata behan-
deln: 1. Sport und Jugend; 2. geiſtige Ziele
des Jugendruderns; 83. Schülerrudern und
Staat; 4. die Jugendabteilung; 5. der Schüler-
ruderverein; 6. das Altherrenrudern; 7. Wan
derfahrten; 8. Bootgerät. An alle Vorträge
ſollen ſich Diskuſſionen anſchließen, für die
insgeſamt vier Stunden Zeit in Ausſicht ge-
nommen ſind. Zu der Tagung ſind alle in
Frage kommenden Reichs-, Landes- und
ſtädtiſche Behörden eingeladen worden.

Vollſteöts Reford anerkannt.
Die von dem deutſchen Eisſchnellaufmeiſter

Arthur Vollſtedt (Altona) bei der Verbands
ſchnellaufmeiſterſchaft in Titiſee am 27. Januar
über 10 000 Meter gelaufene Zeit von 19:31,4 iſt
jetzt als deutſche Beſtleiſtung anerkannt worden.

Rettungsſchwimm Kurſus der

D. L. R G. im Rahmen öer „Ruwo“
Am Sonntag dem 17 Februar, vorm. 10 Uhr,

beginnt im hieſigen Stadkbad der anläßlich der
Reichsunfallverhütungs Woche von
dem Bezirk Halle des Landesverbandes Provinz
Sachſen der Deutſchen Lebensret-tungs geſellſchaft verauſtaltete Kurſus im
Rettungsſchwimmen. Jnfolge der großen Zahlder r Meldungen ſah ſich der Bezirk
Halle r DLRG. genötigt, beide Schwimm-
hallen (Damen- und P bav) im Stadtbad
für ſeine Zwecke zu belegen.

Trotz dieſer Maßnahme war es nicht möglich,
ſämtliche Anmeldungen für dieſen Kurſus zu be-
rückſichtigen. Einen großen Teil mußte die
DLREG. auf einen ſpäteren Kurſus vertröſten.
Dank dem Entgegenkommen des Magiſtrats, der
beide Schwimmhallen zur Verfügung ſtellte, und
der Mitarbeit bewährter Kräfte, ſowie einer
guten Organiſation iſt es jedoch möglich,

faſt 300 Kurſusteilnehmer
auszubilden. Geleitet wird der Kurſus von
ührern aus den Lagern der liſchen

Schwimmer und Turner, vier Lehrmeiſtern der
DLRG und zwei ſtagtlich geprüften Turn und
Sportlehrern
Die ärztliche Leitung haben nvier Aerzte des Deutſchen Aerztebundes zur Förderung der Leibesübungen, Ortsgruppe Halle im

Verein mit dem Stadtgeſundheitsamt der Stadt
Halle übernommen

Der Kurſus ſelbſt umfaßt die vier Sonntage
17. und 24. Februar, ſowie 3. und 10. März.

Streit der Manager um Schmeling.
Zu neuen großen Kundgebungen für Max

Schmeling kam es vor dem Büro der Hamburg-

für den 16. und 17

AmerikaLinie in Neuyork, als ſ. Schmeling
und ſein neuer Manager Joe Jacobs ihre Karten
zur Ueberfahrt na utſchland beſorgten. Nur
mit Hilfe der Polizei konnte a der „deutſche
Dempſey“ einen We 77 die Menge bahnen.Schmeling reiſt am Senn end, 16. Februar, mit
der „Deuütſchland“ ab.

Sein Aufenthalt in der Heimat ſoll in erſter
Linie dazu dienen, von der Boxſportbehörde
Deutſchlands eine Löſung ſeines Managerver-
trages mit A Bülow zu erwirken. Ob er dieſes
Ziel erreicht, muß füglich bezweifelt werden,
nachdem die Neuyorker Boxkommiſſion neuer-
dings die Rechtmäßigkeit des Vertrages aner-
kannt und Bülow als alleinigen Manager
Schmelings beſtätigt hat. Während ſich Schme
ling für zwei Jahre an die Madiſon Square
Garden- Geſellſchaft verpflichtete, hat ſich Bülow
mit einem anderen amerikaniſchen Veranſtalter
namens Jeß Mahon zuſammengetan und ver-
langt nun, auf die Entſcheidung der Neuyorker
Kommiſſion pochend, ſich Schmeli einen
Anordnungen fügt. Es kam bei der Verhandlungvor der ömmiſſion

u ſehr erregten Szenen uSchmeling erklärte ſhute lich, lieber eineinhalb

Jahre lange läuft ungeföhr noch ſein Ver-
trag mit Bülow) pauſieren zu wollen, als einen
von Bülow getätigten r zu erfüllen.

So erfreulich die großen Erfolge des deutſchen
Boxers in Amerika ſind, ſo unerfreulich iſt der
ewige Zank mit ſeinem „Entdecker“ A. Bülow.
Wenn ein Zuſammenarbeiten zwiſchen beiden nicht
mehr möglich iſt dann ſollten ſie in gütlicher
Weiſe auseinandergehen.

Die Box'portbehöröde tagte

Der franzöſiſche Boxer Alonſo hatte gegen
das Urteil des Sportausſchuſſes, durch das er
auf Lebenszeit disqualifiziert wurde, bei der
Boxſportbehörde Deutſchlands Berufung ein
gelegt und durch ſeinen Bevollmächtigten um
Milderung gebeten. Die BBD iſt an ſich in
der Beurteilung des Falles Alonſo der Auf-
faſſung des Sportausſchuſſes gefolgt, hat aber
aus beſonderen Gründen die Disqualifikation
auf die Zeit bis zum 1. Oktober 1929 befriſtet.
Die Suspendierung des engliſchen Halbſchwer-
gewichtlers Gipſy Daniels iſt aufgehoben wor-
r. da die Vertragspartner ſich geeinigt

aben.

358 Meldungen
zur D. M. V.-Winterz iel ahrt nach Berlin

Die vom Deutſchen Motorradfahrer-Verband
Februar ausgeſchriebene

Winterzielfahrt 22 Berlin, hat ein in An
betracht des ungewöhnlich kalten Wetters gerade
zu ſenſationelles Melde- Ergebnis gebracht. Bis
zum 2 Nennungsſchluß am 11. Februar ſind
nicht weniger als 358 Meldungen abgegeben

worden, ein Beweis, daß das Motorrad t n
allein das SchönwetterFahrzeug für Frühjah
und Sommer iſt.

Klubmannſchaften aus dem Reiche und de

benachbarten sland, dieBaſel, Zürich. Paris und Ladz ſtarten, werde
um die wertvollen Preiſe für die meiſf

gefahrenen Kilometer bewerben.
Die Zielkontrolle im „Saalbau Friedrich

hain“ iſt am Sonntag, dem 17. Februar, p
11 Uhr vormittags ab in Betrieb Die eintreff
den Fahrer werden koſtenlos verpflegt.

BillaröWe'tmeiſterſchaft.
Bei der Billardweltmeiſterſchaft der

rufsſpieler in Neuyork konnte der Dentſt
Erich Hagenlocher einen weiteren Sieg e
ringen. Er fertigte den Franzoſen F.
in nur zehn Aufnahmen mit 400:198 Punkt
überlegen ab. Bei der vierten Aufnahme
lang dem Stuttgarter eine Serie von 264,
höchſte im bisherigen Verlaufe des Turnier
Der Amerikaner Schaefer gab dem Titelve
teidiger Horemans (Belgien) in ebenfalls
Aufnahmen mit 400:271 das Nachſehen. D
Klaſſement ſieht gegenwärtig den in drei Pe
tien noch ungeſchlagenen Japaner Matſuyar
mit 1200 Punkten an der Spitze vor Cochre
mit 1129 und Schaefer mit 1061 Punkten.
vierte Stelle folgt dann Hagenlocher mit 1
Punkten, doch hat der Deutſche ebenſo w
Horemans (1354 Punkte) bereits vier Partie
hinter ſich. Der Franzoſe Grange konnte kei
ſeiner fünf Partien gewinnen und ſteht
1310 Punkten an letzter Stelle.

Kurze Sportſchau.
Deutſchland und Ungarn liefern fich e

2. März in Nürnberg einen Länderkampf
Fechten. Jedes Land wird durch ſechs Herr
und eine me vertreten ſein.

Die Rheinlandhalle in Köln hat für ihr
nächſten Boxkampftag am 1. März Jacob Da
görgen und Franz Dübbers verpflichtet.
Gegner ſind hochklaſſige Jtaliener vorgeſeh
Den Hauptkampf beſtreiten Ernſt Röſemann u
Jtaliens Meiſter Panfilo.

c

Frl. Auſſem-Scovel wurden beim Tenn
turnier in Cannes in der Vorſchlußrunde
Gemiſchten Doppelſpiels mit 7:5, 624
Mrs. Copell-Aeſchlimann aus dem Rennen
worfen; ihre Bezwinger ſcheiterten aber in
Schlußrunde 3:6, 0:6 an dem italieniſé
Paar Frau Serpieri-de Morpurgo.

Nachbarſtadt Falle.
Deutſche Uraufführung

„Die beiden Foscari“
Oper in drei Akten von Ginſeppe Verdi.

Wir leben in einer Zeit der Renaiſſancen.
Nach Bach, Händel und Schubert iſt der
Italiener Verdi der Glückliche, deſſen muſi-
kaliſcher Nachlaß eifrigſt durchforſcht wird.
„Die Macht des Schickſals“ verdiente
es, in Werfels Bearbeitung ans Licht ge-
zogen zu werden. Vielleicht auch „Luiſa Miller“,
der Georg Göhler ritterlich ſtützend zur
Seite geht. Beide Werke bewieſen von An
fang an Lebenskraft. Ob aber auch „Macbeth“
eine geſunde Konſtitution hat? Und „Die bei-
den Foscari“? Jene Opern ſtammten aus der
Meiſterzeit des Komponiſten, dieſe iſt gewiſſer-
maßen noch ein Geſellenſtück. Sie oſſenbart
zwar bereits hier und da die Tugenden und
Vorzüge der hervorragenden Verdiſchen Be
gabung, zeigt aber die Untugenden und
Schwächen in noch auffälligerer Weiſe als
„Rigoletto“, „Troubadour“, „Traviata“ und
„Maskenball“. Von den reifen Spätwerken
„Aida“, „Othello“ und „Falſtaff“ nicht
zu reden.
Auch ein muſikdramatiſches Genie wie Verdi
ftel nicht als Maeſtro vom Himmel. Die
geſtern in Deutſchland uraufgeführte Bühnen-
ſchöpfung ſcheint mir die Bevorzugung, von
dem Staube der 84 Jahre ihres Scheinlebens
befreit zu werden, nicht zu verdienen. Schon
bie Handlung läßt den Zuhörer im Unklaren.
Ueber die Schuld der beiden Foscari, Vater
und Sohn, erfahren wir nichts Genaueres, und
ſo ſtehen wir den Helden und Trägern der
Handlung rat- und teilnahmslos gegenüber;
um ſo mehr, da ſie ihre Gefühle und Gedanken
nicht immer in überzeugender muſikaliſcher
Weiſe kundgeben. Wir glauben nicht ſo recht
an deren Echtheit und Tiefe, da Verdi in
ſkrupelloſer Weiſe flotte und wiegende Tanz-
rhythmen verwendet, die wohl in einer Ope-
rette ſich vortrefflich ausnehmen werden, in
einer ernſten Oper aber fehl am Orte ſind.
Selbſt da, wo er ernſten Ton anſchlägt, ver
mißt man zuweilen die Gewähltheit des muſi
kaliſchen Ausdrucks. Daneben finden ſich aber
Epiſoden, die deutlich das fabelhaft muſik-
dramatiſche Genie verraten

Auch in dieſem Frühwerk tritt ſchon Verdis
Vorliebe für ſtarke Gegenſätze zutage, nicht

nur in der Dynamik, ſondern auch in der Auf
etnanderfolge der muſikaliſchen Szenen. Eben

noch ein Ausbruch der Verzweiflung unten im
Kerker; in die darauf eintretende Atempauſe

ſchallen von der Straße lockende und
ſchmeichelnde Klänge, richtiger von dem Kanal,
herab. Dieſem, auch in ſpäteren, reiferen
Opern häufigem Wechſel begegnen wir bereits
hier. Ebenſo großangelegten, wirkungsvollen
Steigerungen. Auch aus dieſer Oper geht
deutlich hervor, daß Verdi in erſter Linie an
die Sänger dachte. Für ſie ſchrieb er die Arien
und Romanzen; und in ſo glänzender Gefolg-
ſchaft mußte er ſiegen. Das italieniſche Publi-
kum bewertet und befubelt die geſanglichen
aſpeusen, fragt weniger nach Sinn und Ver-

and.
Die Beſetzungsfrage ſpielt darum bei dieſen

Bühnenſchöpfungen eine ausſchlaggebende
Rolle. Für jeden Bühnenleiter gilt der Spruch:
in hoc signo vinces! Mit den darſtellenden ge-
re Peben Kräften ſteht und fällt ein ſolches

erk.
Unſer Theater iſt augenblicklich nicht in der

Lage, durch eine wirklich ausreichende Be-
ſetzung der Hauptpartien zu einem vollen Siege
beizutragen. Neben durchaus annehmbarem
hörten wir auch manches von fraglicher Güte.
Grete Blaha bot wohl rein äußerlich eine
ſtolze, ſehenswerte Lucreziag Contarini,
blieb aber als Sängerin hinter den Erwartun
gen zurück. Ebenſo vermochten weder Guſtav
Dramſch als Doge Francesco Foscari)
noch Heinrich Niggemeier (Jacopo
Foscari) überall zu intereſſieren. Neben ver-
hältnismäßig Wertvollem ſtand auch, nament
lich in den zarteren Stellen, weniger Befriedi-
gendes.

Dem rachſüchtigen Lpredano wußte
Zbenko Dorner auch nur ſelten Profil zu
geben, da Verdi dieſe Partie geſanglich benach-
teiltgt hat. Jn den Nebenrollen bewährten
ſich Walter Kathammer (Barbarigo),
Martha Haupt, und vor allem Walter
Meltendorf, deſſen klangvolles und
ſchönes Organ bei weiterem Studium Vor-
treffliches erhoffen läßt.

Der Chor hatte gute Momente, ließ aber
auch an anderer Stelle allerlei Wünſche in be-
zug auf Tonreinheit und Tonſchönheit offen

Auguſt Roesler hatte als Spielleiter
wohl mehr Einheit des Ortes erreicht, als ur-
ſprünglich vorgeſehen iſt, hatte auch mit ge-
ſchickter Hand lebensvoll zu geſtalten verſucht

im vorletzten Bilde bot er leider keine ge-
lungene Szene aus dem Leben des venetiani-
ſchen Karnevals Licht aber brachte er nicht

in das Dunkel der Piaveſchen, von Rudolf
Franz verdeutſchten Textunterlage des
Byronſchen Dramas. Der Ueberſetzung iſt bis
auf einige ungeſchickte Reime ein Lob zu er-
teilen. Peter Rohrer hatte für geſchmack-
und ſtilvolle Koſtüme geſorgt. Generalmuſik-
drektor Erich Band verſuchte, nach langen,
mühevollen Proben dem Werke Leben einzu-
hauchen, vermochte aber doch nicht überall über
die Hohlheit und Unwahrhaftigkeit eines
großen Teiles der Muſik hinwegzutäuſchen.
Die Muſik geht eben zu oft ganz andere Wege
als die Handlung, ruft ein Lächeln hervor, wo
innerſte Teilnahme und Ergriffenſein am
Platze wären. Das Orcheſter hielt ſich bis auf
einige kleine Unreinheiten auf recht beachtens-
werter Höhe.

Ob die Oper über eine Reihe deutſcher
Theater ihren Weg machen wird? Jch muß
es bezweifeln. Die Mängel überwiegen, und
die Vorzüge ſind nicht groß und ſtark genug,
die Schattenſeiten vergeſſen zu laſſen.

Der Beifall nach den Aktſchlüſſen ſchien et
was künſtlicher Natur zu ſein. Er galt wohl
mehr der künſtleriſchen Arbeits-
leiſtung als dem Werke ſelbſt.

Martin Frey.

deutſcher Sprachverein.
Goethe Abend.

Der Deutſche Sprachverein, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat. die Kanzleiſprache n

und die v zu vereinfachen, hattenach der Aula der Univerſität zu einem
theAbend eingeladen Schon lange vor Be

L füllte ſich die geräumige Aula bis auf den
etzten Sitzplatz und noch immer drängten die
Beſucher hereig, ſo daß ſchließlich auch ſämtliche
Gänge von einer erwartungsvollen Zuhörerſchaft
gefüllt waren
Den erſten Teil des Abends m der einführende „Der lebendige Goethe“, von

Dr. Walther Linden ein. Er behandelte nicht den
ſepgen Goethe inmitten der Sturm und Drangzeit
(1771--1775), in der zum Beiſpiel der „Götz von
Berlichingen“ und „Egmont“ entſtanden ſind; er
e e auch nicht den „alten Goethe“, ſondern
be aßte ſich mit der Mitte, mit der „Klaſſiſchen
Zeit“, in der die formvollendeten Verſe cteze en
worden ſind Nicht die Zeit, wo the in
Weimar als Miniſter und Verwaltungsbeamter
ſeine Kraft dazu einſetzte, um die herzogliche
Politik zu leiten und die zerrütteten Finanzen
wieder in Ordnung zu bringen.

Die Worte Dr Lindens leiteten zum zwen
Teil über. Anne-Lieſe Johow vom Stadtthes
las und rezitierte u a. aus „Fauſt“ Zuneigr
Gretchens Leid (Meine Ruh iſt hin), Grete
Gebet (Ach neige, du m TieEindruck hinterließ der prechvortrag
Braut von Korinth“. Dr. Friedrich Viol
drei Harfnerlieder, vertont von Hugo Wolf.
„Erlkönig“, vertont von Karl Loewe, beſſ
dieſen Teil. Dr. Hans Gaartz am Blüthnerflä
begleitete in der von ihm r 7 Weiſe An
Lieſe Johow und Dr. Viol füllten auch gemein
den leßten Teil des Abends aus. Aus der F
ſeien nur noch die Darbietungen „Troſt
Tränen“, „Wirkung in die Ferne“ und von
Viol „Der Rattenfänger“ und das „Hochzeitsli
erwähnt.

Durch den geſtrigen Abend hat ſich der Deutß
Sprachverein wiederum einen großen Zuſtrom
ſichert. Dichterabende, ſowie gemeinverſtändl
aber gediegene ſachliche Vorträge, wertvoh
Sprachgut der Vergangenheit wie der Gegenwe

auch die kommenden Veranſtaltungen e
füllen.

Stadttheater. Am Dienstag der nädh
Woche geht zum erſten Male Lehars Oper
„Eva“ als Neueinſtudierung in Szene Leh
Muſiknummern gruppieren ſich in dieſer Oper
alle um eine der ſchönſten Eingebungen
Meiſters, um den „Eva“-Walzer. Die m
kaliſche Leitung hat Siegbert Mees, die Sp
leitung liegt in den Händen von Paul Herlt

Walhalla Theater. Das „Herrnf
Theater“ beginnt am Sonnabend ſeine G
ſpielvorſtellungen. Das Herrnfeld- Theater
heute das populärſte Theater, Anton Her
feld der volkstümlichſte Komiker Berlins.
ton Herrnufeld hat meiſt aus eigener Fel
das Repertoire der originellen Zugſtücke
ſchaffen, von denen jedes mindeſtens 200
über die Bretter ging.

Bühnenvolksbund Halle. Sonvag, 10.
bruar: Pflichtvorſtellung für „Undin
Kartenausgabe bis Sonnabend. Montag,
18 Februar: für O „Sly“ Kartenausgabe
bis I8 Februar er die Sondervorſtellung
„Barberina“ am Sonntag, dem 17. Februar

Karten verfügbar. Sonnabend, den
8 ruar: Volkskunſtabend der Artama

arten zu 40 Pfennig auf e Geſchäftsſte
Martinsberg 15 (Telephon 21643).
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Reichsfinanzminiſter Hilferding verwies auf
die durch die Finanzlage des Reiches gegebene
Schwierigkeit, alle Forderungen zu befriedigen,
ſtellte jedoch einen, der Finanzlage des Reiches
echnung tragenden, von ſozialen Erwägun-
gen geleiteten Regierungsvorſchlag für die
Enölöſung in Ausſicht. Dieſer Bericht wurde
mit Beifall aufgenommen. Nachdem noch be

loſſen wurde, am 23. Februar ein gemütliches
Peiſammenſein in Form eines Koſtümfeſtes

fefern, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Filmſchau.
Jm gelben Viertel von Neuyor..

Um die Edelſteine, die den Göttern des
Reiches der Mitte oder den Göttern der Jnder
zum Schmuck dienen, wehte ſchon von jeher ein
geheimnisvoller Nimbus, der in tiefer Reli-
giöſität begründet liegt, im Kult oſtiſcher Völker.
In dem Film, der in den Kammerlichtſpielen
läuft iſt ſolch ein Edelſtein Mittelpunkt und
Streitobjekt. Nicht daß verſucht worden wäre,
auch in dem Film dieſe geheimnisvolle Note
dominieren zu laſſen (ſie iſt nur angedeutet)
nein die Amerikaner haben einen Senſativns-
film daraus geſchmiedet, der zum größten Teil
mit Verfolgungen ausgefüllt iſt, bei denen
Richard Talmadge, ein geſchickter Artiſt, alle
Hinderniſſe ſpielend überwindet. Das Ende
iſt, daß der Edelſtein wieder in die Hände des
rechtmäßigen Beſitzers gelangt und dieſes
glückliche Ereignis eine Verlobung im Gefolge
hat. Ein zweiter Film „Poſtlagernd 202
bringt viel amerikaniſchen Humor. Die Opel-
wochenſchau nebenbei.

mm77- ,.”n,—

Ge'ahrenquelle.
An und unter der Eiſenbahnbrücke der Halliſchen

Straße iſt die Schneebeſeitigung ſehr mangelhaft durch
geführt, ſo daß die Straßenunterführung für Kraft
fahrzeuge aus der Richtung von Halle dauernd in Ge
fahr kommt, durch die Eis- und Schneefurchen ins
Schleudern zu geraten. Es iſt zu befürchten, daß orts-
unkundige Kraſtfahrer, die mit nur wenig verminderter
Fahrt die Unterführung paſſieren, unweigerlich gegen
die Unterführungswände geſchleudert werden. Mit
knapper Not entging kürzlich ein Kraftwagen dieſem
Schickſal

GEefahren beim Auftauen von Waſſerleitungen.
Ein Unfall entſtand am Donnerstagnachmittag beim

Auftauen eines Waſſerrohres. Durch Zufall geriet ein
im Keller lagernder Strohhaufen während der Ab-
weſenheit eines Hausbewohners in Brand. Doch
konnte das Feuer noch, bevor es größeren Schaden
anrichtete, gelöſcht werden.

Sport und Vernun'“t.
Ein Bad in der Saale und ſeine Folgen.

Am Mittwochnachmittag konnten einige Zuſchauer
bheobachten, wie ein junger Mann ſich entkleidete und
in der Saale in der Nähe des „Strandſchlößchens“
badete. Trotzdem man ihn warnte, nicht zu baden,

Er erſror beide Beine und
Hände. Als er wieder aus dem Waſſer kam, mußte
man ihn im Krankenwagen zum nächſten Arzt ſchaffen.

Vereſne, Vorträge, Verſamm'ungen uſw
Zichtſpielpalaft „Sonne“. „Sereniſſimu,s der Viel-

geliebte“, ſowie „Das Recht der Mutter“.
Union Theater. „Jackie, der Schiffsjunge“, ſowie

„Der Lockruf des Goldes“.
Kammerlichtſpiele. „Jm gelben Viertel

Neuyork“, ſowie „Poftlagernd 202
Theaterverein Merſeburg. Freitag, 15. Februar, 20

Uhr, Aufführung der Operette „Friederike“, Sonn
abend, 16. Februar, im „Schloßgartenſalon“, 20 Uhr,
Tanzabend Cläre Bauroff.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Junglandbund, Kreis Merſeburg. Sonntag, den
17. Februar, nachmittags 15 Uhr, 5. Haupttagung im
kleinen Saal des „Caſino“, 20 Uhr im großen Saal

Deutſcher Abend“.

Aus der Umgebung.
Eine Frau von Format.
Filmabend im Geſellſchaftshaus.

Neu-Röſſen. „Mady Chriſtians“ iſt dieſe Frau
on Format als Geſandte eines Duodezfürſtentums.
it bezauberndem Liebreiz und friſchem Temperament
ihrt ſie ihre Rolle durch. Durch geſchicktes Ränkeſpiel
ſchlägt ſie ihren männlichen Konkurrenten aus dem
Felde. Er, der ihr eine politiſche Sendung durch einen
diplomatiſchen“ Kniff zunichte machen wollte, muß be
hämt erkennen, daß ſie ihm weit überlegen iſt. Da
beide ſich lieben gelernt haben, kommt die Angelegenheit
für alle zu einem befriedigenden Abſchluß. Peter C.
Seska iſt als Geſandter Jllyſtriens ein guter Gegen
pteler für die Trägerin der Titelrolle. Dianag Karenne
s Fürſtin von Siliſtrien, an deren Hof die Handlung
ſptelt, und Hans Thimig, der ulkige verliebte Burſche
des eleganten Geſandten, boten vorzügliche Leiſtungen.
Im ganzen ein nettes Unterhaltungsſtück, das keinerlei
ernſte Gedanken aufkommen läßt, dazu eine flotte Be
gleitung durch zeitgemäße, wenn auch vielleicht nicht
immer gefallende Jazz- Muſik. Jm Beiprorramm
wurde zunächſt vorgeführt, wie der Schnelldampfer
„Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd im veraangenen
Jahr in Gegenwart unſeres verehrten Reichsober-
hauptes vom Stapel lief. Und dann gab es noch einen
Zuſtſpielfilm „Jugend ohne Tugend“. Der Beſuch war
icht ſehr ſtark.

von

Ausſchuß für Bildungswe“en.
e. Neu-Röſſen. Am Dienstag, 19. Februar, wird

der große deutſch- öſterreichiſche Kulturſilm „Tirol
und die bayriſchen Alpen“ vorgeführt. Am
Nachmittag um 16 Uhr haben Jugendliche im Saal
für 20 Pf., auf dem Rang für 30 Pf. Zutritt. Jn der
Abendvorſtellung um 20 Uhr zahlen Erwachſene im
Zaal 40 bzw. 60, auf dem Rang 80 Pf. Die Begleit-
muſik wird wieder von dem Weißenſelſer Städtiſchen
Orcheſter ausgeführt (volle Beſetzung). Anſchließend
Konzert in den Reſtaurationsräumen.

Die Sieö'ung erhält Waſſergas.
Neu-Röſſen. Wie einer Mitteilung an alle Ein

wohner von Neu-Röſſen zu entnehmen iſt, iſt infolge
der außergewöhnlichen Kälte die Rückgasleitung, die
die Siedlung mit Leucht- und Kochgas verſorgt, ge
ſtört. Es wird deshalb bis auf weiteres an Stelle von
Rückgas Waſſergas geliefert werden. Vorſicht bei Ver
wendung dieſes gefährlichen Gaſes iſt geboteu.

ca
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Arbeitsplan der freien Bildungsarbeſt

im Landkreiſe Merſeburg.
Vor uns liegt der Arbeitsplan der freien

Bildungsarbeit (Volkshochſchule) im Landkreiſe
Merſeburg, den das KreisWohlfahrtsamt jetzt an
alle Beteiligten verſendet.

Der Plan iſt erfreulicherweiſe ganz auf die
Verhältniſſe im Landkreiſe eingeſtellt, wo Menſchen
in Geſchehniſſe hineingeriſſen werden, die ſie zu
entwurzeln und zu unterdrücken drohen. „Wo
früher die Pflugſchar ging,“ heißt es in dem
Plane, klaffen heute Kohlengruben; Ackerboden
wandelt ſich in Schutthalden. Tauſende, deren
Wiege in der bäuerlichen Hütte ſtand, verdienen
ihr Brot in der Fabrik. Menſchenmaſſen, welche
die Jnduſtrie braucht, fanden kein gaſtliches Heim.
Die Wohnungen ſind darum knapp, die Wege weit,
die Freizeit kurz, Familienleben und Erziehung
ſind ſchwer gemacht. Weil wir ſolchen und anderen
Sorgen nicht ausweichen können, iſt es notwendig,
die aus ihnen ſich ergebenden Aufgaben zu erkennen
und entſprechend zu handeln.“

Da ſoll nun die freie Bildungsarbeit einſetzen.
Jm engſten Zuſammenhang mit dem, was uns
täglich beſchäftigt, werden in Vorträgen, Arbeits
gemeinſchaften und Leſeabenden wichtige

Fragen der Gegenwart

erörtert und erklärt. So ſoll der einzelne, der ſein
Wiſſen ordnen, ſein Weltbild weiten und feſtigen,
ſeine Kräfte, die er ſinnvoll in der Mitarbeit am
Neubau der Geſellſchaft einſetzen möchte, ent
wickeln will, Rat und Hilfe finden. Ohne ſeman-
den zurückzuweiſen, wendet ſich die freie Bildungs-
arbeit vor allem an diejenigen erwachſenen Volks
genoſſen beiderlei Geſchlechts, welche die Schul-

bildung in Volks- und Fortbil-
dung sſchule erhalten haben. Es ſind ſechs
Fragen, auf die die im Plane angegebenen Arbeits
gebiete antworten:

1. Wie ſieht unſere Wirtſchaftswelt aus?
Was ſind die Aufgaben des Staates und
des Staotsbürgers? Um was geht es in
der Politik
Wie erhalte ich mich und meine Familie
geſund?
Wie helfen wir unſeren Kindern?
Wie füllt die Frau ihren Arbeitskreis aus?
Wie bekommt mein Leben Sinn und Jnhalt?
Wie ſollen wir unſere Freizeit ausnützen?

Es ſind 25 Mitarbeiter genannt, die bei Be
antwortung der Fragen behilflich ſein wollen, es

e

ſind Männer und Frauen, die ſeit Jahren in ihrem
Dienſte, ſei es in der Wohlfahrtspflege, ſei es in
den Gewerkſchaften, an Wirtſchafts und Volks
hochſchulen oder in den Jugendbünden arbeiten.

Der Plan enthält auch einen Aufſatz von Dr.
Knieſe: „Vom Sinn der freien Bil-dungsarbeitim Kreiſe Merſeburg'“,
in dem die Forderungen der modernen Bildungs-
pädagogik dargelegt werden:

„Erziehung zur Perſönlichkeit, denn nur der bis
zur Reife der Perſönlichkeit natürlich gewachſene,
iſt der wahrhaft gebildete, der Menſch der rechten
Form; der recht und zu Ende gewachſene
Menſch.“

Die freie Volksbildungsarbeit hat ſich die Auf
gabe geſtellt, mitzuhelfen, daß das Bildung ſuchende
Menſchenkind die Bildung, die ſeinem in ihm an-
gelegten Bildungsdrang gemäß iſt, erhält. Sie will
die freie Volksbildungsarbeit in Form einer Ge
meinſchaft vermitteln; denn nur in der Gemein-
ſchaft mit andern entwickelt ſich die Perſönlichkeit.

Die Volkshochſchule iſt nicht eine Wieder
holung oder Ergän ung der Volksſchule, ſie iſt nicht
Fortſetzung der Berufsſchule, ſie iſt ebenſowenig
Erſatz für die höhere Schule oder Univerſität. Die
Volkshochſchule hat vielmehr die Sonderaufgaben,
beſtimmte Lücken im Bildungsweſen auszufüllen.

Aus der Verfügung des Landrats, mit der
dieſer Arbeitsplan hinausgeht, iſt zu erſehen, daß

vom 6. bis 10. April im Landjugendheim
Eckartsbergg ein Lehrgang zur Ausbildung von
Le'tern und Helfern in der örtlichen Bildungs-
arbeit ſtattfindet.

Auf dieſem Lehrgang wird Schulrat Benda,
Weiſienfels, das Geſamtproblem und die Methodik
der Bildungsorbeit erörtern.

Die Vorführung von Arten der Bildungs-
arbeit ſoll durch Hans v. Berlepſch, Leipzig,
gezeigt werden an Stoffen aus der Geſellſchafts
wiſſenſchaft. Elſe Büſing, Leipzig, behandelt
die Stoffe, die für die Frauenabteilung in Frage
kommen. Kreisſugendyfleger Hempriſch wird in
die Praxis der Vorleſeſtunden einführen und für
Voranſtaltung edler Geſelligkeit Anleitung geben
Es ſollen höchſtens dreißig Teilnehmer zugelaſſen
werden. Koſten werden den Teilnehmern nicht ent
ſtehen. Anfragen und Meldungen baldigſt an den
Kreisſugendpfleger, von ihm iſt auch der Arbeits
plan der freien Bildungsarbeit einzufordern.

Die Kälteſchmerzen un erer Eiſenbahn.
Vereiſte FJüge. Einge rorene Weichen,. die Waſſerkräne ſtändig unter Feuer.
Auch das gep'agte Per onal muß „au'gekaut' werden. Kein Zug ohne Verpätung

Halle. mmer noch Aber 20 Grad in der
Naächt! Heute früh um 309 waren es auch noch
20 Grad. Und wann kommt das Ende des grim-
men fFroltes?

Neuerdings wirkt fich die Rälte auch ganz emp-
findlſch im Silenbahnverkehr aus. Ss gibt auch im
Halleſchen Direktſonsbezirk keinen Zug, der ohne
Derſpätung ein- oder abtfährt. Die geringſte Der-
ſpätung beträgt 30 Minuten, die höchſte bis ſetzt
4 Stunden. Beſonders leiden die Frühzüge.
2 bis 3 Stunden Verſpätung iſt hier die Dorm.
Die Nachmittagszüge kommen noch im Durch-
ſchnitt mit Aſtündlger Derſpätung davon. Geſtern
ſchlug ein Silgüterzug mit 4 Stunden Verlſpätung
den Rekord, der D-Zug aus Frankfurt brachte es
„nur“ auf 3 Stunden Perſpätung. Nur mit einem
gelinden Grauſen kann man lich die an kommenden
Züge betrachten. Die Cokomotive und das Un
tergeſtell ſämtlicher Wagen ſind

ſchwer vereiſt.
Man darf ruhig von dſchken RKlumpen ſprechen und
es iſt keine Freude für das Fahrperſonal, bei
längerem Kufenthalt mit FRuftauen zu beginnen.

Ueberhaupt: Das fuftauen! fAnfangen damit
tut man beſm Zuſammenkoppeln der Wagen. flle
RKuppelungen find eingefroren und
die Wagen laſſen ſich daher nſcht ohne Fuftauen
aneinander hängen. Die Trittbretter lind vereiſt;
man muß ſtändig Sand ſtreuen, um das Fahrper-
ſonal und die Reiſenden nicht zu gekährden.

Das Schlimmſte für unſeren Siſenbahnver-
kehr bedeutet aber das ſtändfge einfr'eren der
Weichen. Sie ſind die Schuldigen an den Zug-
verſpätungen.

Und koloſſale Mühe macht es dem Bahnperſo-
nal, regelmäßig die Weichen aufzutauen. Wenn
die Kälte noch länger ſo anhält, und wenn nicht
genug Ceute zum fuftauen zur Verfügung ſtehen
können, ſteht zu defürchten, daß der ganze Zugver-
kehr lahmgelegt wird. Sogar auf den Schlenen
frieren die Züge bef längerem Stiliſtand der Wagen
an, und doppelte Mühe mach es der ohnehin durch
die Kälte ſchon aſthmatſſch gewordenen Cokomo-
tive, ſo einen langen Zug wieder flott zu be
kommen.

Die Sſſfenbahndirektion Halle hat deswegen
jetzt kurz entſchloſſen einen begrüßenswerten Ent-
ſchluß gefaßt.

Die D-Züge und auch die eſlzlge werden
nicht mehr ſo lang gemacht, d. h. dlele Züge
werden um einige Wagen vermindert, damlt de
Maſchinen nicht ſo ſchwer zu zlehen haben und
damlt die wenigen Wagen beller gehelzt wer
den können.

Beſ den Perſonenzügen nimmt man vorläufig
von einer Perminderung der Wagen fibſtand, da
dieſe Züge mehr dem Berufsverkehr dienen. Die
Wwallerkrähne, die ſtändig der Gefahr des
Einfrierens ausgeſetzt ſüind, werden dauern d
unter feuer gehalten; das Zug- und Rangier-
perſonal erhält regelmäßig warme Getränke, denn
es iſt nicht mehr wie recht und billig, daß diele
Ceute, die lange Stunden in der eiſigen Kälte ar-
beliten müllen, ab und zu innerlſch „aufgetaut“
werden.

n den letzten Tagen hatten auch de Schſcht-
züge nach Ceuna große Perſpätung, ſeit heute fah-
ren ſie aber ziemlich pünktlich, denn eine Der-
ſpätung von 20 Minuten kann man nach der heu-
tigen Cage als „fahrplanmäßig“ bezeichnen Ruch
heute liefen die Fernzüge aus der Richtung Mün-
chen, Frankfurt mit zwei bis dreſſtündiger Per-
ſpätung ein, ebenſo die Züge aus Richtung Dres-
den, ſa ſogar die Perſonenzüge, die in Halle zu-
ſammengeſtellt werden, konnten wegen der ſchwle-
rigen Rangierarbeit erſt 2 Stunden ſpäter fahren.

Selbſtverſtändlich iſt die Beſetzung der Züge
durchweg ſehr ſchlecht. Und das ſt auch ein
Grund mſt, daß von ſetzt ab die Zahl der Wagen
verringert werden ſoll. Um ungefähr 30 Prozent
hat der Fahrkartenverkauf nachgelaſſen. wobef
unberllckſichtigt bleibt, daß der Februar im Siſen-
bahnverkehr ſowieſo als ſchwach gilt.

jn ſeder Weiſe nimmt man aber auch auf de
armen finſchluß-Reiſenden, die auf ſrgendeinver
Station verraten und verkauft daſitzen, Rüchſicht.
Man läßt ruhſg außerfahrplanw?ßſag ab und zu
die Züge mal halten und lädt die Perlaſſenen
ein.

dec
Ein zweites Notſchu'-Gebäude.
Leunag. Seit kurzem hat die hieſige Schule, wie

wir bereits berichteten, einen neuen Hilfslehrer zuge-
wieſen erhalten. Dadurch iſt es endlich möglich ge
worden, die unterſte Klaſſe, die bisher 68 Kinder
zählte, zu trennen. Die Abteilungen ſind nun nach
Geſchlechtern getrennt. Durch Einrichtung dieſer neuen
Klaſſe iſt aber wieder die ſchon oft erörterte Raum-
frage akut geworden. Bisher war außer der alten
und neuen Schule ſchon das ſogenannte Wernerſche
Haus als Notſchule mit 2 Klaſſen eingerichtet worden.
Jetzt fehlt für tie neue Klaſſe wiederum ein Zimmer.
Es iſt nun beſchloſſen worden, eine große Stube im
neuerworbenen Jugendheim in Altröſſen
vorläufig als Schulſtube auszuſtatten. Vorläufig muß
ſich die eine Klaſſe mit Nachmittagsunterricht be
gnügen. Sobald die Bänke eingetroffen ſind, wird

ſie nach dem Jugendheim überſiedeln. Mit der Fertig-
ſtellung der im Bau befindlichen großen Schule wird
indes vor den Sommerferien nicht zu rechnen ſein.

Kohlen ſind knapp.
Schkeuditz. Die Kohlenverſorgung in unſerer Stadt

gibt zu Beſorgniſſen Anlaß. Die Koh.enhändler haben
vorſichtigerweiſe den Kohlenverkauf weſentlich einge
ſchränkt und geben dieſe nur zentnerweiſe ab. Trotz
ger Bemühungen iſt es nicht möglich, genügend

ohlen heranzuſchaffen da die Werksleilungen ant-
worten, daß die Gruben vollſtändig eingefroren ſind.

Bad Dürrenberg. (Paſſions-Gottes-
dienſte.) Es beginnen jetzt wieder die Paſſions-
Gottesdienſte, und zwar jeden Donnerstagabend 7 Uhr
in der Kirche zu Keuſchberg. Der erſte findet hente

abend ſtatt; an denſelben ſchließt ſich Beichte und
heiliges Nbendmaht an.

z Vorſtands-Ver-t mmlun rn r i e r ine der
ruppe Lau a Die beiden Kriegervereine

Baumersroda und Thalwinkel ſind der Gruppe
Jaucha beigetreten, ſo daß die Gruppe jetzt 600
Mitglieder t und zwar aus den Krieger
vereinen irchſcheidungen, Burgſcheidungen,Tröbsdorf, Thalwinkel, Ster Baumersroda,
Dorndorf, Balgſtädt, Größnitz-Städten, Großwilsdorf und Loncha Der Beitritt weiterer
wei Vereine ſteht noch aus Außer verſchieLenen anderen Vereinsangelegenheiten wurde be

ſchloſſen, daß ſich die u f mindeſtens einmal
im Jahre mit ihren ſämtlichen Mitgliedern zu
en ſoll. Für 1929 wurde die Ju-ammenkunft anläßlich des 60jährigen Stiftungs-
eſtes des Krieger-Vereins Baumersroda, das vor-

ausſichtlich am 1. Juli ſtattfinden ſoll, in Aus-
ſicht genommen.

Zorbau (Krs e S Weeiner alten Sitte) Der anhaltende Winter
läßt auch alte Sitten wieder aufleben. So war

es früher daß der Verein Jorbau bei genügender Schneeunterlage
große Schlittenpartien veranſtaltete, die aber
7hrang ausfielen Am vorigen Freitag
onnte man wieder eine ſolche maleriſche

Schlittenpartie beobachten. Die Mitglieder des
land wirtſchaftlichen Vereins Zorbau unternahmen
auf Umwegen eine herrliche Partie nach Hohen-
mölſen. Hell u das Glockengeläut durch die
Winterkälte und der buntfarbene Schmuck der
Geſpanne gewährte einen romantiſchen Anblick
Jm Gaſthaus „Zum Löwen“ in Hohenmölſen
wurde haltgemacht und nach der notwendigen
Erwärmung fand ein gemütliches Kränzchen ſtatt.

Keue vücher.
Reichsgeſetz r Bekämpfung der Geſchlechts

kranlheiten. ebſt Ausführungsbeſtimmungen
des Reichs und der Länder, ſowie anderen ein
ſchlägigen Beſtimmungen. it Erläuterungen
und Einleitung von Dr. Waldemar Adler, Rechts
anwalt in Berlin C. H. Beck. Mitdem Erſcheinen dieſer trefflichen Ausgabe des für
das 68 iale Leben ſo wichtigen Geſetzes wird eine
empfindliche Lücke in der bekannten Beckſchen
Sammlung deutſcher Reichsgeſetze geſchloſſen.

Vater und Kind. Von Dr. med Hans Hoppeler.
Gedanken über Kindererziehung und Familien-
glück Walter Loepthien Verlag, Meiringen und
Leipzig C1 Das W erklein iſt von Künſtlerhand
ſchön geziert und ſeine ganze Aufmachung iſt ſehr
geſchmackvoll, ſo daß es auch als Geſchenk an junge
oder ältere Famil'enväter den beſten Eindruck
machen wird Wir möchten „Vater und Kind“
beſtens empfehlen.

Gutes Deutſch. Ein Führer durch Falſch und
Richtig Von Eduard Engel. Leipzig, Heſſe S
Bedcer Verlag. erprobte Wegweiſer zu
richtigem und gutem Deutſch iſt ſoeben in einer
neuen, durchgeſehenen Auflage erſchienen „Gutes
Deutſch“ iſt nützlich für alle, denen daran liegt,
ſich klar und richtig auszudrücken.

Ein Vatererbe. Von S. Keller. Geſchenkbuch
zur Konfirmation für Knaben und Mädchen.
Walter Loepthien Verlag, Meiringen und Leip-
zig C 1 Bei aller Billigkeit iſt die innere und
äußere Ausſtattung muſterhaft und dieſe trägt
ihr Teil dazu bei. daß Kellers Buch ein würdig?s
und gewertetes Geſchenk iſt.

Humoriſtiſche Ecke.
Heimkel r.

Karlmoritz Kynaſt hatte unter tückiſcher Hint-
anlaſſung ſeiner treuen Gattin den Faſchingsball
„Pußtazauber“ beſucht, wo er als Zigeuner ein
Tanzbein nach dem andern ſchwang und um der
Stilechtheit willen drei Flaſchen Tokaier dem
Erdboden gleichmachte.

Kurz darauf nahm der Pußtazauber bei ihm
derartige Formen an, daß ihn Menſchenfreunde
in ſeinen Paletot rollten und ihn mit Segens-
wünſchen unter Gottes freien Himmel ſetzten.

Jrgendeirer unſerer Geiſtesheroen hat einmal
Plagt. Ein edler Menſch in ſeinem dunklen

range iſt ſich des rechten Weges wohl bewußt!
Entweder war nun Ka.lmoritz Kynaſt kein edler
Menſch, oder der Drang war allzu dunkel wie
dem auch ſei, des rechten Weges war er ſich nicht
mehr bewußt Er ſchlug vielmehr einen ganz ver-
kehrten Kurs ein und ſteuerte nach hundert
Schritten eine ſolenne Prügelei an, die von
ſportliebenden Zeitgenoſſen auf offener Straße
improviſiert wurde.

Baff! Bautz! hatte Karlmoritz ein paar Din-
ger weg, die keineswegs von Pappe waren.

Reſigniert zog er ſich zurück und murmelte:
„Donnerkiel, bin ich denn wirklich ſchon zu
Hauſe

Knalz kam vom Faſchingsball nach Hauſe. Ex
glaubte ſich entſſanen zu können. daß ihm eine
Odaliske ihre Adreſſe zugeſteckt hatte.

Jm fahlen Morgenlicht kramte Knalz ſeine
Taſchen um und um und förderte eine platt-
edrückte Weißwurſt zutage, hielt ſie hoch,

chüttelte den Kopf und murmelte bedauernd:
„Alſo bin ich doch wieder ſtrandkanonenvoll!

Jch kann das ja nicht mol mehr leſen!“
„Fliegende Blätter und Meggendorfer Blätter

Sehr bedenklich.
Jn einer weſtauſtraliſchen Zeitung ſtand nach-

ſtehende Anzeige: „Kammerdiener geſucht,
Kenntniſſe im Melken von Kühen unbedingt er
forderlich.“

Daily News and Weſtminſter Gazette.“)

Er mußte lernen.
Der kleine Aribert iſt ſitzengeblieben.
„Warum haſt du di denn nicht zuſammen-

genommen?“ tobt der Vater. „Dabei hatte ich
dir ein Fahrrad i wenn du verſetzt
würdeſt, du Lümmel. as haſt du bloß die
letzten Wochen getan

„Radfahren gelernt, Vater!“
e

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G m b 5 in Merſeburg.
Hälterſtr 4. Veroitwortlich für den Texttei:
Redakteur Kurt Golhammer, für en An
zeigenteil: Otto Kotzlberg, beide in Merſebnt.



Für „Kleine Anzeigen

Die Überſchrifts

u die Wort

eile 15Pfg. Schluß der
ere u Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Anzeigen-Anna

men sucht per

u. gewandte(r)

ansprüchen un

tedeutendes Industtieunterne-

in füngeren Jahren mit gute
Schulbildung u. best. Zeugnissen.
Bewe b. m. Zeugniss. u Gekalts-

Haasenstein e Vogter, Halle (S

me 10 Uhr vorm

sofort perfekte
li

o urbeltende(n)
a

H. A. 724 an Ala,

für unsere

burghart

Halle,

Jüngere branchekundige

Verkäuterin
Ieder waren Ahbllg.
sofort oder später gesucht.

Leipziger Straße 10.

J

z Peche,

Zum 15. Febr. oder
1. März ſuche tücht.,

ehrliches
Alleinmädchen

nicht unter 20 Jahr.,
die in Küche, Haus-

arbeit erfahren und
tierlieb iſt. Nur
ſolche mit lückenloſen
Zeugn. können ſich
melden. Neu-Röſſen,
van Hoffſtr. 1. Frau
Dr. Meſſerknecht.

Fleiß., ſol., anſtänd.
Alleinmädchen

für gut. 2-Perſonen-
Haushalt z. 1. März
geſucht. Kochkenntn.
nicht erford. Hand-
arbeitskenntn. erw.
Das jetzige Mädchen
iſt 3 Jahre da.

Frau Direktor
Wölcke, Leipzig C 1,
Auguſtenſtraße 22, II

C Suche zum 1. März

Erfahrenes

haun
in Beamtenhaushalt

geſucht.

Senden Sie mir
Jhre Adreſſe

bis 25 Mark Große, Sattlermſtr.,
täglich können Sie Brehna Bez. Halle.

verd imerh. n eeraen Schmiedelehrling
Mannheim 195

Angebote, am beſten mit Bild, an
Frau Dr. V. Jüger
Hetligenſtadt (Eichsfeld).

Alchen

4 Perſ., z. 1. März

öattlerlehrling

ſucht zu Oſtern Guſt.

ſtellt Oſtern ein

Von Armaturen-
fabrik wird ein

jung. Zeche
zu mögl. ſofortig.
Antritt geſucht.
Gefl. Bewerb. unt.
K 28438 an die
Exp. dieſ. Ztg.

Krümmling, Halle,
Rich.WagnerStr. 57.

Stellen zum 1. März
od. ſpät. noch einige
junge Mädchen als

Elevinnen
Nutzgeflügelpark

Morungen bei
Sangerhauſen.

ein.

Junger, ſolider
Vücker und

onditor
geſucht. Otto Hörnig,
Bäckermſtr., Lützen,
Guſtav Adolfſtr. 16.

Suche zu ſofort einen
tüchtigen

BVäckergeſellen

„ſelbig. muß auch gut
in Feinbäckerei bew.
fein, im Alter von 18
bis 20 Jahren.

Bernh. Merker,
Bäckerei, Sanders-
dorf bei Bitterfeld.

Tüchtiger

öchuhmocher-
gehilfe

ſofort geſucht. Otto
Walter, Schuhmacher-

meiſter, Neumark,
Bez. Halle.

Tüchtigen, verheirat
Geſchirrführer

am liebſten m. Hof-
gängern, ſucht ſofort
Rittergut Aſche rode

bei Sollſtedt
am Harz

zum 1. April
verheirateten

ordentlichen

Kuhfütt-rer
oder Schweizer.
gebote mit
abſchriften
Loth Obereichſtädt,

Bez. Halle.

Bäckerlehrling
mit guter Schulbifld
aus achtb. Familie,
dem Gelegenheit ge-
boten iſt. die Kon
ditorei zu erlernen
ſtellt Oſtern 1929 ein

Bäckermeiſter
Anton Schwendler

Leipzig W 35,
Barnecker Str. 13.

Sohn achtb. Eltern
findet Oſtern als

Müllerlehrling
in gut eingerichteter
Mühle Stellung.

Alfred Leithold
Thalwinkel b. Bad

Bibra,

Suche
einen

Zeugnis-
erb. an

An

Suche ſofort liebev.,
fröhliche und zuverl.
Kindergärtnerin
aus gutem Hauſe zu
drei Kindern, 11
bis 4 Jahre. Angeb.
mit Lichtbild und
Gehaltsanſprüchen.

Perſönliche Vorſtellg.
erwünſcht.
Frau Rechtsanwalt

Wüſt,
Halle, Sophienſtr. 32

land
Be

wird
ein

Für größer.
wirtſchaftlichen
amtenhaushalt

zu 1. Märzfleißiges
Fräulein

geſucht, welch. kochen
und mit Geflügel
umgehen kinn. Fa
milienanſchluß wird
gewährt. Mädchen
u. Waſchfrauen vor-
handen. Offert. unt.
Z 28132 an die Exp.
d. Zig. erbeten

Suche zum 15. März
ötütze oder

Mamſell
erfahren im Kochen
und Geflügelzucht,
Nähkenntniſſe erw.
Zeugn. u. Gehalts
forderungen an Frau

E. Freymuth,
Kammergut Hardis-

leben.
Poſt Raſtenberg,

Stütze

f. Geſchäft u
halt gefucht.
en vorhanden.
Bäckermeiſter Pötzſch,
Halle, Breiteſtr. 33.

Haus
Mäd-

Suche z. 1. März
eine ebrise kinderl

ötütze

we im Kochen u.
im Haushalt bewan-
dert ſein muß.
Ratskeller Gerbſtedt.

)00000000
Suche zum 1. März
älteres, tüchtiges

Alleinmädchen
Frau Paſtor Stark,
Markwerben bei

Weißenfels a. d. S.

tüchtiges, ehrl., ält.
Alleinmädchen

mit guten Kochkennt
niſſen, f. 2 Perſonen
Haushalt b. gutem
Gehalt. Zeugn. und
Bild einſ. an Frau
Oberſtleutn. Dorſchel,
Naumburg a. d. S.,
Körnerſtr. 22 ptr.

Geſundes, zuverläſſ.
Alleinmädchen

das kochen kann und
die Hausarb. beſorgt,
wird geſucht von
alleinſtehendem alten
Herrn (Pfarrhaus),
Nähe Coburg, auf d.
Lande, zum 1. oder
15. März. Zeugniſſe,
evtl. m. Bild und
Lohnford. erb. unter
E 28433 an die Exp.
d. Zig.

Ein Mädchen
für die Landwirtſch.
ſucht Rich. Liebeskind,
Oettern b. Mellingen

in Thür.
Zum 1. März ehrl.,

zuverläſſiges
Mädchen

geſucht. Frau A.
Günther, Halle,

Rud. -Haymſtr. 253.

Ein Mädchen
14-15 Jahre, zum
1. März für Haus u.
Kinder geſucht.
Merſeburg. Lennager

Straße 6.

Suche zum 1.
15. März nettes
junges

Mädchen
ev. (am liebſt. Land
wirtstochter), z. Er
lernung des Haus-
halts ohne gegen
ſeitige Vergütung
Familienanſchluß.
Frau E. Siekmann,

Gut Greifenſtein,
Poſt Geismar

Eichsfeld.

oder

Wegen Verheiratung
des jetzigen, ſuche ich

ein erfahrenes
Mädchen

für Hans und kleine
Landwirtſchaft bei
voll. Famiſienanſchl.
und gutem Gehalt

Franz Zeisler,
Naderkau bei Radis.
Bahnſt. Halle-Berlin.

Fleißiges, ſolides,
kinderliebes junges

Mädchen

(ſchulfrei) für kleiner
Haushalt bei 25 RM
Monatsgehalt ſofort
geſucht.

Chriſtion Eis,
Leipzig, Körnerſtr.

Nr. 47. 3 Tr.

Dei hege
Mädchen

für kleineren Haush.
zum 1. März geſucht.
Vorzuſtell. am Sonn-
tag bei Troitzſch
Halle-Cröllwitz, Loth-
ringer Str. 5, pir.

Suche zum 1. März
ein ja., 15--16jähr.

Mädchen
älteres Mädchen vor
handen. Fran
Mariha Schneider,

„Gute Quelle“,

uter Lohn u. Koſt,
ditorei Scheiding,
Naumburg a. S.
Junges

Mädchen
18 Jahre alt, ſofort
geſucht, b. gut. Lohn,
welches zu Hauſe
ſchlafen kann.

Frau E. Körber,
Bäckerei, Halle,
Jacobſtraße 61.

Suche zum 1. März
1. Hausmädchen
das firm in Wäſche-
behandlung, Zimmer
reinig. iſt und gut
näht. Zeugn., Ge
haltsanſpr., Lebens-
lauf, Bild an Frau
v. Guſtedt, Berßel b.
Waſſerleben (Harz).

Anſtänd., zuverl.
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
für Arzthaushalt z.
1. März geſucht.
Gute Behandlung u.
gutes Gehalt ſelbſt
verſtändlich. Kranken-
kaſſe u. Klebemarken
frei. Kein Bubikopf!
Angebote mit Zeug-
nisabſchriften evtl.
Bild zu ſenden an
Frau Ruſt, Landes-
heilanſtalt AltScher
bitz bei Schkeuditz

Leipzig.

Jüngeres, ehrliches
und ſauberes

Hausmädchen

zum baldig. Antritt
geſucht. Keine Feld
arbeit, gute Behand-
lung. Bewerbungen
mit Lohnforder. an
Fr. Jrmgard König,
Klettbach b. Erfurt,

ofort geſucht. Kon

Hausarbeiten erfahr.
Hausmädchen

für einen Privat
haushalt mit 3 Perſ.
Einige Näh- und
Plättkenntniſſe erw.
Gehalt 40 M. monat-
lich. Angebote mit
Bild u. Zeugniſſen
an

Frau E. Köper,
Dresden, Holbein

ſtraße 36, I.

Haus oder
Stubenmädchen

zum 1. März geſucht.
Frau Scherping,
Rittergut Laue
bei Delitzſch.

h

Suche zum 1. März
zwei ordentliche

Dienſtmädchen

für Land wirtſchaft.
Geuſa 41 bei Merſe-

ourg.
t

Dienſtmädchen

zum 1. März geſucht.
Berthold Eichapfel,

Reideburg,
Halliſche Str. 6.

Für meinen kinderl.
Haushalt (alkoholfr.
Reſtaur.) ſuche ich z.
1. oder 15. März ein
nettes, ſol. Mädchen,
nicht unt. 17 Jahren,

Haustochter

Vollſt. Familienan-
ſchluß. Schlicht um
ſchlicht.
Frau Wedler, Burg
Arnſtein (Oſtharz),

i

iS

n i
Wegen Erkrankung d.] Suche ein Werlgen pprt Mädchen ſauker, ehr'ich, ſofort alt, aus Kleinſtadt,
Il inmädche nicht unt. 18 Jahren. oder ſpäter r e

„Etabl. Herrenberg“, in eiſchereigeſchäftd um n r 7 Weißenfels zu belatigen, ſof. als
Kochkenntniſſe erw. 1 eng ſofort de HaustochterHalle, Laſontaine- Mädchen uche f. ſofort oder geſucht. ad und

zum 1. März ehrl.,ſtraße 34. l. für Küche und Haus,fauberes, in' allen KRochlenntniſſe erw,
mit Kochkenntniſſen, vollſtänd. Familienanſchluß m. Taſchen

geld. Off. u. Q 3216
an die Exp. d. Ztg.

Saubere
Waſchfrau

zu ſofort geſucht
Horſtmann, Halle,

Göbenſtr. 12.

Stellengel— üche

Landwirtſchafil.
amter, ledig,
ſucht Stellung

Chauffeur

Führerſchein 1, 2 u.
3b, abſolut zuverläſſ.
ſicherer Fahrer, repa-
raturkundig, reprä-
ſentable Erſcheinung.
Kaution kann evtl.
geſtellt werden. Gefl.
Angebote erb. unter
A 19883 an die Exp.
d. Ztg.

Junger, verheirateter
Berufslandwirt ſucht

Stellun- als
Hofmeiſter

od. Wirtſchaftsführer
zum 1. od. 15. März.
Angebote erb. unter
A 19876 an die Exp.
d. Ztg.

000000000000
Väckergeſelle

21 J. alt, in allen
Arbeit. ſowie Ofen-
arbeit u. Feinbäckerei
vertraut, ſucht ver
änderungshalb. Stel-
lung. Zurzeit noch
in Halle tätig. Zu-
ſchriften unter D
5127 an die Exp.
d. Ztg.

Be
24 J.

als

Poſtagentur. Bahnſt. Aſchersleben. 000000000000

Obne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 32. PreußiſchSüddeufſſch.

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Nachdruck verboten

Auf fede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Tüchtiger
öchuhmacher

gehilfe
ſucht für ſofort Stel-
lung in Hand evtl.
auch Maſchinenbetr.

5000-6000 Mk.
als 1. Hypothek auf
Grundſtück aus riv.-

Die Bezugsqutttung meini Jnſerat einzuſenden unſere Seziehe

Recht auf eine Freianzu i Worten monatlich
zeige

Suche
3-5000 Mark
Hypothek auf Grund
ſtück nach Ammen-
dorf. Offert. unter
D 5130 an die Exp.

geſtellt. zu

Landwirt ſucht
1000 Mt.

auf Grundſtück, ſicher
leihen.

Off unter H 28436

oder 1. April Stellg.
Paul Herrmann,

Dölau, Brachwitzer
Straße 10.

o

Junger Mann

Stolze, Halle,
Mansfelder Str. 53.

Suche zu Oſtern für
meinen Sohn Stellg.
als
Schneiderlehrling
wo Koſt u. Wohnung
im Hauſe.

Gorsleben
bei Schochwitz.

Erfahrene
Kindergärtnerin

ſucht Leitung eines
Tagesheims od. Kin-
dergartens in Klein-
od. Fabrikſtadt. Off.
m. Gehaltsang. erb. a.
Charlotte Hackbarth,

BerlinWittenau,
auptſtraße 81, I.

27 Jahre, perfekt im
Kochen, Backen, Ein
wecken und Hausarb.,
ſucht Stellung
1. März im Geſchäft
oder feinen Haushalt.

Fräulein
Zeugn. ſucht Stellg.
als

Schmalkalden
zugt.
Käthe Seelig,

Zuverläſſige
ötütze

zum

Emmy Schlundt,
Wilhelms-

55, I.

mit guten

Gtütze

bevor
Off. erb. an

Suhl,
Amtmannsweg.

6. Ziehungstag

387675

867595

15059
42685

41933 43291

000000000 Mücheln, Bez. Halle.

2 Gewinne gu
Gewinne zu 5000 W. 18114
Gewinne zu 3000 M.

96027 107196
124550 129855

14.

In der Vormfftagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

10000 831761

1000 M 32 18283

2022 24178 26127 37777 40157 42639
6065 46120 47738 48850 50574 65555

87842 70924 71912 81040 84821 88928 890271
110286 112870 11526131273 136326

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 371430
4 Gewinne zu 5000 M. 14364 140031
8 Gewinne zu 3000 M. 34067
860
10 Gewinne zu 2000 M. 112048 1756544 184026

189125 271016
26 Gewinne zu 1000 W. 768058 112832 136292

137248 157937 179218 183001 187949 197284
237236 817430 320331 374389

72 Sewinne zu 500 M. 453834 54801 877289 108005
110089 113815 117707 120477 130876 145734

319798 325961
395221 397469144 Gewinne zu 300 M 1622 2070
12634

47941 54837
665893 67869 79673 80528 85035 92917 95748
104575 109099 110 11 2 127608 1317

1368 zu 1000, 3644 zu 500, 9056 zu 300 Mk.

Der Staatſiche kbotterle-Einnehmer d
in Merseburg Ravymoncd, tieſiesche dtrabe

138505 284806 330266
16 Gewinne zu 2000 W. 21443 47308 52488 166085

257406 934015 362199 366370
ewinne zu 6271278 74698 85100 127372 206113 241081 252020

296008 305983 311976 314748 35671456 366801
86 Gewinne zu 500 M. 9318 12360

180100 262824

273448 2893092 294930 307039
334204 346383

Februar 1929

21338 652901

19jähriges, ſolides

Kenntn.

17059 27345
9 111571

2247 10830

C

Heltategeſuhe

Tüchtige
Landwirt
Anf. 30er, ſtattl. Er
ſcheinung.

auf dieſem Wege mit
gebildeter,
licher Dame im Alter

zurückeſandt wird u

Mädchen

28392 88480 43485 491737 85727 6756 23 Jahre, mit Näh-
122952 123656 126894 133191 134736 143877 kennn.. tut Sten,,146085 1561 159822 171910 184969 191807 kenntn. ſucht Stell.
188284 209254 220594 220663 223204 260793 im Haushalt. Off.
274225 299992 300810 309988 316228 323261 unter C 1810 an die333762 338589 353810 372574 873460 373907 E 2 n374975 395109 p. d. Ztg. erbeten.216 Dewinne zu 300 M. 2857 2999 12684 12862 rEhrliches

Mädchen

Vollwaiſe, ſucht zum98 27 32 38128 141989 März St m142059 143537 145203 145723 1471719 148862 1. März Stellung bei
t48923 152681 153755 155687 159556 160917 älteren Herrſchaften.
j65420 170528 170659 174495 193019 194901 Ang. Frau Lüttig201999 204100 225374 227647 228145 230881 Ammendorf
232158 234524 240875 245879 254048 254944 Liudenſtr 202576598 266601 258796 (259569 260406 261 480 indenſtr. 24.
263525 268067 270642 276836 277741 282898 5
266140 286230 291266 293324 293689 299570 17jähriges5ſ5i66 359550 320057. 320156 324251 3254063391 38 344316 349751 350746 3513653 Mödchen
351482 352858 353585 356199 360236 370042580058 383989 388095 389134 391115 ſucht Stellung zum

15 Febr. od. 1. März
Gutes Zeugnis vorh.
Frl. Anna
Schraplau, Zellſtr. 19.

Thürmer,

rebſamer
(Jnfpektor)

wünſcht

wirtſchaft

)469 11841 5 21 von 23——30 Jahren
j65857 174966 1758689 177270 179439 180899 3j84229 195855 199038 207284 211929 227405 Heirgt
2424ſ9 251338 2561652 286446 294333 295310 i300283 514430 322300 322566 324187 333584 um ſich ſelbſtändig z.
336540 352285 359795 3675259 377649 380300 machen. in vVrief.387314 890012 892403 3893814 397262 wechſet n treten c

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000 Diskr. wird verlangt
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000, und zugeſichert. Geft
2 zu 100000, 4 zu 75000, 4 zu 50000, 6 zu 25000, 3ufchr. mögl. mir
72 zu 10000, 140 zu 5000, 348 zu 3000, 632 zu 2000, Bild welches ſofort

1420 an die Exp.
Ztg. erbeten.

19 J., ſucht Stellung.

Karl Hildebrandt,

m. langj. beſt. Zeugn.

Mädchen
das ſchon bei Dentiſt
in Stellg. war, ſucht
Stelle bei Zahnarzt,
Dentiſt od. Arzt als
Empfangs u. Sprech-
ſtundenhilfe.
in Buchführung vor
handen. Angebote an
A. Schultes, Nürn-
berg (Bayern), Wil
helmSpäthStr. 44, p.

Werte Angebote an Hand zu leihen gef. v. Zig. an die Exp. d. Ztg.
Ernſt et Off. unt. B Z 5590

Poſt Hildburghauſen. an Hie Exp. b. Ztg.

900000000Verheirateter land- eunnmn uns c Scomnmm-

e eahemel wem SommerArbeiter s

ſucht zum 1. März 1eiprig.
Wellenlänge 391,6 Meter.

Sonnabend
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 Uhr: Froſtmeldungen.
l6 Uhr: „Praktiſche Rechtskunde.“ L Verfaßt von
Landgerichtsrat Paul Gäbler und Amtsgerich!srat Dr.
Paul Mayer. 16.30 Uhr: Konzert. Das Leipziger
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 17.45
Uhr: Funkwerbenachrichten. 18 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30
bis 18.55 Uhr: G. van Eyſeren, C. M. Alfieri: Spa-
niſch für Anfänger. Deutſche Welle, Berlin.) 19 Uhr:
Prof. Dr. Erich Marx, Leipzig: „Störungen des Rund
funks und ihre Vermeidungen.“ 19.30 Ühr: Reg.Rat
Dr. Fritz Kaphahn, Dresden: „Die Geſchichte des euro
päiſchen Lebensgefühls.“ V.: „Das Lebensgefühl des
19. Jahrhunderts in Deutſchland.“ 20 Uhr: Ueber
tragung von der Südweſtdeutſchen Rundfunk A.-G.,
Frankfurt a. M.: Reiſinger gegen Reiſinger. Hörſpiel
von Auditor. 22 Uhr: Arbeitsnachweis, Schneebericht,
Wettervorausſage, Preſſebericht, Bekanntgabe des
Sonntagsprogramms und Sportfunk. 22.30 0.30 Uhr:
Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin.

Tanzorcheſter.

Sonntag
8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Thomaskirche zu Leip
zig. (Organiſt: Günther Ramin.) Alte Meiſter des
Orgelſpiels. 9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende: Lud
wig Bayde (Geſang), Afrem Kinkulkin (Cello), Kurt
Günther (Flöte). Am Blüthner: Friedbert Sammler.
11 Uhr: Prof. Dr. Eſau, Jena: „Neues aus dem
Gebiet der Hochfrequenz.“ II. 11.30 Uhr: Prof. Dr.
Lewin L. Schücking, Leipzig: „Das Britiſche Welt
reich.“ Der Puritan smus und die engliſche Kultur. VI.
Die Rolle des Puritanismus im engliſchen Perfönlich-
keitsideal. 12 Uhr: Muſikaliſche Stunde. Gefänge und
Streichquartett. Landwirtſchaftsfunk. 13 Uhr: Land
wirtſchaftsaſſeſſor Schanz, Dresden: „Entwicklungs
tendenzen im landwirtſchaftlichen Maſchinenweſen.“ I.
13.30 Uhr: Dr. von Löbbecke: „Schädlingsbekämpfung
im Winter und Frühjahr.“ Anſchließend: Zeitangabe.
14 Uhr: Stimmen der Auslandspreſſe. Danach: Aus
landsſpiegel. 14.30 Uhr: Humoriſtiſche Stunde. „Ehe
man Ehemann“ wird und andere Humoresken von E.
L. M. Berger. Sprecher: Erich Schönlank, Leipzig.
15.30 Uhr: Schallplattenkonzert. Anſchl.: Funkwerbe
nachrichten. 16.30 Uhr: Chorkonzert des Dresdener
Männergeſangvereins Orpheus. Leitung: Siegmund
Wittig. Heitere Chöre. 17.30 Uhr: Vollstümliches
Orcheſterkonzert. Das Leiziger Rundfunkorcheſter. Diri-
gent: Hilmar Weber. 18.30 Uhr: Lektor Alfred Edwards,
Leipzig: „Das höhere Schul und Erziehungsweſen in
England.“ 19 Uhr: Otto Schreiter, Meerane: „10 J.
ſächſ. Landesbühne.“ 19.30 Uhr: Aus engliſchen und
amerikaniſchen Operetten. Das FeiereisOrcheſter.
21 Uhr: Die Ueberlagerungsehe. Von Felix Mendels-

FredBird

ſohn. Spielleitung: Hans Peter Schmiedel. 22 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk. 22.30—-0.30 Ußr: Tanz-

muſik. Ueberiragung von Berlin

m Wwusterhanusen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

Sonnabend
10.15 Uhr: Uebertragung Berlin Neueſte Nachrichten.
12--12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die
Schule: Vom Weſen der Harmonie. Ausführende:
Gerda Reichert, Lotte Simon (Geſang), Dr. Hans
Fiſcher (Umrahmender Vortrag und Begleitung.)
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Ueber
tragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 13.45--14. 15 Uhr:
Bildfunkverſuche. 14.30--15 Uhr Kinderbaſtelſtunde
Wir falten ein Portemonnaie; (Leitung: Urſula Scherz).
15-15.30 Uhr: Sprechtechnik; B. K. Graef. 15.30 bis
15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40-16 Uhr:
Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten für Frauen
und Mädchen. Herſtellung und Verwendung einer
Schablone; Urſulag Scherz und William Wauer. 16 bis
16.30 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut für Erziehung und
Unterricht. Aus der pädagogiſchen Abteilung; Fritz
Weſtermann. 16.30--17.30 Uhr: Uebertragung des
Nachmittagskonzertes Hamburg. 17.30--18 Uhr: Die
Zukunft der Warteſtandsbeamten; Dr. Völter. 18--18.30
Uhr: Studeinreiſe junger Arbeiter ins Ausland III);
Dr. Adolf Reichwein. 18.3018.55 Uhr: Spaniſch für
Anfänger; Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri
18.55--19.20 Uhr: Nordafrika. Land und Leute (II):
Algier und Tunis; Hauptmann Rohde. 19.20--19.45
Uhr: Die muſikaliſche Grundlage im Leben unſerer
Zeit (1); Prof. Dr. Keſtenberg. 20 Uhr: Veranſtaltung
der Funkſtunde und der Deutſchen Welle: Die Stunde
des Landes. 21 Uhr: Sonderveranſtaltung für den
Deutſchlandſender. Orcheſterkonzert. 22 Uhr: Länder-
Waſſerballſpiel Deutſchland-England. Anſchl. Preſſe

nachrichten. Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Sonntag
8,55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels der
Potsdamer Garniſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier. An-

ſchließend Uebertragung des Glockengeläuts des Ber-
liner Doms. 11,30 Uhr: Uebertragung aus dem
Großen Schauſpielhaus: Vormittagskonzert der Kapelle
Marek Weber. 13,45--14.15 Uhr: Bildfunkverſuche.
14,30 Uhr: Die Viertelſtunde für den Landwirt, Mit
teilungen und praktiſche Winke. 14,45 Uhr: Wochen-
rückblick auf die Marktlage und Wettervorherſage.
14,55 Uhr: Diplom-Landwirt Heinrich Börger: „Feld-
futterbau“. 15,30--16 Uhr: Märchen, geleſen von Jo-
hanna Meyer. 16—16,30 Uhr: Dr. Richard H. Stein:
Nationalhymnen der Völker (IV). 16,30--18 Uhr:
Unterhaltungsmuſik. 18--18,30 Uhr: Gedanken zur
Zeit“: Prof. Dr. Sagave-Kiel: „Einkommen, Kauf
kraft und Wirtſchaftsentwicklung in der Landwirtſchaft“.
18,30 19 Uhr: Dr. Lemmer-Berlin: „Löhne und Wirt
ſchaf!skonjunktur vom Geſichtspunkt der Arbeitgeber-
ſchaft“. 19--19,30 Uhr: F. Tarnow, M. d. R.: „Löhne
und Kaufkraft der Arbeiterſchaft“. 19,30--20 Uhr: Dr.
Knauth und Wolfgang Bardach-Benning: „Aus der
Praxis der Fürforgeerziehung“. 20 Uhr Povpuläres
Orcheſterkonzert. Dirigent: Bruno Seidler Winkler.
Berliner Funkorcheſter. Mitwirkende: Jrene de Noiret.
21.30 Uhr: Der Journaliſt ſpricht. (Redner wird durch
Rundfunk bekanntgegeben.) Anſchließend Preſſengch

Hotel Adlon- Tanzmuſtk.
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Blutbad in Chikago.
Maſſenmord von Flkoholſchmugglern

an Rivalen.
Eine Anzahl Männer, die ſich als Polizei

beamte ausgaben, drang in das Hauptquar-
tier einer Alkoholſchmugglerbande im Norden
der Stadt Chikago ein und trieb die dort
Anweſenden in einem Hinterzimmer zuſam-
men, wo ſie ſie zwangen, ſich an der Wand auf-
zuſtellen, und ſie dann mit Gewehren und
Maſchinengewehren kurzerhand nieder-
ſchoſſen. Sechs der Ueberfallenen wurden
getötet, zwei ſchwer verwundet. Die Mörder
waren in zwei Laſtautos vorgefahren. Eine
Nachbarsfrau, offenbar die einzige Perſon, die
die Schießerei vernahm, alarmierte die Polizei,
die die ſechs Leichen, won Kugeln durch
löchert, auffand. Jedes der Opfer, ein
ſchließlich der Verwundeten, hatte ſechs bis
zehn Schußwunden erhalten.

Das Blutbad ereignete ſich in einer Garage,
die offenbar nur dem Alkoholſchmuggel diente.
Es handelt ſich nach Anſicht der Polizei um
den Racheakt einer rivaliſierenden
Schmugglerbande, die die Gelegenheit
wahrnehmen wollte, die Gegner, die ſich zu
einer Sitzung verſammelt hatten, auf einmal
auszurotten. t

Der Ueberfall ſtellt in den Chikagoer Ban-
denkriegen eine Neuheit dar. Bisher war es
üblich, die Rivalen zu einer Autofahrt zu ver-
leiten, um ſie bei dieſer Gelegenheit zu be-
ſeitigen. Zu einem derartigen, kaltblütigen
Maſſenmord war es noch nicht gekommen. Von
den Mördern, die in ihren Autos entkamen,
ſehlt bisher jede Spur.
Die Chikagoer Polizei will nun durchgreifen.

Der Polizeichef von Chikago erklärte, er
werde jetzt einen Großkampf beginnen, um mit
dem Bandenweſen aufzuräumen. Einer
der beiden Verwundeten iſt geſtorben. Ein
Nachbar beobachtete, daß fünf Männer nach der
Schießerei die Garage verließen:

Eckhoffs Verſicherungsſchwindeleien.
Vor dem Großen Schöffengericht in Meſe

ritz (Grenzmark) begann der Prozeß gegen den
angeblichen kanadiſchen Staatsangehörigen Eck-
hoff, der in der Nacht zum 23. Juni vorigen
Jahres beim Baden im Bobelwitzer See von
zwei Räubernüberfallen, durch Schüſſe
ſchwer verletzt und beraubt ſein wollte. Die Er
mittlungen der Landeskriminalpolizei haben in
deſſen ergeben, daß dieſer Ueberfall von Eckboff
fingiert worden war, der ſich ſelbſt zwei
Bauch ſchüſſe beigebracht hatte, um in den
Beſitz einer hohen Verſicherungsſumme zu gelangen.

Weiter iſt Eckboff verdächtig, eine Exploſion

und das Verbrennen ſeines Autos auf einer Fahrt
nach Berlin in der Nähe von Müncheberg ver
urſacht zu haben, um gleichfalls in den Beſitz einer
Verſſcherungsſumme zu gelangen.

Die Anklage lautet aufmehr fachen Ver
ſicherungsbetrug ſowie Aufforderung zu
einem Verbrechen. Es ſind etwa 20 Zeugen und
mehrere Sachverſtändige geladen. Eckhoff ſtammt
aus dem Kaukaſus. Sein richtiger Name ſoll
T. Jkajeff ſeim

Acht Kanaliſationsdeckel fliegen
in öte Luft.

Eine gefährliche Fpeloſcn ereignete ſich im
Stettiner Hafenviertel. Acht Kanaliſations-
deckel wurden dabei in die Luft geſchleudert. Die
Deckel flogen bis zu 20 Meter hoch und beſchädig-
ten ſogar Dachrinnen Eine Frau wurde mit
hochgeſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen,
ſo daß ſie ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte Auch ein Mann wurde getroffen, doch
kam er mit leichteren Verletzungen davon. Man
nimmt an, daß die Exploſion infolge eines Gas
rohrbruches entſtanden iſt.

Ehrung öes Schulkreuzers Emöen
in Konſtantinopel.

Zu Ehren des deutſchen Schulkreuzers
„Emden“ veranſtaltete geſtern in Konſtantinopel,
der Chef der türkiſchen Flotte an Bord des
Kreuzers Medſchidſche ein beſonders glanzvoll
verlaufenes Bankett, an dem u. a. der deutſche
Botſchafter Nadolny, mehrere Provinzgouver-
neure, der kommandierende General und die
Spitzen der Militär- und Zivilbehörden teil
nahmen. n den Trinkſprüchen wurde die
Kameradſchaft betont, die die türkiſche und die
deutſche Marine verbindet. Sie klangen in Hoch-
rufe auf die beiden Staatsoberhäupter aus
Zu gleicher Zeit wurde die Beſatzung der
„Emden“ durch den deutſchen Verein Alemannia
empfangen Die Gattin des deutſchen Botſchafters
und nach dem Bankett auch der Botſchafter ſowie
die Schiffskommandanten mit Begleitung waren
hierzu erſchienen

Für Heute iſt eine ſtvorſtellung im
Städtiſchen Theater mit anſchließendem Bier-
abend beabſichtigt.

Faſchingsabend mit Ueberraſchrnoen,
Puf ungewöhnliſche Weiſe beſtohlen wurden die

Gäſte einer Penſion in Berlin in der vor kurzem
unter dem Namen Pillon ein 35 bis 40 jähriger
Mann abgeſtiegen war, dem leine gewandten
Umçangsformen raſch eine ungewöhnliche Be-
liebtheit verſchafften. Sein Porſchlag, für die Gäſte
der Penſion auf allgemeine Unkoſten in einem ge-
mütlichen Cokal einen Falchingsbalt zu veran-
ſtalten, fand deshalb auch allgemeinen Beffall.
Däbrend aber die Gäſte im Cokal verſammelt
waren, kuhr der fremde mit einem Kuto vor der
Penſion vor und plünderte in aller Ruhe die Zim
mer der übrigen Penſſonsbewobner aus, worauf
er urbehelligt perſchwand.

Der Anker in der Kaſüte.
Der Unfall des EisbrecherLinienſchiffes.

Die „SchleswigHolſtein“ und die „Elſaß“
konnten Mittwoch abend wegen dichten Eiſes und
heftigen Schneeſturmes den Kieler Hafen nicht
mehr erreichen. Die „Schleswig-Holſtein“ blieb
etwa 10 Seemeilen davor liegen. Die Kriegsſchiffe
wollen mit den von ihnen befreiten Schiffen nun
in den Hafen, allerdings ſind drei Dampfer infolge
des Stockens des Geleitzuges inzwiſchen wieder
eingefroren, ſo daß neue Bergungsarbeiten
notwendig ſind.

Ueber den Zuſammenſtoß mit dem „Auguſt
Thyſſen“ iſt ergänzend zu melden: Nach der Be
freiung des Dampfers ſetzte ſich die „Schleswig-
Holſtein“ wie gewöhnlich an die Spitze und ließ
den Frachter im Kielwaſſer folgen. Als dieſer in
einer Entfernung von etwa 500 Meter binter dem
Linienſchiff lag, traf dieſes plötzlich

eine mächtige Eisbarre,
und ſogar die 21 000 PS konnten nichts mehr
ausrichten. Die „SchleswigHolſtein“ blieb vor
übergehend ſtecken, und trotz aller Warnungsſignale
verminderte der „Auguſt Thyſſen“ ſeine Geſchwin
digkeit nicht ſofort und rammte das Linienſchiff.

Der Anker des Frachtdampfers blieb gerade in
der Kabine des Stabschefs ſtecken,

glücklicherweiſe ohne mehr als Materialſchaden an
zurichten. Dadurch waren die beiden Schiffe ſo
feſt ineinandergehakt, daß in zweiſtündiger mühe-
vollſter Arbeit erſt die dicke Ankerkette
durchgeſchweißt werden mußte, um die
„SchleswigHolſtein“ wieder freizumachen. Dieſer
Zeitverluſt war dann nicht wieder gutzumachen,
und ſo mußte das Linienſchiff mit ſeinem Geleit-
zuge über Nacht auf See bleiben.

Schnee von S'ockvolm bis Florenz.
Die Wolkendecke, die ſich in den letzten Tagen

über Südeuropa gebildet hat, iſt nach Mittel
europa weitergewandert und hat ſich mit einer
größeren Wolkendecke aus den u
vereinigt. Die Folge dieſer großen Wolkendecke
iſt ſtarker Schneefall über ganz Mitteleuropa.

ach den bei der Berliner Wetterſtation vor
liegenden Nachrichten hat es in der vergangenen
Nacht nicht nur in ganz Deutſchland, mit Aus-
nahme einiger weſtlicher Gebiete, ſondern auch in
Schweden und den im Oſten, Südoſten und
Süden angrenzenden Ländern geſchneit, ſo daß
anz Mitteleuropa von Schweden bis nach Ober
talien in der Gegend von Florenz unter einer

faſt einheitlichen Schneedecke liegt.
m Zuſammnhang damit ſteht ein weiterer

Rü gut der Kälte Jn Oſtdeutſchland liegen
überall die Temperaturen um 4—-5 Grad höher
als geſtern. Schleſien meldet 15--16 Grad, Oſt-
preußen 12 Grad, die Oſtſeeküſte 10--13 Grad
Kälte. Jn Sachſen dagegen herrſchen 20 Grad
Kälte mit Schneefall, eine n
ſelten auftretende Erſcheinung. Jn Weſtdeutſch

Der Hohe Rat der Heilsarmee, der zum
zweiten Male General Booth abſetzte, wählte den
jetzigen Generalſtabschef Kommiſſar Higgins
zu ſeinem Nachfolger. Das Stimmenverhältnis
lautete für Kommiſſar Higgins 42, für Komman-
dantin Eva Booth 17 Stimmen. Dieſe Entſchei-
dung des Hohen Rates erfolgte, nachdem der juriſti

Jowitt, eine längere Verteidigungsrede gehalten
hatte. Trotzdem fand ſich nachher die Stimmen-
mehrheit, die den General für unfähig erklärte,
im Amte zu bleiben.

Das Ende der Dynaſtie Booth“
Durch die Wahl Higgins iſt der „Dynaſtie

Booth“ nach faſt 64 jähriger Dauer ein Ende be
reitet worden. Jm Juli 1865 rief William Booth,
der ſpätere erſte General der Heilsarmee, dieſe
heute weltumſpannende Organiſation der Liebes
tätigkeit ins Leben. Er beſtimmte ſelbſt ſeinen
Sohn Bramwell Booth zum Nachfolger, der dann
nach dem Tode ſeines in den letzten Lebensjahren
erblindeten Vaters die Führerſtelle in der Heils-
armee einnahm. In Berlin hat Bramwell Booth

Jahre die Bußtagsfeiern abgehalten. Sein
Anſehen ilt in der ganzen Welt

Linienſchiff SchleswigHolſtein“ als Eisbrecher

ſche Berater des Generals Booth, der Kronrat

S

land liegen die Temperaturen durchſchnittlich
wiſchen 19 und 21 Grad Kälte. Die Rordſeeküſte
at noch immer 14 Grad Kälte, von den Jnſelnwerden 10 Grad Kälte gemeldet

Jn wetterkundigen Kreiſen rechnet man
damit, daß die Temperaturen peh auch
weiterhin noch auf ungefähr 8--10 Grad Kälte
halten werden, ebenſo ſtehen noch weitere Schnee-
fälle bevor.

Piötzliches Steioen der Temperatur

au' der Schneekoppe.
Auf der Schneekoppe iſt Dienstag die Tem

peratur plötzlich um 11 Grad geſtiegen, ſo daß
es dort in 1600 Meter Höhe bedeutend wärmer
iſt als in dem umgebenden Flachland. Dieſe
merkwürdige Tatſache iſt darauf zurückzuführen,
daß mit dem von Jtalien her vorbeiziehenden
Tief wärmere, alſo leichtere Luft auf die von
Norden herkommenden, tiefgehenden kalten Luft
maſſen aufgleitet und ſo in entſprechender Höhe
wärmere Temperaturen hervorruft. Aehnliche
Erſcheinungen werden augenblicklich auch bei
Flügen in größerer Höhe beobachtet.

Kkältezulage ür das Berliner Verkehrs
perſonal.

Die Direktion der Berliner Verkehrsgeſell-
ſchaft hat beſchloſſen, den Fahrern und Schaff-
nern, wie auch allen im Außendienſt Beſchäftig-
ten eine einmalige Kältezulage von 10 Mark zu
ewähren. Sollte der Froſt noch länger anhalten,ſo wird die Zulage erneuert werden. Die Kälte-

ulage ſoll Erſatz für die Auslagen ſein, die diead an den Halteſtellen für warme Getränke

en.

Tragödie auf der Eisſcholle
im Bodenſee.

Bei Waſſerburg am Bodenſee wurden Don-
nerstag früh, gegen 8 Uhr, acht Perſonen be
merkt, die mit einer Eisſcholle ins offene
Waſſer des Sees hinausgetrieben worden
waren. Mit großen Schwierigkeiten gelang
es, fünf der Treibenden in bedenklichem Zu-
ſtand zu retten, wobei es ſich herausſtellte, daß
die Männer, die aus Hard am Bodenſee (Vor-
arlberg) ſtammten, ſich ſchon ſeit Mittwoch
nachmittag auf der Scholle befanden. Sie
hatten ſich auf das Eis gewagt, das mit ihnen
ins Treiben gekommen war.

Mittwoch, um 5 Uhr nachmittags, befand ſich
die Scholle einige Hundert Meter weit vor
dem Lindauer Seehafen, doch konnte vom Ufer
aus nicht bemerkt werden, daß es ſich um
treibendes Eis handelte. Die acht Männer
wurden für Spaziergänger gehalten. Jhre
Hilferufe wurden infolge der ungünſtigen
Windrichtung nicht gehört. Die Verunglückten
mußten deshalb die ganze Nacht auf der
Scholle zubringen.

Bis Mittwoch mittag fehlten drei Ange-
hörige der Gruppe, die ſich auf einem losge-
brochenen Schollenſtück befanden. Bis 2 Uhr

Der neue General der Heilsarmee.
Der neue Mann

Der bisherige Generalſtabschef Higgins, deſſen
Vater ebenfalls viele Jahre als Kommandeur der
Heilsarmee wirkte, iſt 64 Jahre alt. Er trat 1882
in die Heilsarmee ein und war eine Reihe von

Chefſekretär in den Vereinigten Staaten.
eine Kinder dienen in der Heilsarmee als Offi

ziere. Jm Auftrage der Bundesleitung unter-
nahm Higgins mehrere Reiſen in überſeeiſche Län-
der, beſuchte u. a. auch Deutſchland, beſonders
Hamburg. Sein erſter Beſuch in Berlin war zum
letzten Bußtag vorgeſehen, die ſchwere Erkrankung
des Generals Booth verhinderte aber ſein Kom-
men. Die deutſchen Offiziere der
Heilsarmee begrüßen dieſe Wahl
und haben in einem Telegramm an General Higgins
ihre Freude darüber ausgedrückt. Wie uns von
der Berliner Leitung der Heilsarmee mitgeteilr
wird, betrachtete man in weiten Kreiſen der Or-
ganiſation es als wünſchenswert, mit der Fam lien
tradition, ſo viel Gutes ſie auch gewirkt babe, zu
brechen. Wenn die Wahl nicht auf Evelrne Booth
gefallen ſei, die neben Higgins die nächſte Anwart
ſchaft auf den Poſten gehabt habe, ſo zeige dies
eben deutlich den Wunſch nach einem neuen Kursdem Leben davon

mikkags war es nicht gelungen, ſie zu bergen.
Man befürchtet, daß ſie erfroren ſind.

4

Später wird gemeldet, daß es ſich um fünf
Knaben im Alter von acht bis dreizehn Jahren
und um drei Erwachſene handelt, die ſich ſpäter
auf die Suche nach den Kindern begeben haben
und mit ihnen zuſammen abgetrie-
ben worden ſind. Die drei Erwachſenen und
zwei Knaben ſind, wie gemeldet, bei Waſſer-
burg gerettet worden. Die drei noch Vermiß-
ten wurden dann gefſichtet.

Jm Laufe des Nachmittags bemühten ſich
der Schraubendampfer „Oeſterreich“ und die
Waſſerpolizei Lindau, zu den drei Knaben zu
gelangen, die auf der zweiten Eisſcholle abge
trieben waren. Der Lindauer Waſſerpoltzei
gelang es, bis zu den Knaben vorzudringen.
Sie fand zwei erfroren auf der Eisſcholle,
während der dritte nicht aufzufinden
war und vermutlich ertrunken iſt.

Von den am Vormittag geretteten fünf Per
ſonen mußten drei mit ſchweren Erfrierungen
ins Spital nach Hoyren gebracht werden, wäh
rend die anderen beiden mit leichteren Er
frierungen davonkamen.

Die Eskimos leiden unker Wärme
Aus Oslo wird gemeldet, daß augenblicklich

Vardö im nördlichſten Norwegen einer der
wärmſten Punkte Europas ſei, da dort
ungefähr eine Durchſchnittstemperatur von 8 Grad
Wärme herrſcht.

Wie die Leitung der dän'ſchen Kolonie Grön-
land bekanntgibt, hat dort das Ausbleiben der
Kälte dazu geführt, daß die Eskimos in
größte Not gekommen ſind. Se können durch
das Fehlen von Schnee nicht mit ihren Hunde-
ſchlitten auf Jaed gehen und auch keine Fahrten
nach anderen Fanavlätzen ausführen. De Zuſtände
ſeien geraderu furchtbar. Das warme Wetter, das
in anderen Teilen Europas ein Segen wäre, habe
in Grönland Unheil angerichtet.

Große Reoenfälle in Braſſſien.
Aus Santos (Braſilien) wird über ungeheure

Regenfälle im Staate Sao Paulo berichtet Der
Telephon- und Eiſenbahnverkehr zwiſchen San
tos und Sao Paulo iſt vorläufig unterbrochen.

Fehlſchüſſe auf der Bühne.
Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete ſich

in einem kleinen Varietstheater des Vororts Rueil
in Paris. Der Kunſtſchütze Limardi, der eine
Kugel in einen Ring ſchießen wollte, den ſein
22 jähriger Helfer in der Hand bielt, verfehlte ſein
Ziel. Die Kugel durchbohrte das Handgelenk des
Partners. Um den Schützen nicht zu irritieren,
blieb dieſer ruhig ſtehen. Nun ſollte der Schütze
einen kleinen Ballon abſchießen, der an einer
Scheibe befeſtigt war, die der Helfer auf der Bruſt
trug. Aber auch der zweite Schuß ging fehl, und
durch die Bruſt geſchoſſen, brach der junge Mann
zuſammen. Man ſchaffte ihn ſofort in ein Kranken-
haus, wo ihn ein Polizeimafor verhörte. Der
Schwerverletzte flehte dringend, keine Klage gegen

den Kunſtſchützen anzuſtrengen, da er ihn vor dem
Hungertode gerettet. habe, indem er ihm die Stel
lung verſchaffte. Sicherlich ſei der Karabiner nicht

in Ordnung geweſen. e

Ein Kohlenwagen vom Fug über'abren.
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich geſtern

abend an dem ſchrankenloſen Bahnübergang
wiſchen Finkenkrug und Spandau ereignet Dortu ein Perſonenzug beim Kreuzen der Land-
traße mit einem mit Kohle beladenen Laſtkraft-
wagen zuſammen Bei dem Zuſammenſtoß wurde
der Kraftwagen umgeſtoßen, und der Führer und
der Mitfahrer wurden auf das Pflaſter ge-
ſchleudert. Der Mitfahrer erlitt einen Schädel-
bruch, während der Chauffeur mit leichteren
Verletzungen davonkam.

Der oanze Maren herausgenommen
Die moderne Operationskunſt lehrt, daß

Menſchenkinder auch dann noch leben könnenwenn man ihnen ganze, große Organe wegnimmt
ſei es, daß man in irgendeiner Form Erſatz

ſchafft oder durch eine Art Plaſtik den Verluſt
ausgleicht. Triumph ärztlichen Könnens, aber
ßlrig auch ein Beweis für die Anpaſſungs-
ähigkeit des Menſchen Jn dieſem Zuſammen

e ſind zwei Fälle bemerkenswert, über die un
ängſt in der Hieler mediziniſchen Geſellſchaft be

richtet wurde Der eine Fall betraf eine 49jährige
Fig. der man wegen eines ausgedehnten Krebs-
eidens den ganzen Magen herausſchnitt. Die

Speiſeröhre wurde mit dem Dünndarm vernäht.
Die Kranke überſtand den ſchweren Eingriff. Jn
dem zweiten Fall wurde wegen des gleichen
Leidens ebenfalls der ganze Magen entfernt, und
zwar im weſentlichen in örtlicher Betäubung.
Auch hier verlief die Operation glatt Die
Patientin erhol e ſich ſehr gut und entwickelte
einen vortrefflichen Appetit Auf dem Röntgeg-
ſchirm ließ ſich in dieſem Fall deutlich verfolgen,
wie der Speiſebrei ohne Störung und ſchnell be
fördert wurde. Man ſieht daraus, daß unſer
i ngergefüht doch nicht bloß im Magen lokaliſiert

Fünffache Bluttat und Selbſtword.
Geſtern nachmittag drang in Hindenburg inOberſchleſien der ſchon ſeit längerer Zeit mit

ſeiner Ehefrau in Scheidung lebende 33 Jahre
alte Arbeitsloſe Nons in die Wohnung des Nach-
barn, in der ſi ſeine Frau aufhielt, ein und
feuerte acht Schüſſe auf die ahnungsloſen An
weſenden ab. Seine Frau und vier weitere Per-
ſonen wurden ſchwer verletzt. Mit dem letzten
S tötete dann der Täter ſich ſelbſt. Die fünf
Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus ge-
bracht und man befürchtet, daß einige nicht mit

kommen
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nicht ſtatt.

randvedr deren

Donnerstag, den 14. Febr.

ist unser Kamerad and
Ehrenmitglied, Kriegs-

veteran von 1866 und 1870,71

Julius Krumbholz
verstorben.

Beerdigung Montag, den 18. Febroar,
nachmittags 32 Uhr von der Kapelle des
städtischen Friedhofes aus.

Antreten der Kameraden 3* Uhr am
m Ratskeller.

Todesfälle:
Herr Kürſchnermeiſter Max Städter in.

Merſeburg.
Frau Flora Hecht geb. Plötner (53 J.) in

Merſeurg. Beerdigung Sonnabend
15 Uhr von der Kapelle des Alten-
burger Friedhofes.)

Frau Wwe. Klara Roth geb. Genthe
(58 J.) in Merſeburg. Beerdigung
Dontag 15 Uhr von der Kapelle destfrie dhofes.) Chlorodont den mee

Katholiſche Kirche

Deſen Sohn iſt er?
W s Uhr: Vortrag des Jeſuitenpaters Koiher:

as dünkt Euch von Chriſtus

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Berunf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben-Auswaht
bei

AnA. und F. Ebermann
halle a. 5., lir. Steinſtraße

Amtſche Bekanntmachungen.

Deffentliche Stenermahnung.

Die am 15. Februar d. Js. fällig ge
wordenen Steuern, nämlich:

1. Grundvermögensſteuer mit Gemeinde-
uſchlag und Hauszinsſteuer für den Monat
ebruar 1929.

2. Gewerbeertrag- und Gewerbekapitalſteuer
für Januar-- März 1929.

3. Schulgeld für Januar--März 1929,
nebſt 10 v. H. Verzugszinſen ſeit dem Fällig-
keitstage ſind, ſoweit ſie ich über dieſen
Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind, nunmehr
ſpäteſtens bis zum 18. Februar d. Js. an die
Stadthaunt aſſe Poſtſcheckkonto Leipzig 82 469)
zu entrichten.

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet

B. i Nicht ahlung bis zum angegeberen Tage
wiro der entſtandene Schuldbetrag gegebenen-
falls im Wege der Zwangsvollſtreckung ein
gezogen werden.

Lützen, den 15. Februar 1929.

Tagesordnung
für vie Sitzung des Verbandsausſchuſſos

des Zweckverbands Bad Dürrerberg
am 18. Februar 1929, abends 8 Uhr, im
Sitzungsſaale der Zweckverbandsverwaltung,

3.
1. Straßenentwäſſerung und Kanaliſation.
2. Gasverſorgung.

Hierauf geheime Sitzung.
Bad Dürrenberg, den 12. Februar 1929.

Der Vorſitzendedes Zweckverbands Vad Dürrenberg.

Helfer.
3wungsperſteigerung,

Sonnabend, den 16. Febr. d. Js. vorm. 11 Uhr,werde ich im Gaſthof „Zur Funkenburg“ hier,
1 großen Poſten Fahrräder z. II nicht vollſtändig,
1 Poſten Zubehörteile, Erſatzteile und dergl. für
Fahrräder, 2 Autoreifen, 2 Fithern, 2 Mandolinen.
I Guitarre, 1 Standuhr, 8 Schrankſprechapparat

Spiegelbild und noch andere Gegenſtände
ffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern

r Die Stadthauptkaſſe. Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Wirtschattsverein „Schlegel und Eisen“ e. 6. m. b. H.
Borna Bez. Leipzig.

zu beziehen durch: Berthold Bornschein,
Spezialtabrik für Hackmaschinen und Geräte

Bad Lauchstädt Kreis Merseburg.

Wissen Sie schon?
Der neue Bindemäher

mit Stabzuführung
mäht auch längsten schweren Roggen
und jede Lagerfrucht vermeidet
Ahrenabschneiden liefert langes Stroh

behebt Leutenot.
Darum der einzig richtige Sinderfür deutsche Wirts chaftsverhältnisse.

Wie e fern svserdomt
D-Motor-Dreschmaschinen, D-Grasmäher,
D-Getreidemaäher und Hackmaschinen.
Veriangen Sie noch heute unverbdindnohes Angebot

und ausführliohe Drucksohriften.Oeutſche Induſtrie Werke

Ah

Unbedieogte
vertrauenssache

Meppiche
ohne Anzahlung

in 12 n
Honatsraten

LaAoter, Iivcn-, wan- 0O uns dteppdecken
W Gardinen und Stores,
a Aorddeotsehe A

Waren Handels- 7
Gesel a chaft u. b. B. e

e Block 284
Berun W 62.

Maussensatrabe 36.
Verlangen Sie sotort
emusterte Eilofferte
Strengste ODiskre-
tion 12 Monate

12 Monsete

Pianos
gegen kleine Kater

lüders Olberg
Haile a. S.,

Leipziger Strabe 30

Nütz en Sie

Sach gemäße, technisch und känstlerisch

einwandfreie Herstellung und mäßige Be
rechnung unserer

e rersind die Mittel, durch die wir uns das Ver
trauen einer zahlreichen Kundschaft erworben
und gesichert haben.
dienung sowie pünktlichste Lieferung sind
erster Grundsatz!

Aufmerksame Be

0

Fordern aueh Sie uns bitt.

zur Preis avgade auf

Merseburger
Druck- und Verlagsanstalt
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
talterstraßbe Nr. 4 Filiale Gotthardtstraße Nr. 38

Elektrolg, Natengſten

das
beſte onnſun nſtrument
geringſte Saronzahinng

kleinſten ondteraten

Elektrola
Vor piel ohne Kaufzwang

Autoriſierte
Elektrola Berkaufsſtelle

Alfred Becher

Muſikhaus
Rahe am Markt.

Reparaturen in eigner
Werhkſtatt.

Theodor Kraft,
Goithardistrabe 13.

Lieferant
aller Krankenk assen

Aktive Bilav- m 30. septemb er u 25- Passva

h d T. M.Watenvestän de (46 277. 36 Genossenschaftsantello 32753.00
Kassen bvestände e m 8 897. 1 1 Darlenen e 2 000Wert papfer e. 420.00 Verpflicntongen 34380. 31Bankeguthaben 81 1.21 Sicherheiten (4356. 55Forderungen e 7 359.27 Erübr. gung vom 0 19 7 bis 30. 9. 28 19 593.09

Inventar s 84 .00X 56
Soll Erfbrienungse und Veriustreehnung am 30. September 1928. Haben

M
25 646. 93Verwaltangsausgaben
376 37Umseaitzateuer

Er äbrigungsvorträg aus 1927
Geschafisertragois v. I. 10.27 5. 30.9 28 49 508,05

Aoschreibungen 649,23Eröbri ung vom I. 10. 27 bis 30. 9. 25 19595.,09

49 652 62

Mitglieder bewegung.
Besfand am 30. Septem er 1927 600Zugang vom l. Oktoder 1927 vis 30. Sepiemoer i928 91

091
Abgang vom l. Oktober 1927 bis 30. Septemoer 1928 68
Bestau d am 30. September 1928. 023

Haftsummen- Bewegung
Haftsummen der Mitglieder am 30. September 1927.. RM. 2 98000Zarang vom Okiooer 1927 dis 30. September 1928 143.
Haftaummen der Mitglieder am 30. September 1928 KM 327. .0m

Seschättsguthaben-Bewegung-
Stand der Geschaäftsgathaven am 30. Septem er 927
Zugang vom l. Oktober 1927 vis 30 Seotember 1928

Abgang vom l. Oktober 1927 bis 30. September 1928
Stand der Geschaftsguihaben am 30. Septemder 1928

Borna, im November 1928.

RA. 2 968.00

2 e a 7 o e o 464.M. 3 432.00
159 0

Je e KM 3273.

Der Vorstand
Katschbach,Beil, fGötze.

äummiwaren
flaschen von 3. an

Verbandstoffe Verbandwatten
Verbandmittet

Großes lager für alle vor-
kommenden Fall. Mabanfer-

Leibbinden.
tigung schnellstens.

Gummistrümpfe,
anfertiung in einigen Tagen,

Mays ldeal-Bruchbänder
ohne Federdruck, Pelotie weich und ver-
stellvar leicht im Gewicht.

Fuhuntersuchungen aut Mays
Pubspigel umsonst. Schuhein

lagen aller Art. nach Maß und am Lager

3 x und Säuglinge sani-Für Wöchnerinnen a er e
Sauglingswaagen zum Wiegen auch leinweise

dopoelseitig gummierte MkBettstoffe, Gurantieware, Meter on N. an.

Dauerwäsche ar „Delida“.
Kultaowaschbare Steifwàsche.
Formen und Weiten.

Ihre Fübe.

För die
liygiene der Frau

Damendinden Görtel u.

C. Klappenbach Co.
HMHalie,s. Gr. Ulrichetrabe 41.
Pilialen in Jena und Weimar.

M
aller Art,
alle Zwecke.

Schläucoe hür
Gummiwärm-

Tagen beſuchen,
direkt an Firma

ganze and Einzelteile

Preiswerte, echte Oelgemälde
w. breite m Goldrahmen, 68 88 cm groß nur A 60

Kleine An und Abzahlung
Wohnn. Schlafzimmerbilder 6
Meine Bertreier werden Sie in den nächſten

ſonſt wenden Sie ſich bitte

Rudolf Strubel, Leipzig N22.
Reelle Firma beſteht ſeit 35 Jahren. Kata oge
auf Wunſch. Vertreter überall geſucht.

Grobes Lager. Mab-

direkt ab Fabri.

d. 2,50 Mk,

veiße Volldaunen p.

3, Mk.,
ortofrei.
in p Stück.

Kragen alle

Gänsefedern
zu Engrospretiſ. in ſauber

ewaſch. u ſtaubfr. Ware. Geriſſene graue per
ger. weiße p. Pfd. 3,20 und

20 Mk., geriſſ. Halbdaunen p. Pfd. 6, Vik.,
veiße Schleißdaunen p.

Pfd. 10, Mk.,
edern, a weißer Gänſerupf, p. Pfd. 4, Wik.,

a weiße Halbdaunen p. Pfd. 6, Mk, aller-
»eſte ſchneeweiße Dreiviereldaune, p. Pfund

verſende ver Nachnahme ab 5 Pf.
Daunenſteppdecken von 30, Mk.

Nichtgefallende Ware nehme ich
ruf meine Koſten zurück.
ührliche Preisliſte gratis.
Bettfedernfabrik Otto Lubs Stettin-

Pfd. 7,50 u 9, Mk.,
Rupf-

Muſter und aus-
Pommerſche

Grabow 233.
Spölavparate und

Spälmittel.
IDDDDhnDGADDDDDD—cEDDCGGGBBI

Monatsbeinkleider

Anzeigen in dieser Zeitung
haben den besten Erfolg

Gernierte kaite Piat

in gesehmaekvoller Ausführung
Vorschläge Kostenlos u. unverbindlich

ten Frünstück Mittag-III und Abendessen Pfeiffer HaaseHalle (Saale)
Feinkost G Weingroßhandlung O Stadtküche
cher Str. 78 (EKea Lessingstra orohe UIrichestra e 39 (am Kaulenberg)]
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